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Jnland und Ausland einig gegen Muſſolini
Die Berliner Oeffentlichkeit hinter

Streſemann
Berlin, 10. Februar.

Die Antwort Deutſchlands, die der Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann in der Dienstag- Sitzung des Reichstags
auf die Droh- und Schmährede Muſſolinis gegeben
hat, findet in der überwiegenden Mehrzahl der Berliner Blätter
uneingeſchränkte Zuſtimmung. Wenn einige Blätter,
ſo die Organe der deutſchnationalen Preſſe, feſtſtellen, daß die
Rede zu breit angelegt und im Tone zu zurückhaltend geweſen
ſei, ſo bezeichnen ſie ſelbſt jedoch die Urſache dieſer Reſerve
was auch in der Rede Streſemanns zum Ausdruck ge
kommen iſt die deutſche Wehrloſigkeit.

So ſagt die „Deutſche Tageszeitung“, man könne ſicherlich
an Einzelheiten der deutſchen Abwehraktion Kritik üben; im
großen und ganzen ſei aber doch ein Ton getroffen wor-
den, der unter Berückſichtigung unſerer Geſamtlage als würdig
und wirkſam bezeichnet werden kann. Wenn Muſſolini ge
glaubt hat, durch ſeine Drohrede Regierung, Volksvertretung oder
Preſſe in Deutſchland einſchüchtern zu können, ſo werde er ent
täuſcht ſein. Die „Kreuz-Zeitung“ ſagt, Streſemann habe
Muſſoljini ſeine ſachlichen Erklärungen in mittleres Packpapier
gewickelt, überreicht. Das deutſche Volk ſei ein entwaffnetes,
wehrloſes. Jeder in Europa, der früher in deutſcher Gegenwart
nicht zu atmen wagte, könne dem Deutſchen jetzt die Fauſt unter
die Naſe halten. Beſſer könne es nur werden, wenn das ganze
Volk der Wille beſeelt, wieder wehrhaft zu werden. Der „Lokal-
Anzeiger“ bezeichnet die Rede als viel zu lang und die darauf
folgende Debatte als überflüſſig. Auf die ſchmetternden Fan
faren Muſſolinis hin ſei ein ſtundenlanger dumpfer Trauermarſch
auf gelockertem Kalbsfell gefolgt. Nur die deutſche Waffen-
loſigkeit habe die ſchmachvolle Behandlung Deutſchlands ermög-
licht. Alles ſei ſich jedoch einig geweſen, daß uns das Recht, die
kulturellen Zuſammenhänge mit deutſchen Volksgenoſſen unter
fremder Herrſchaft zu wahren, von keinem Muſſolini
geraubt werden kann. Die „Börſenzeitung“ ſagt, die Drohung
Muſſolinis ſei im Reichstag vom Außenminiſter prompt berück-
ſichtigt worden. Auch dieſes Blatt ſagt, es ſei bitter, empfinden
zu müſſen, daß wir waffenlos ſind und auf den groben
Klotz nicht einen groben Keil ſetzen können.
Die „Tägliche Rundſchau“ bezeichnet die Reichstagsſitzung als
eine würdige Kundgebung, die alle Parteien in einheitlicher Front
mit der Regierung zeigte und die dem italieniſchen Miniſter-
präſidenten wohl zum Bewußtſein bringen wird, daß ſeine Droh-
rede gegen Deutſchland das elementare Mitempfinden des deut-
ſchen Volkes mit den Deutſchen in Südtirol nur noch ver
ſt ärkt hat.

Das Berliner Tageblatt“ ſagt, Muſſolini ſei auf eine uner
hörte Drohrede eine gebührende Antwort erteilt worden. Es ſei
zu hoffen, daß man in Jtalien die klare Sachlichkeit und die feſte
Entſchiedenheit der deutſchen Antwort verſtehen und würdigen
wird. Jn der Sitzung ſei die volle Einmütigkeit aller
Parteien gegenüber dem italieniſchen Faſziſtenführer zum
Ausdruck gekommen. Die „Voſſiſche Zeitung“ ſagt, die Gegner
hätten mit verſchiedenen Waffen gekämpft. Muſſolini habe mit
ſeinen Muskeln geprahlt und die Keule geſchwungen Streſe
mann habe dagegen mit dem feinen, biegſamen Florett der Jronie,
des Witzes, des überlegenen Geiſtes pariert. Wie immer, ſei am
Ende doch das Gehirn Sieger über das Muskelprotzentum
geblieben. Man habe mit dem Verlauf und dem Abſchluß der
Kundgebung zufrieden ſein können. Es ſei ein Tag deutſcher
Würde geweſen. Der „Börſen-Courier“ ſagt, ein entwaffnetes
Volk könne auf unedlen Hohn und Gewaltdrohung nur mit dem
Hinweis auf ſein Recht und auf die Völkerſatzungen erwidern.
Die Würde, mit der dies geſchah, werde auf das Ausland nicht
ohne tiefen Eindruck bleiben. Die „Germania“ meint, Streſe
mann habe eine beſſere Sache als Muſſolini ver-foch ten. Muſſolini habe gepoltert, Streſemann dagegen Politik
gemacht. Wohl ſelten habe ſich ein Reichsaußenminiſter ſo zum
Dolmetſch der Auffaſſungen und Gefühle des deutſchen Volkes
machen können, wie Streſemann. Auch der „Vorwärts“ ſagt,
Streſemann habe dem größenwahnſinnigen Diktator Italiens die
Antwort der deutſchen Regierung gegeben. Der parlamentariſche
Außenminiſter Deutſchlands habe ſich dem faſziſtiſchen Diktator
moraliſch und intellektuell überlegen gezeigt.
Deutſchland kämpfe gegen Muſſolini, aber für Jtalien und für
den Frieden einen guten Kampf, und es habe Ausſicht, zu ge
winnen.

England billigt Deutſchlands Proteſte
London, 10. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
Die Stellungnahme der Londoner Morgenblätter

zu der geſtrigen Rede des deutſchen Außenminiſters iſt z wie
ſpältig. Die konſervativen Blätter verhalten ſich im allge
meinen zurückhaltend. Zu der geſtrigen Rede Streſemanns er
klären die „Times“, ſie wäre eine ſanfte, aber würdige Ant-
wort auf die Anſchuldigungen des italieniſchen Miniſterpräſi
denten geweſen, jedoch hätte er einige Fragen mit mehr Schärfe
und unumwundener behandelt, als dies im Intereſſe der Ver
ſtändigung zwiſchen den beiden Ländern erwünſcht wäre. Die
„Times“ legen die Rede Streſemanns dahin aus, daß Ftalien
nichts tun dürfe, was Oeſterreichs Recht auf Selbſtbeſtimmung
behindern könne. Nichts dürfe den Anſchluß unmög-

Es wurden bei

lich machen. Die Anſchlußfrage ſei der eigentliche politiſche
Hintergrund der exploſiven Rede Muſſolinis geweſen. Dies ſei
die wirklich ernſte Seite des Vorfalls. Viel weitgehender äußert
ſich heute die liberale „Daily News“, die erklärt, Streſemann
habe im Reichstag mit großer Würde auf die beleidigende Rede
Muſſolinis geantwortet. Die Entrüſtung über die Rede
Muſſolinis finde ihren Ausdruck in der geſamten deut
ſchen Preſſe. Wenn vor dem Kriege ein verantwortlicher
Miniſter ein anderes Volk in dieſer Weiſe beleidigt hätte, wäre
die Folge ein ſofortiger Abbruch der diplomatiſchen
Beziehungen und wahrſcheinlich eine Kriegserklä-
rung geweſen. Muſſolini fühle ſich in ſeine kaiſerlichen Würde
durch die Androhung eines deutſchen Touriſtenbohykotts beleidigt,

aber die Sprache, die er Deutſchland gegenüber gebrauche,
wäre eine ſolche, wie ſie ein ernſthafter Menſch nur Hotten-
totten gegenüber gebrauchen würde. Die „Daily
News“ ſchreibt: „Wir ſind gewiß, daß dieſer hyſteriſche
Feuerfreſſer die Ausdrücke ſeines Zornes gemäßigt hätte,
hätte er nicht gewußt, eine verteidigungsfähige Nation vor ſich zu
haben. Wenn Muſſolini nicht verrückt iſt, dann
ähneln ſeine Aeußerungen mehr denen eines tollen Hundes
als denen eines Mannes, der ernſt genommen werden will. Die
tatſächliche Streitfrage, nämlich die der deutſchen Minderheiten
in Südtirol, wird wahrſcheinlich vorn Deutſchland vor den
Völkerbund gebracht werden. Wir beneiden den Völkerbund
nicht um ſeine Aufgabe.

Die übrigen engliſchen Blätter bringen die Rede
manns, ohne hierzu beſonders Stellung zu nehmen.

Das Pariſer Echo
Paris, 10. Februar.

(Eigener Drahtkerrcht.)
Die geſtrige Erwiderung Dr. Streſemanns an Muſſolini

wird in Paris allgemein als im Tone recht gemäßigt
angeſehen. Nur der „Gaulois“ vertritt die Meinung, die Rede
ſei ſcharf und wenig geeignet, das Mißverſtändnis zwiſchen Berlin
und Rom zu beſeitigen. Das Blatt benutzt weiter die Gelegen
heit, wegen der Anſchlußfrage im Zuſammenhang mit dem Ein-
tritt Deutſchlands in den Völkerbund gegen die deutſche Re
gierung zu hetzen.

Amerikas

Streſe

Meinung
New York, 9. Februar.

Jm Mittelpunkt der politiſchen Erörterungen ſteht die
Rede Dr. Streſemanns. Die Zeitungen können ſich
natürlich in längeren Kommentavren noch nicht mit der Rede be
faſſen. Um ſo mehr aber ſprechen politiſche Kreiſe darüber.
Die „Evening Poſt“ führt aus, daß dem Jtaliener Muſſolini die
Einverleibung Tirols nicht genüge. Er verlange die Verſchiebung
der Grenze zur ſtrategiſchen Sicherung bis nach Jnnsbruck. Der
Jmperialiſt Muſſolini mache Locarno zu einem hohlen
Geſpött und die Genfer Konferenz zur leeren Geſte.

Ein würdiges Duo
Paris, 9. Februar

Aus Rom wird gemeldet, daß Gabriel d'Annunzio Muſſo
lini zu ſeiner Rede gegen Deutſchland beglückwünſcht hat.

Muſſolinis Spione
Paris, 10. Februar.

(Eigener Drahtber::cht.)
Der „Quotidien“ berichtet, daß auf dem Bahnhof in Nizza

ein italieniſcher Staatsangehöriger namens Proz i o wegen
Diebſtahls verhaftet wurde. Prozio war im Veſitze eines
vom italieniſchen Konſul in Nizza ausgeſtellten Paſſes.

ihm Dokumente vorgefunden die einen voll
ſtändigen Plan zur Ueberwachung von italieniſchen
antifaſziſtiſchen Perſönlichkeiten im Auslande
enthielten. Der vom Konſulat in Nizza ausgeſtellte Paß lautete,
wie feſtgeſtellt wurde, auf einen falſchen Namen.
Auch die Tſchechen für einen Reiſe-

boykott gegen Jtalien
Prag, 9. Februar.

Unter der Ueberſchrift „Wahnſinn des italieniſchen Nationa-
lismus“ veröffentlicht das Abendblatt des „Czeske Slowo“ die
kürzlich in der ultrafaſziſtiſchen Preſſe erſchienenen „10 Ge
bote des Jtalieners“ und bemerkt hierzu, noch grauſiger
und zyniſcher (als gegen die Deutſch-Südtirloer) gingen die
Jtaliener gegen die eine halbe Million Seelen ſtarke Minderheit
vor, die im Auslande keine ſo mächtige Stütze hat wie die deutſche
Minderheit in Südtirol. Unſere Touriſten, die wegen fort-
währender Reiſen ins Ausland keine Zeit hatten, die Schönheit
ihrer Heimat kennen zu lernen, ſollten beſonders über den vier-
ten Punkt der angeführten 10 Gebote nachdenken. „Der letzte
Italiener kann es mit 1000 Ausländern aufnehmen. Sie ſollten
nicht ihr Geld in ein Land tragen, deſſen Schönheit ſie nach dem
ſiebenten Punkte niemals begreifen könnten. Die italieniſchen
Landſchaften find die ſchönſten. Die Schönheit der italieniſchen
Landſchaften können nur italieniſche d. h. geniale Augen be
greifen.“ Die Haltung des „Czeske Slowo“ iſt um ſo über
raſchender, als bisher die Tſchechen immer mit unverholenem
Neid auf die italieniſchen Verhältniſſe blickten und mehrfach
durch Beiträge maßgebender Politiker die Nachahmung des
faſziſtiſchen Beiſpiels zur Bereinigung der innerpolitiſchen Ver
hältniſſe in der Tſchechoſlowakei für wünſchenswert hielten.

Geſchäftsſtelle Berlin. Bernburger Str. 50. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. e
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Chiele, Halle ao le

Echo auf die Rede Streſemanns
Völkerbund und Abrüſtung

Von
Frhrn. v. Freytagh-Loringhoven, M. d. R.

Ein eigenartiges und bezeichnendes Zuſammentreffen
iſt es, daß der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages ſeine
nochmo'ige und endgültige Zuſtimmung zum Eintritt in
den Völkerbund gerade in denſelben Tagen ertkeilte, in
denen es Frankreich gelang, die Verſchiebung der Ab-
rüſtungskonferenz durchzuſetzen. Was das bedenutet, wird
noch klarer, wenn man berückſichtigt, daß zugleich mit der
Erteilung dieſer Zuſtimmung der bekannte deutſchnätionale
Antrag abgelehnt wurde, der den Eintritt an beſtimmte
Vorausſetzungen und Bedingungen knüpfen wollte und hier
bei beſonderes Gewicht darauf legte, daß die Abrüſtung der
anderen Staaten, die ja ſogar im Verſailler Vertrage vor
geſehen iſt, nun endlich ins Werk geſetzt werde. Das und
noch vieles andere, ſo behaupteten Regierung und Mehr
heitsparteien einſchließlich der Sozialdemokratie, werde ſich
erreichen laſſen, wenn wir Mitglieder des Völkerbundes ge
worden ſind.
Man kann ſich angeſichts dieſer Vertrauensſeligkeit

eines bitteren Empfindens nicht erwehren. Mißtrauen iſt
bekanntlich die oberſte Tugend der Demokratie. Und ein
unbegrenztes- Mißtrauen bringen unſere Demokraken, zu
denen in dieſem Sinne auch Volkspartei und Zentrum ge
hören, jeder Ausführung, jedem Vorſchlage der anderen,
namentlich der rechtsſtehenden, Volksgenoſſen entgegen.
Aber das Ausland, und vor allem das feindliche Auslend,
iſt ihnen eines ebenſo unbegrenzten Verkrauens wert.
Was Briand in Locarno geſagt hat, iſt heilige Wahrheit,
und wer an den Worten Chamberlains zweifelt, iſt ein
Frevler. Es iſt eine grobe Taktloſigkeit, daran zu erinnern
daß wir ſchon unzählige Male getäuſcht worden ſind, und
es iſt nichts als verſteckte Kriegshetze, wenn man fordert,
daß die anderen nach ſo unzähligen Beweiſen der deutſchen
Friedensliebe nun auch aufhören ſollen, Tanks zu kon-
ſtruieren und Panzerſchiffe zu bauen. Denn die eigenen
Volksgenoſſen ſind jeder Schandtat verdächtig. Die anderen
aber ſind gut und friedfertig, ſelbſt der ſäbelraſſelnde
Muſſolini. Wer ihnen Böſes zutraut, urteilt nur aus
ſeiner eigenen ſchwarzen Seele heraus.

Aber der Aufſchub der Abrüſtungskonferenz? Was hat
Frankreich mit ihm bezweckt?

Nun unſere Mittel und Linksparteien ſind augen
ſcheinlich feſt überzeugt davon, daß es ſich dabei nur um
techniſche Schwierigkeiten handelte, die überwunden werden
müſſen, bevor die Konferenz zu erſprießlicher Arbeit zu
ſammentreten kann, um Vorbereitungen, durch die der Er
folg ſichergeſtellt werden ſoll. Sie halten an dieſer Auf-
faſſung feſt, obgleich ein Berliner Blatt in der Lage war,
einen Bericht aus Paris zu veröffentlichen, der Enthüllun-
gen über die franzöſiſchen Pläne brachte, die mindeſtens
zur Vorſicht mahnen mußten. Aber dieſes Blatt war die
„Deutſche Zeitung“, das Organ der Alldeutſchen, dem
gegenüber doppeltes Mißtrauen am Platze iſt,

Der Kern der Enthüllungen der „Deutſchen Zeitung“
beſtand darin, daß Frankreich den anderen Völkerbunds
mächten den Vorſchlag gemacht hat, ſich noch vor dem Ein
tritt Deutſchlands in den Bund und vor dem Zuſammen-
tritt der Abrüſtungskonferenz über den Art. 16, d. h. über
die Bundesexekution, zu einigen. Eine allgemeine Ab-
rüſtung, die ſich auf alle Staaten erſtreckt, würde eine
wirkſame Exekution unmöglich machen. Ein aus zahl-
reichen kleinen Einzelkontingenten zuſammengeſetztes
Bundesheer wäre zu ihrer Durchführung nicht imſtande.
Deshalb wäre es richtig, zwei Großmächte ein für allemal
mit der Vollſtreckung der Bundesbeſchlüſſe zu beauftragen,
und zwar Frankreich zu Lande, England zur See. Für die
Opfer aber, die ſie durch Aufrechterhaltung ihrer Streit-
kräfte brächten, müßten ſie von den anderen entſchädigt
werden, und zwar am beſten durch Einräumung von Zoll-
begünſtigung.

Es iſt ohne weiteres zuzugeben, daß dieſer Plan zu
durchſichtig iſt, und daß deshalb eine gewiſſe Skepſis gegen-
über den Mitteilungen der „Deutſchen Zeitung“ angebracht
ſcheinen konnte. Aber wer die Geſchichte des Völkerbundes
kennt, wird darüber anders denken. Schon während der
erſten Ausſchußberatungen über die Satzung im Februar
1919 hat Frankreich darauf gedrängt, daß ein ſtändiger
Generalſtab und eine ſtändige Völkerbundsarmee geſchäffen
würden. Die Ausſchußberatungen waren geheim, aber
gerade dieſe Froge hatte eine ſolche Schärfe angenommen,
daß Wilſon auf der 3. Plenarſitzung der Friedenskonferenz
am 14. Februar 1919 darüber berichtete, und Bourgevis iſt
auf derſelben Sitzung mit Entſchiedenheit für die franzö-
ſiſchen Vorſchläge eingetreten. Damals unterlag Frank-
reich, weil England und Amerika ſich widerſetzten. Aber es
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hak keine Gelegenheit verſäumt, wieder auf die Frage
zurückzukommen, und ſelbſt die franzöſiſchen Juriſten be
klagen es in ihren Schriften über die Völkerbundsſatzung
ausnahmslos, jene Vorſchläge nicht angenommen
worden ſind. Und nun ſcheint der Augenblick gekommen,
ſie wieder die Tagesordnung zu ſetzen.

Sicherlich werden ſie auch jetzt nicht in vollem Umfange
angenommen werden. England lehnte unter dem Druck
der Dominions das Genfer Protokoll ab, weil es die ihm
dort zugedachte Rolle des Weltpoliziſten zur See nicht über-
nehmen wollte. Und die anderen Staaten, auch die Frank-
reich befreundeten, werden es ſich ſehr überlegen, ob ſie ſich
damit einverſtanden erklären ſollen, daß Frankreich allein
in Europa ein Heer bebält. Aber Frankreich weiß, was es
tut. Mögen ſeine Vorſchläge auch noch ſo ſehr abgeſchwächt
werden, in irgendeiner Form können ſie doch Wirklichkeit
werden, und dann wird das franzöſiſche Uebergewicht, ja
die franzöſiſche Alleinherrſchaft durch den Völkerbund feſt-
gelegt ſein.

Wir aber leiſten dieſen franzöſiſchen Plänen Vorſchub,
indem wir gerade jetzt auf den Eintritt in den Völkerbund
drängen, indem wir jeden Antrag, der auf dem VBebiet der
Abrüſtung dem Grundſatz der Gleichberechtigung Geltung
verſchaffen will, ablehnen und ausdrücklich betonen, daß wir
unſern Eintritt ohne jeden Vorbehalt und ohne jede Be
dingung vollziehen. Denn wir trauen den anderen, wir
mißtrauen nur den eigenen Volksgenoſſen.

Streichung der Mittel für den
Staatsgerichtshof
Die erſte Niederlage Marx'.

Berlin, 10. Februar.
(Eigener Drahtbericht)

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages beſchloß heute mit
12 gegen 10 Stimmen, entgegen dem Standpunkt
des Reichsjuſtizminiſters Dr. Marx, die Mittel
für den Staatsgerichtshof zum Schutze der
Republik im Etat zu ſtreichen.

Wechſel im Reichsernährungs-
miniſterium?

Berlin, 10. Februar.
Wie wir in Ergänzung des Berichtes unſerer Berliner

Schriftleitung in unſerer Frühausgabe erfahren, findet die Be
gründung der überraſchenden Beurlaubung des Reichsernäh-
rungsminiſters Dr. Haslinde auch in wohlunterrichteten
Kreiſen keinen Glauben. Man will wiſſen, daß mit der
vorgeſchobenen Erkrankung erhebliche Meinungsver-
ſchieden heiten mit dem Kabinett zugedeckt werden
ſollen, da Dr. Haslinde mit der handelspolitiſchen Einſtellung
der Reichsregierung nicht einverſtanden iſt, den Standpunkt
ſeines Reſſorts aber nicht durchzuſetzen ver
mochte. Während die kritiſche Einſtellung zum deutſch
ſpaniſchen Handelsvertrag ohne praktiſche Bedeutung
war, da der Vertrag vor der Amtszeit Dr Haslindes abgeſchloſſen
war, ſcheint die neue Wendung in den deutſch-franzöſi-
ſchen Verhandlungen über die Einfuhr franzöſi-
ſchen Frühgemüſes zu ſtarken Meinungsverſchie-
denheiten und damit zu einer vorläufigen Selbſt-
ausſchaltung des Ernährungsminiſters geführt zu haben.
Wenn auch im Augenvlick noch nicht zu überſehen iſt, wie ſich die
Dinge weiter entwickeln, ſo iſt doch auf der anderen Seite
eine ſtarke Beunruhigung land wirtſchaftlicher
Kreiſe unverkennbar, die ſich gerade im gegenwärtigen Augen-
blick jeden Einfluſſes im Kabinett beraubt ſehen. Von einer land-
wirtſchaftlich- feindlichen Politik des Kabinetts zu ſprechen, wie es
in der letzten Zeit bereits verſchiedentlich geſchah, wäre allerdings
vollſtändig deplaziert, da das Kabinett ſowohl auf dem Wege der
Kreditpolitik wie in verſchiedener anderer Hinſicht der Einſicht
praktiſchen Ausdruck gegeben hat, daß die außerordentlich kriti
ſche Lage der Landwirtſchaft ausreichende und ſchnelle
Hilfe erfordert, wenn nicht ein für die deutſche Geſamtwirtſchaft
gefährlicher Zuſtand eintreten ſoll. Gerade in dieſen Kriſenzeiten
erſcheint es aber dringend geboten, jede unnötige Beunruhigung
zu vermeiden. Das kann am beſten durch eine erſchöpfende
Erklärung der zuſtändigen Stellen geſchehen.

Friedensmiete erſt ab 1. Juni 1926
Berlin, 10. Februar.

Bekanntlich hatte der Reichstag bei Beratung des Finanz-
ausgleichsgeſetzes beſchloſſen, die Mieten im ganzen Reiche ſpäte-
ſtens ab 1. April 1926 auf die volle Friedenshöhe zu
bringen. Wie wir zuverläſſig hören, beſteht an der maßgebenden
Stelle die feſte Abſicht, im Reichstag das Jnkrafttreten der Frie-
densmiete erſt für den 1. Juni 1926 vorzuſchlagen.
Es iſt anzunehmen, daß dieſer Beſchluß angeſichts der
ſchlechten Wirtſchaftslage weiteſter Volkskreiſe vom
Reichstag angenommen wird. Von ſozialdemokratiſcher Seite im
Reichstag wird übrigens beabſichtigt, die Friedensmiete erſt ab
1. Oktober 1926 einzuführen, während die Kommuniſten
eine völlig ablehnende Haltung e'nnehmen. Beide Parteien dürf-
ten aber mit ihrer Haltung in de Minderheit bleiben.

Begnadigung Heinrich Wandts
Berlin, 9. Februar.

Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, hat der Reichs
präſident den Schriftſteller Heinrich Wandt, der im
Dezember 1928 vom Reichsgericht wegen Landesverrates und
Hehlerei zu ſechs Jahren Zuchthaus verurteilt worden war, den
Reſt der Strafe im Gnadenwege erlaſſen. Die
wiederholte Nachprüfung des Urteils hat zwar keinerlei Zweifel
daran aufkommen laſſen, daß Wandt mit Recht wegen Hehlerei
und Landesverrates verurteilt worden iſt. Eine mißverſtänd-
liche Wendung in den Urteilsgründen hat indeſſen zu einer öe-
dauerlichen Beunruhigung der öffentlichen Meinung in
Belgien geführt. Jm Jntereſſe der politiſchen Beziehungen
erſchien es erwünſcht, dieſer Beunruhigung durch einen Gnaden-
beweis den Boden zu entziehen,

Muſſolini kündigt eine Erwiderungs-
rede an

Berlin, 10. Februar.
(Eigener Drahtbericht.)

Wie aus Rom gemeldet wird, iſt Muſſolini geſtern bis tief
in die Nacht im Auswärtigen Amt geblieben und hat dort den
ein laufenden Text der Rede Dr. Streſemanns ab-

dem Generalſekretär des Völkerbundes überreicht.

gewartet. Wie weiter gemeldet wird, wird Muſſolint in der
heutigen Senatsſitzung auf die geſtrigen Reichstags
erklärungen Dr. Streſemanns antworten.

Der italieniſche Botſchafter in Berlin, Graf
Bosdari, iſt nach Rom abgereiſt. Wie der Tele
graphen Union von der Berliner italieniſchen Botſchaft be
ſtätigt wird, trifft Graf Bosdari am Sonnabend dieſer Woche
in Berlin wieder ein. Man erwartet, daß der Botſchafter per
önlich Entſcheidung mitbringen wird, ob er auf ſeinem BerlinerForra verbleibt.

Das deutſche Eintrittsgeſuch überreicht
Der Wortlaut der Kete

Genf, 10. Februar.
(Eigener Drahtvericht.)

UhrAm heutigen Mittwoch vormittag 11.15
wurde das Aufnahmegeſuch Deutſchlands
in den Völkerbund durch Generalkonſul Aſchmann

Der Generalkonſul fügte hinzu, daß er glücklich ſei, die
Note im Namen ſeiner Regierung überreichen zu dürfen. Sir
Eric Drummond gab hierauf dem Generalkonſul einige Erläute-
rungen über techniſche Fragen, die mit der Aufnahme
in Verbindung ſtehen. Die Vollver ſammlung für die
Aufnahme Deutſchlands wird aller Vorausſicht nach am 8. Mär z

in Genf ſtattfinden. Der
Wortlaut der Note

des Reichsminiſters des Auswärtigen Amtes lautet wie folgt:

„Herr Generalſekretär!
Unter Hinweis auf das deutſce Memorandum an die Re

gierungen der Ratsmächte vom September 1924, auf die Jhnen
Herr Generalſekretär überſandte deutſche Note vom 12. De-

zember 1924 und auf die Antwort des Völkerbundsrates
darauf vom 14. März 1925 ſowie unter Bezugnahme auf die
in Abſchrift hier beigefügte Note der übrigen an dem Vertrag
von Locarno beteiligten Regierungen vom 1. Dezember 1925

beehre ich mich, gemäß Artikel 1 der Völkerbundsſatzungen

namens der deutſchen Regierung hiermit die
Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund
zu beantragen. ch bitte Sie, dieſen Antrag baldmög-
lichſt auf die Tagesordnung der Bundesverſamm-
lung ſetzen zu wollen.

Genehmigen Sie uſw. gez. Streſemann.“

Scharfe Gegenſätze im Kabinett Briand
Fünf Miniſter

ſtimmen gegen die Regierung
Paris, 10. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
Jn der geſtrigen Kammerabſtimmung über Artikel 79 haben

fünf Miniſter, die zum Kartell gehören, mit der Links-
mehrheit gegen das Kabinett geſtimmt. Das Abſtim-
mungsergebnis von 278 gegen 255. Stimmen wurde lebhaft be
ſprochen. Die innerhalb des Kabinetts beſtehenden Mel
nungsverſchiedenheiten ſind damit zum erſten Male
deutlich nach außen in Erſcheinung getreten.

Der Miniſterpräſident wies unter allgemeiner Bewegung
darauf hin, daß man einer ernſten Kriſe entgegengehe, wenn nicht in ſechs Tagen die Finanzdebatte zum Ab
ſchuß komme. Zum mindeſten würde ſich die Möglichkeit her
ausſtellen, die Schaffung neuer Hilfsquellen zu beantragen.
Weiter betonte der Miniſterpräſident die Abſicht der Regierung,
vorläufig nicht die See e e e zu ſtellen,weil es darauf ankomme. dem Lande eine Minfſterkriſe zu erſparen. Die Regierung werde auf jeden Fall mit allen Kräften
die Ausgleichung des Budgets herbeizuführen ſuhen. Auf
Grund einer Jntervention Renaudels, der der Regierung Rat-
ſchläge erteilte und ſie aufforderte, den Weiſungen der Mehrheit
zu folgen, ergriff Briand erneut das Wort. Er fertigte den
ſozialiſtiſchen Redner mit ſcharfen Worten ab und erklärte, daß
der Entwurf der Finanzkommiſſirr eine große Anzahl
von Nachteilen aufweiſe. Ein Antrag über Ablehnung des
Artikels 79, der den Anlaß zur Debatte gegeben hatte, wurde
mit 276 gegen 255 Stimmen abgelehnt. Der Berichterſtatter
der Finanzkommiſſion erklärte ſich indeſſen bereit, über die
Möglichkeit eines Kompromiſſes mit der Regierung
zu verhandeln.

In der Beurteilung der geſtrigen Kammerſitzung ſind ſich
die Morgenblätter darüber einig, daß ſich Frankreich einer
der ernſteſten Stunden der inneren Entwicklung
nähert. Der „Figaro“ iſt der Anſicht, das Preſtige der Re
gierung habe geſſern beſonders dadurch, daß ſelbſt Kabi-
netts mitglieder gegen die Regierung ſtimmten,
einen ſchweren Schlag erlitten. Das Kabinett ſei in einen
politiſchen Konflikkt mit den Gemäßigten und in einen finan-
ziellen Konflikt mit dem Kartell geraten. „Echo de Paris“ ſagt,
die Regierung ſei in ſich uneinig. Dieſer Umſtand
müſſe zu einer Kriſe führen. Das „Journal“ glaubt, daß
unter dieſen Umſtänden das Budget niemals zur Annahme
kommen werde. Von den Blättern des Kartells wird die Lage
günſtiger beurteilt. Man erwartet, daß es in der Finanzkom

dem Finanzminiſter kommenmiſſion zu einer Einigung mit
die Herriotwird und weiſt auf die lange Beſprechung hin,

geſtern abend mit Doumer und Malvy hatte.

Der Franken fällt weiter
Paris, 10. Februar.

Die ausländiſchen Diviſenkurſe zogen geſtern ſtark an. Das
Pfund Sterling ſchloß mit 132,50, der Dollar mit 27,60.

Vandervelde führt nach Paris
Paris, 10. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
Aus Brüſſel wird gemeldet, daß Vandervelbe am Mitt-

woch in Paris eintreffen wird, um mit Briand über die
angekündigte Heraufſetzung der franzöſiſchen Zolltarife zu ver-
handeln. Es wird angenommen, daß auch andere Fragen, wie die
Herabſetzung der Rheinlandbeſatzung und die Auf-
nahme Deutſchlands in den Völkerbund, Gegenſtand der Be
ſprechungen bilden werden.

Wie wir auch von anderer Seite erfahren, werden die Be-
ſprechungen, die Vandervelde heute im Quai d Orſay hat, ſich
nicht nur auf die durch die bevorſtehende franzöſiſche Zoll
erhöhung hervorgerufenen Schwierigkeiten in den belgiſch-
franzöſiſchen Handelsbeziehungen, ſondern auch
auf den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund, die Umbildungdes Völkerbundsrates und die Entwaffnungskonferenz erſtrecken.
Als beſonderer Punkt wird auch die mögliche Regelung des
Tagungsortes der Entwaffnungskonferenz be-
zeichnet, über die zwiſchen Paris und London noch keine
Einigung erzielt worden iſt.

Nationaliſtiſche Ausſchreitungen
in Brüſſel

Paris, 10. Februar.
Aus Brüſſel wird gemeldet, daß ſich bei der Ueberführung

von 44 Fahnen ſoeben aufgelöſter Regimenter in das Kriegs
miniſterinum ſchwere Zwiſchenfälle abgeſpielt haben.
Miniſterpräſident Poullet erſchien zum Schluß der Feierlichkeit
und wurde mit den Rufen „Demiſſion! Hemiſſion!
Nieder mit Poullet! Es lebe die Armee!“ uſw. empfangen. Der
Miniſter konnte ſich nur durch ſchleunige Flucht in
Sicherheit bringen und mußte durch eine Hintertür
ent weichen. Das Senats- und Kammer ebäude wird von
Truppen bewacht, da man weitere Ausſchreitungen ſeitens der
Nativnaliſten befürchtet.

Jl m——- mAuch Wien urteilt zuſtimmend
Wien, 10. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
Die geſtrige Rede Streſemanns im Reichstag findet in der

heutigen Wiener Preſſe ein durchaus zuſtimmendes Ech o.
Die „Neue Freie Preſſe“ erklärt, die Rede Streſemanns ſei in
dem e gehalten worden, daß er das Anſehen der
deutſchen Republik zu vertreten habe, und daß ein Volk ohne
Selbſtachtung nicht beſtehen könne. Die Rede Streſemanns habe
gegzeigt, wie ein Staatsmann ſprechen ſoll. Die „Wiener
Neueſten Nachrichten“ erklären, gerade das kenntnis des deut
ſchen Außenminiſters zu der Notwendigkeit des nationalen Selbſt
beſtimmungsrechtes für das ganze deutſche Volk mache die Rede
zu einer bedeutungsvollen außenpolitiſchen r Jn der
chriſtlich-ſozialen „Reichspoſt“ wird mit Befriedigung die ein-
deutige Ablehnung Streſemanns in der Frage der Brennergrenze
zur Kenntnis genommen. Die „Sozialdemokratiſche Arbeiter
zeitung“ ſieht in der Reichstagsdebatte und in der Rede Streſe
manns einen geſchichtlichen Vorgang für Oeſter
re ich. Bemerkenswert iſt eine in auffallender Schrift gebrachte
Erklärung der „Reichspoſt“, in der es heißt: „Wir glauben recht
unterrichtet zu ſein, daß im Schoß der öſterreichiſchen Regierung
ſchon wiederholt die Frage erörtert wurde, ob der
Völkerbund imſtande ſei, in der Südtiroler Frageeine Erleichterung herbeizuführen. Die Rede
Muſſolinis iſt von einer derartigen offenſiven Stärke, daß jetzt
ein Mißverſtändnis hierüber in keiner Weiſe mehr beſtehen kann.

Tie Konferenz der Kleinen Entente
Bukareſt, 10. Februar.

Wie aus beſter Ouelle verlautet, iſt es nur auf das
dauernde Drängen des ſſchechiſchen Außenminiſters
Beneſch zurückzuführen, daß die Konferenz der Kleinen Entente
am 10. Februar ſtattfindet Den Verſuchen Ducas, die Konferenz
weiter hinauszuſchieben, wurde von Dr. Beneſch ent
gegengehalten, daß dadurch der Beſtan d der Kleinen
Entente gefährdet werde. Das Programm, das noch
m den letzten Tagen abgeändert wurte, Kithält folgende Punkte:

1. Die internationale politiſche Lage.
2. Die Fälſcheran gelegenheit in Budapeſt. Feſt

ſetzung der Eingabe an den Völkerbund.
z. Auswirkungen der Locarno- Verträge auf den

Balkan.4. Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund
5. Balkanpakt.

Spezialfragen der Kleinen Entente.
Politiſche Krerſe und die Bukareſter Preſſe ſind der Auf-

faſſung, daß durch die jetzige Zuſammenkunft nur die Haupt-
tagung im nächſten Monat vorbereitet werde. Obwohl die r u ſſi-
ſche Frage nicht auf das Programm geſetzt worden
iſt iſt anzunehmen, daß ſie doch beſprochen wird und daß es dabei
zu ſcharfen Auseinanderſetzungen zwiſchen Ru
mänien und den anderen Staaten kommen wird. Be-
ſonders bemerkenswert iſt, daß Muſſolini einen Vertreter der

faſgiſtiſchen Preſſe angemeldet hat. Die erſte Sitzung der Kon
ferenz beginnt um 9 Uhr vormittags, die zweite um 5 Uhr nach-
mittags. Um 8 Uhr abends werden die Journaliſſen von den
Miniſtern empfangen.

Dazu erfahren wir noch:
Geſtern nacht ſind die Außenminiſter der DTſchechoſlowakei

und Jugoſlawiens zur Teilnahme an der außerordentlichen Kon
ferenz der Kleinen Entente in Temesvar eingetroffen. Die
Konferenz ſelbſt wird heute vormittag mit einem Frühſtück im
kleinen Kreiſe eröffnet werden, auf dem die zur Debatte ſtehenden
Fragen erörtert werden ſollen. Die Miniſterbeſprechungen wer
den am Nachmittag ihre Frrtſeppag finden. Am Abend wird
die Konferenz mit einem Galadiner ihr Ende finden.
Die oſfizisſe „Jndependance Roumaine“ widmet der Kouferenz
einen Leitartikel, in dem dem Wunſche Rumäniens auf Feſtigung
der Kleinen Entente Ausdruck gegeben wird. Die ungariſcheFälſcheraffäre könne nicht ernſt genug rehandelt werden.
Die Kleine Entente müſſe die Großmächte, die ſich möglicherweiſe
von Ungarn täuſchen ließen, immer wieder auf die ungariſcheGefahr für den Weltfrieden aufmerkſam machen. eder die

ruſſiſche Frage äußert ſich das Blatt dahin, daß für Rumänien,
von den ſozialen und wirtſchaftlichen Einflüſſen abgeſehen, die
von Moskau aus den inneren Frieden bedrohen, Rußland immer
noch Ungewißheit und Unruhe an der Oſtgrenze bedeute.Deutſchlands bevorſtehender Eintritt in den Selferbund verlange

ebenfalls die volle Aufmerkſamkeit der verbündeten Staaten.

Eiſenbahnunglück bei Oberhof
Sechs Arbeiter getdtet.

Erfurt, 10. Februar.
Kigener Drahtbericht.)Heute früh 85 Uhr fuhr im Brandleitetunnel bei Oberhof

ein von Oberhof nach Gehlberg verkehrender Arbeiter-
zug etwa 300 Meter hinter dem Gehlberger Ausgang des
Tunnels in eine Kolonne von Streckenarbeitern.
Der Rottenführer und 5 Mann wurden getötet,
ein Arbeiter ſchwer und vier leicht verletzt. Das Unglück ent-
ſtand dadurch, daß der Rottenführer angenommen hatte, dieſer
Zug verkehre auf dem anderen Gleis. Außerdem herrſchte infolge
Witterungsumſchlag Nebel und Dunkelheit und der Zug ſchob
dichte Rauchwolken vor ſich her, ſo daß ſein Nahen nicht
zu ſehen war. Die Sicherheitspoſten haben die Signale vor
ſchriftsmäßig gegeben. Der Vorſtand des Vetriebsamtes Arn-
ſtadt ſowie der Dezernat der Reichsbahndirektion Erfurt haben
ſich ſofort an die Unglücksſtelle begeben.

Generalmajor Severin. Der Kommandant von Berlin,
Oberſt Severin, iſt vom Reichspräſidenten zum Ge-
neralmajor befördert worden. Von vielen Seiten,
u. a. auch vom Chef der Heeresleitung und vom Diviſions-
kommandeur ſind dem Stadtkommandanren Glückn änſche zuge-
gongen. Der Empfang beim Reichspräſidenten wird dieſer Tage
ſtattfinden.
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Volkswirtschaftlicher Teil der Ha
Die Herabſetzung der Aufwertung

von Hypotheken
Von Amtsgerichtsrat Dr. Figge, Halle.

Der 25proz. normale Höchſtſatz der Aufwertung von o
theken und Hypothekenforderungen kann nach dem
geſetze in beſonderen Fällen herabgeſetzt werden. Die em
ſchlägigen Vorſchriften ſind nicht ſehr überſichtlich.

1. Nach S 8 des Aufwertungs- Geſetzes kann bei jeder
Hypothek der normale Aufwertungshöchſtſatz von 25 Prozent
um höchſtens 10 Prozent, alſo bis auf 15 Prozent, her
abgeſetzt werden. Eine Herabſetzung um mehr als 10 Prozent
iſt nach dieſer Vorſchrift unzuläſſig. Sie muß bis zum
1. April 1926 bei der Aufwertungsſtelle beantragt werden.
Dieſe wird ſie aber nur ausnahmsweiſe bewilligen,
nämlich, wenn es mit Rückſicht auf die wirtſchaftliche Lage des
Schuldners bezw. Eigentümers zur Abwendung einer groben
Unbilligkeit ung öwersbar erſcheint. Es müſſen alſo ganz
beſondere ſchwerwiegende Gründe vorliegen. Schlechte er
mögenslage, in der ſich heute die meiſten Deutſchen befinden,
genügt bei weitem noch nicht. Weil wir uns ja faſt alle in
ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſen befinden, ſoll grundſätz
ich nur auf 25 Prozent aufgewertet werden, während an ſich
doch eine Aufwertung auf 100 Prozent das Normale wäre.
Auch der Umſtand, daß die Zinſen der Hypothek den ganzen
Ertrag des Grundſtücks aufzehren, wird noch keineswegs immer
eine Herabſetzung rechtfertigen. Nur wenn etwa der Eigentümer
von dem Ertrag des Grundſtücks leben muß, und auch keine
unterhaltspflichtigen Angehörigen vorhanden ſind, wird man
evtl. auf Herabſetzung erkennen können. Natürlich iſt immer
auch die Lage des Gläubigers zu berückſichtigen.

2. Jn meinen früheren Ausführungen in dieſem Biatte
hatte ich dargelegt, daß bei beſtimmten Hypotheken die
perſönliche Forderung u. a. höher als 25 Proz.
zufgewertet werden könne. Das gilt insbeſondere von Kaufgeid-
ind Erbesauseinanderſetzungsforderungen. Die einzelnen Fälle
ind im S 10 des Geſetzes aufgezählt. Jn allen dieſen Fällen
kann aber umgekehrt die Aufwertung der perſönlichen Forde-
rung auch unter 25 Prozent herabgeſetzt werden, wenn
s die Umſtände des Falles erfordern. Die Herabſetzung kann
her ſogar ohne jede Schranke nach unten erfolgen. Die Auf
wertung kann alſo hier anders als nach S 8 des Geſetzes auch
auf weniger als 15 Prozent, z. B. auf 10 und 5 Prozent, feſt
geſetzt werden. Aber das iſt nur bei den im S 10 genannten
Anſprüchen, insbeſ. bei Kauf- und Erbgeldern, möglich. Bei
gewöhnlichen Darlehnshypotheken iſt es nicht
zuläſſig. Natürlich muß auch hier ein ſehr ſtrenger Maß
ab angelegt werden. Zu beachten iſt eine Merkwürdigkeit.
Ich habe in meinen früheren Aufſätzen erörtert, daß, wenn die
perſönliche Forderung über 25 Prozent aufgewertet wird, das
dingliche, im Grundbuch eingetragene Hypothekenrecht doch
immer nur auf 25 Prozent aufgewertet werden kann, ſo daß
alſo der 25 Prozent überſteigende Teil der Aufwertung ohne
Sicherung blerbt. Wird nun aber umgekehrt die Aufwer-
ung der perſönlichen Forderung unter 25 Prozent herunter-
geſetzt, ſo ermäßigt ſich dementſprechend auch die Aufwertung des
dingl ichen Rechtes. Die Aufwertung der perſönlichen Forde
rung kann alſo höher ſein als die Aufwertung des dinglichen
ſechtes, nicht aber auch umgekehrt die Aufwertung des ding-
lichen Rechtes höher als die Aufwertung der perſönlichen Forderung 4 des Geſetzes). Auch die Derabſehang nach dieſer

Lorſchrift muß bis zum 1. April 1926 bei der Aufwertungs-
ſtelle beantragt ſein.

3. Jſt ein Hypothekenkapital zurückgezahlt und iſt die Rück
zahlung a) nur unter Vorbehalt der Rechte auf Aufwertung,
oder b) in der Zeit nach dem 14. Juni 1922 angenommen, ſo
findet bekanntlich im Falle

a) Aufwertung auf Grund der Vorbehalte
der Rechte, im Falle

b) Aufwertung kraft Rückwirkung ſtatt. Der
derechtigte mußte aber ſeinen Anſpruch auf Aufwertung bis
jum 31. Dezember 1925 bei der Aufwertungsſtelle anmelden
88 14, 15, 16, 78 Aufwertungs-Geſetz). Aehnliche Grundſätze
gelten auch dann, wenn der Gläubiger das Kapital nicht zurück
gezahlt erhalten, ſondern die Hypothek abgetreten und die Gegen
leiſtung hierfür nur mit V.orbehalt oder nach dem 14. Juni
e angenommen hat 17 Aufwertungs-Geſetz). Jſt nun
in dieſen Fällen die Rückzahlung oder Gegenleiſtung zwar ohne
Lorbehalt, aber nach dem 14. Juni 1922 angenommen, ſo daß
Aufwertung kraft Rückwirkung ſtattfinden müßte, ſo
kann die Aufwertungsſtelle nach S 15 des Geſetzes die Auf-
wertung ganz oder zum Teil ausſchließen, wenn ſie
für den Eigentümer des belaſteten Grundſtücks oder den per-
ſnlichen uldner eine unbillige Härte bedeuten würde.
hier wird man vielleicht mit der Herabſetzung etwas leichter bei
der Hand ſein können. Doch wird man auch hier ganz weſent
liche Gründe fordern müſſen. Das Geſetz ſelbſt gibt eine
ſeihe von Beiſpielen: Schuldner und Eigentümer haben durch
den Währungsverfall, durch Verdrängung oder durch die Liqui-
dation ihres Vermögens erhebliche Vermögensverluſte erlitten
der ſie haben ſ. Zt. in Folge der Kündigung des Gläubigers
Lermögensgegenſtände weit unter dem wirklichen Wert ver-
äußern müſſen, um die Hypothekenſchuld zurückzahlen zu
knnen, oder der vom Eigentümer verſchiedene perſönüche
kchuldner hat, als er das Grundſtück verkaufte, nur einen
ringen Erlös erzielt oder ſchließlich, er kann heute ſeinerſeits
ur mit erheblichen Schwierigkeiten gegen den Grundſtückseigeri
tümer Rückgriff nehmen, weil das Grundſtück jetzt im Auslande
hegt. Eine Herabſetzung der Aufwertung nach dieſen Grund-
ſizen iſt aber nie möglich, wenn ein Vorbehalt gemocht iſt.
kie kommt alſo nur bei der Aufwertung kraft Rückwirkung in
Frage. Dieſe Herabſetzung braucht nicht bis zu einem be
ümmten Kalendertag bei der Aufwertungsſtelle beantragt ſein.
ber wenn der Gläubiger ſeinen Anſpruch auf Aufwertung
kaft Rückwirkung bei der Aufwertungsſtelle anmeldet was
s zum 31. Dez. 1925 geſchehen ſein müßte und der Eigen
ümer bezw. Schuldner die Anmeldung mitgeteilt bekommen
ſat, dann muß er binnen drei Monaten bei der Aufwertungs
ielle Einſpruch gegen die Aufwertung erheben. Sonſt kann ere oben beſchriebene ſogen. Härteklauſel des S 15 des Auf
vertungsgeſetzes nicht mehr geltend machen.

Sparkaſſenkonferenz im Jnduſtriebezirk. Die in Eſſen ab-
gehaltene Konferenz der Spartaſſen befaßte ſich in erſter Linie
mit der Aenderung der Zinsſätze. Es wurden fo gende
Richtlinien aufgeſtellt: Die Zinſen im Aktivgeſchäft ſollen um
1 Prozent geſenkt werden, und zwar ſollen ſie betragen:
für KontoKorrentKredite zwiſchen 11 und 13 Prozent, für
Hypotheken zwiſchen 10—-11 Prozent. Be den KontoKorrent-
Krediten werden irgendwelche Monats oder Umſatzproviſionen
wicht erhoben. Die Zinſen für jederzeit abhebbare Scheck
ernlagen werden, dem Vorgehen der Banken folgend, von 5 auf
4,5 Prozent ermäßigt. Die Zinſen für Spareinlagen in Höhe
von 7 Prozent ſollen vorerſt noch beſtehen bleiben. Das Vor
gehen der Hausbeſitzerorganiſationen und der Realkreditanſtalt
des Zentralverbandes Deutſcher Haus und Grundbeſitzervereine
gibt der Konferenz Veranlaſſung, wegen der Belaſſung von Auf
wertungéhypotheken über 1932 hinaus folgenden Standpunkt ein
szunehmen: „Die Sparkaſſen haben nach ihren Satzungen einen
erheblichen Teil der Spareinlagen in Hypotheken auzulegen.
Die ihnen 1982 geſetzlich zufließenden Aufwertungshypotheken
würden ſie, weil von den dann fällig werdenden Spareinlagen
zweifellos nur ein verhältnismäßig geringer Prozentſatz zur
Abhebung gelangen wird, wieder in Hypotheken anlegen müſſen.
Es wird hiernach für die Sparkaſſen vorausſichtlich keine Ver
anaſſung beſtehen, die Aufwertungshypotheken, die nicht frei
winig zurückgezahlt werden, zu kündigen.“

ermögensſteuervorauszahlung am 15. Februar. Es wird
darauf hingewieſen, daß am 15. Februar 1926 (Schon friſt
22. Februar) eine Vermögensſteuervorauszahlung fällig
wird. Die Vorauszahlung beträgt grundſätzlich ein Viertel der
für das Kalenderjahr 1924 feſtgeſetzten Jahresſteuerſchuld.
Offene Handels-Geſellſchaften und ommandit-Geſellſchaften,
die im Gegenſatz zu der früheren Regelung jetzt als ſolche
ſteuerpflichtig ſind, werden bis zum 15. Februar 1926 einen
vorläufigen Vermögensſteuerbeſcheid erhalten.
Die Geſellſchafter können daher bei ihrer eigenen Vermögens
ſteuervorauszahlung von der an ſich zu leiſtenden Voraus
zahlung den Betrag abgziehen, der auf den Anteil an der
Geſellſchaft entfällt.

Zur 5S-Millionen Anleihe der Stadt Halle
Wie wir bereits mitteilten, beſchloß die letzte Stadtverord

netenverſammlung die Aufnahme einer Anleihe in Höhe von
5 Millionen Mark. Damit iſt alſo lediglich generell die Ermäch
tigung ſeitens des Parlaments für die Anleihe erteilt worden. Ob
es ſich un eine Aus oder Jnlandsanleihe handelt, war bisher

noch nicht zu erfahren.

Berliner Börſe.
Der Druck, der ſeit kurzem wieder auf der Börſe laftete, hat

ſich zwar etwas verringert, veranlaßt jedoch zu Entlaſtungs-
abgaben, ſo daß eine durchgreifende Beſſerung der Tendeng nach
den letzttägigen Verluſten heute nicht eintrat. Jmmerhin ſetzten
ſich die Rückgänge nicht weiter fort. Montanwerte und iff
fahrtsaktien eröffneten ſogar gegenüber den niedrigſten Vortags
kurſen um 1-—-2 Proz. gebeſſert. Das Hauptintereſſe der Spe
kulation konzentrierte ſich jedoch nach wie vor auf den Kriegs
anleihemarkt wo anſcheinend außer ſpekulativen Käufen
auch ſolche ſeitens der Reichsſtellen erfolgen ſollen. Der Kurs
der 5proz. Reichsanleihe zog ſprunghaft auf anfangs 0,875 an.
Die Schutzgebietsanleihe ſtieg ebenfalls ſtärker auf 7,66. Ebenſo
erhielt ſich das nun ſchon ſeit Wochen anhaltende Intereſſe nach
Gold und Papierpfandbriefen, das mit der leichteren Lage des
Geldmarktes und der ſuchenden Hilfstendenz in Verbindung zu
bringen iſt. An den Aktienmärkten, die mangels auswärtiger
Käufe ſehr ſtill verkehrten, waren nur wenige größere Kurs-
anderungen zu verzeichnen. Die Aktien der Continental Kaut
ſchuk, auf die eine 10proz. Gewinnausſchüttung erfolgen ſoll,
zogen daraufhin um 7 Proz. an. Jm übrigen wirkten ſich ange
ſichts der Geſchäftsſtille die vorliegenden günſtigen Momente,
insbeſondere die beabſichtigte Umgeſtaltung des gegenwärtigen
Steuerſyſtems, durch den neuen Reichsfinanzminiſter, die bevor
ſtehende Herabſetzung der Börſenumſatzſteuer und die regierungs
ſeitig geplante Subvention für den Kohlenbergbau nicht ent
ſprechend ihrer wirtſchaftlichen Bedeutung aus. Die Geldver
hältniſſe blieben unverändert flüſſig. Tagesgeld wurde mit 5 bis
7 Proz., Monatsgeld mit 7—-8 Proz. genannt. Am Deviſenmarkt
bröckelte der franzöſiſche Frankenkurs gegen London auf ca. 188
ab, während die übrigen Valuten kaum verändert lagen.

Magdeburger Börse
10. 2. 18 2. 10. 2. 18. 2.Saechs. Läsch. Pfäbr. 47 95 9, 62 Zuckerw. Anl. Deut

Sachs Ldsch. Ptdbr 82 9.5 9. sche Zuckerb. Berlin 10. 10.
Gew Burbach Ob 52 1160 11 25 JWilbelw Burbach M 10-,0 1030 Freiverkebr.
Magdeb. Feuer Vers. u Bank t. Landw. 30.- 30Magdeb. Straßenbahn 50 47. Landkredit Bank 73. 783
Magdeb. Allg. Gas 60 43. Mansfeld 76.Magdeb. Bergw. Akt. Krugershall 60.Masch. Buckau 85. 82 Winkelhausen 49, 46A. Wolf 37 Brünnec 30. 31,Chem Fabr. Buckau Bin. HAberst. Ind. eSavcharin Fabrik 56, 6t. Bübring 20. 20.Magdeb. MAuhblenwerte 67. 57, Chem. Prekle
Hisenmatthes Getreidekreditbank 556, 67-65

Zucker.

Magdeburg, 10. Februar. Prompte Lieferung: 26,00-—26,75.
Februar-März 27,00; März 27,00; April-Juni 27,75. Tendenz
ruhig. Terminpreiſe inkluſiw Sack: Februar 14,30--14,20; März
14,50——14,40; April 14,60-—-14,55; Mai 14,80-—-14,75; Auguſt
15,15-—-15,10; Oktober Dezember 15,00-—-14,90. Tendenz: ruhig.

Vieh.

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom 10. Februar.
Auftrieb: Rinder 1790, Kälber 3100, Schafe 8475, Schweine
8874. Preiſe: Rinder 18—50, Kälber 42—70, Schafe 27—48,
Schweine 79--81, 76--79, 73--75—72. Tendenz: ruhig.

ss. Ruſſiſche Rauchwaren- Verſteigerung in Leipzig. Die
Handels Vertretung der ruſſiſchen Sowjet-Republiken wird
vorausſichtlich noch in dieſem Monat in Leipzig eine Verſteige
rung ruſſiſcher Rauchwaren vevanſtalten. Es kommen u. a.
größere Quantitäten Füchſe, Hermelin, Steinmarder und Ko
knsky zum Angebot.

lleschen Zeitung“
en

Landbund und Hauszinsſteuer
Der Landbund Provinz Sachſen hat an der

Reichsernährungsminiſter, den preußiſchen Landwirtſchafts
miniſter, an die Mitglieder des Reichs und Staatsrats ſowie
an die Abgeordneten des Reichs und Landtages die nachfolgende
ungemein dringliche Eingabe gerichtet:

„Der Preußiſche Staatsrat hat beſchloſſen, dem Preußiſchen
Landtag vorzuſchlagen, die bisher hauszinsſteuerfreie Landwirt
ſchaft künftig der in einer Neuregelung begriffenen Hauszins
ſteuer (Gebäudeentſchuldungsſteuer- Geſetzentwurf zu unter-
werfen.

Der Grund für die bisherige Hauszinsſteuerbefreiung der
Landwirtſchaft war nach den ſeinerzeitigen Erklärungen von Re
gierung und Landtag ausſchließlich die ſchwere Not der Land
wirtſchaft im Beginn des Jahres 1924. Die Notlage iſt ſeitdem
nicht geringer geworden, ſondern in kataſtrophalem Ausmaß ge
wachſen. Beweis iſt u. a. 1. die Denkſchrift des preußiſchen
Landwirtſchaftsminiſters, die neuerdings erfolgte Stellungnahme
des gleichen Miniſteriums gegen die Ausdehnung des Hauszins-
ſteuer auf die Landwirtſchaft, wie überhaupt gegen jede weitere
Belaſtung der Landwirtſchaft; 2. die bei zahlloſen Tagungen und
Beſprechungen von Regierungen, Pariamenten und Parteien
ausgeſprochene rückhaltloſe Anerkennung der furchtbaren Not der
Landwirtſchaft.

Eine ſolche Hauszinsſteuer wird den Klein und Mittelbeſitz
ganz beſonders ſchwer treffen, da der Gebäudebeſtand gerade der
kleineren Wirtſchaften auf die Flächeneinheit gerechnet
weſentlich ſtärker iſt als beim größeren Beſitz.

Wir warnen in letzter Stunde Regierung und Parlament,
den von der Mehrheit des Preußiſchen Staatsrats aus Haß
gegen die unſere Geſamtwirtſchaft, unſer Volk und unſern Stagt
noch ſtützende Landwirtſchaft eingeſchlagenen Weg ebenfalls zu
beſchreiten. Der Weg führt zur Kataſtrophe nicht nur der Land
wirtſchaft, ſondern unſerer geſamten Wirtſchaft und unſeres
ganzen Volkes.“
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Zörbiger BankVerein von Schroeter, Koerner Co. in
Zörbig. Der Aufſichtsrat ſchlägt 5 Prozent Dividende, wie im
Vorjahr, vor.

Zuckerraffinerie Roſitz Akt.“Geſ. Wie
kanntgibt, iſt der geſamten Beegſchaft per 15. Februar gekündigt
worden. Die Leitung des Unternehmens hofft jedoch, auf dem
Wege neuer Verhandlungen den Betrieb aufrechterhalten zu
können. Ueber ein Ergebnis des abgelaufenen Geſchäftsjahres
könne noch keine Mitteilung gemacht werden.

ss. Max Dähne A.-G., Leipzig. Die G.-V. genehmigte den
Abſchluß für 1924/25, wonach ein Verluſt von 88 174 M.
ausgewieſen wird. Nach Mitteilung der Verwaltung ſoll vor
läufig von einer Liquidation abgeſehen werden
und man werde bemüht bleiben, das Unternehmen durch Ver
kauf von Vorräten über Waſſer zu halten.

Ludwig Hupfeld A.-G., Böhlitz-Ehrenberg. Die G.V. ge
nehmigte unter Widerſpruch von zwen Aktionären den dividenden-loſen Abſchluß An der Rechnungslegung wurde mehrfach Kritik

geübt, insbeſondere ſeien die Unkoſten viel zu hoch. Die Ver-
waltung erklärte, daß ſie ſich ſeit langem mit dem Abbau der
Unkoſten befaſſe. Der Umſatz im Berichtsjahr ſei bei wenig nutz-
bringenden Preiſen relativ gut geweſen. Der Aufſichtsrat wurde
ergänzt durch Zuwahl von Wilhelm Bölke-Berlin. Das Jn-
landgeſchäft liegt noch immer ruhig dagegen hat ſich das Ge
ſchäft mit den überſeeiſchen Ländern belebt, ſo daß die Umſätze
zu ſteigen beginnen.

Mannesmann-Mulagwerke Akt.Geſ. in Aachen. Aus
ſichtsreiche Kreditverhandlungen. Wie wir von Verwaltungs-
ſeite erfahren, iſt die Geſchäftstätigkeit in den letzten Wochen
ſtärker als in den letzten Monaten des vergangenen Jahres.
Auch die Verkaufsorgantſationen ſollen gute Erfolge erzielt
haben. Die Geſellſchaft ſteht ferner in ausſichtsreichen Verhand
lungen wegen langfriſtiger Kredite, die vorausſichtlich demnächſt
zum Abſchluß führen werden. Jn Zuſammenhang mit der
Kursſteigerung der Aktien der Fafnirwerke (der
Kurs wurde geſtern mit 4 Prozent nach 8 Prozent am Vortage
notiert, wobei ſich eine ſcharfe Repartierung als notwendig er-
wies), waren in den letzten Tagen Gerüchte im Umlauf, daß die
MannesmannMulagwerke doch noch ein Jntereſſe an der be
kanntlich in Liquidation befindlichen Geſellſchaft nehmen werden
Hierzu hören wir, daß man dieſes Projekt noch nicht näher er
wogen habe und ſich auch noch nicht ſchlüſſig darüber geworden
ſei, ob man bei der Liquidation als Jntereſſent auftreten werde.
Was das Jahresergebnis des am 31. Dezember abgelaufenen
Geſchäftsjahres anbelangt, ſo dürfte mit der Ausſchüttung einer
Dividende nicht zu rechnen ſein. Jn den letzten Tagen er-
fuhren die Aktien der MannesmannMulagwerke eine weſentliche
Kursſteigerung bis auf 40,5 Prozent, waren allerdings geſtern in
Reaktion um 2,5 Prozent abgeſchwächt.

HorchWerke Akt.Geſ. in Zwickau (Sa.). Der Geſellſchaft
iſt es infolge Hereinnahme umfangreicher Jnlandsaufträge
gelungen, während des Januar den größten Teil der ſeinerzeit
entlaſſenen Arbeiter wieder ein zuſtellen. Die Ausſichten
für das laufende Geſchäftsjahr werden unter üblichem Vor-
behalt als günſtig bezeichnet. Die Bilanzarbeiten für das am
31. Oktober beendete Geſchäftsjahr ſind noch nicht ſo weit ge
diehen, daß ſich ſchon jetzt die Höhe der eventuell auszuſchütten-
den Dividende feſtſetzen läßt. Jedenfalls ſei ein angemeſſener
Gewinn erzielt worden.

Vergrößerung der Opelwerke. Wie der „Voſſiſchen Zeitung“
aus Mainz gedrahtet wird, beabſichtigt die Firma Opel in
Rüſſelsheim die kürzlich ſtillgelegte Chemiſche Fabrik in Mül-
heim käuflich zu erwerben, um darin eine Fahrrad und Auto-
mobilFabrik zu errichten.

Linke-Hofmann-Lauchhammer A.-G., Berlin-Breslau. Die
Stahl- und Walzwerke ſind befriedigend beſchäftigt.
Das große Breslauer Verfeinerungswerk verfügt außer dem
braſilia niſchen Auftrag noch über Beſtellungen aus
Aeghpten und Südafrika. Nach deren Erledigung hofft

die Verwaltung be

man, Aufträge von ſeiten der Reichsbahnverwaltung
zu erhalten.
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Geführlicher Streit zwiſchen Reichs
vahn geſellſchaft u. Reichsbahnperſonal

Uns wird geſchrieben:
Die einſeitige Bearbeitung der Oeffentlichkeit durch die

Preſſe der Reichsbahngeſellſchaft zum ausgebrochenen ſchweren
mit dem Reichsbahnperſonal kann nicht unwiderſprochen

bleiben.
Der Konflikt iſt von ſo weittragender nationaler und wirt-
ſchaft. icher Bedeutung, daß die Oeffentlichkeit ein Anrecht hat,
zu erfahren, was dem voraufgegangen iſt.

Das Reichsbahnperſonal hat ſeit dem 11. Nov. 1924, ſeit
dem die Reichsbahn durch das Dawesgeſetz Geſellſchaft ge
worden iſt, ungeheure Laſten auf ſich nehmen müſſen. Nicht nur
materieller Art, ſondern vor allem Rechtsverminderungen durch
das Reichsbahngeſetz und der ſeit dem 1. Jan. 1925 geltenden
Perſonalordnung (Perſo.). Trotzdem das Reichsbahnperſonal
durch die Rechtsverminderungen ſich in ſeiner Exiſtenz außer
ordentlich bedroht ſieht, ließ es ſich den guten Glauben an die
Wiederherſtellung ſeiner früheren Rechte gelegentlich nicht
nehmen. Dieſer Glaube iſt dem Reichsbahnperſonal durch ver
ſchiedene Vorgänge in der letzten Zeit genommen dadurch, datz
es von Tag zu Tag ſehen muß, daß die Rechtslage ſich ver
ſchlechtert und Ehrenwort und Recht keine Geltung mehr hat.
So hat ſeiner Zeit Herr Oeſer als Reichsverkeyrsminiſter,
ferner Staatsſekretär Voigt und Miniſterialrat Dr. Roſer im
auswärtigen Ausſchuß die Verſicherung abgegeben, daß die
Reichsbayngeſellſchaft gar nicht daran dächte, den S 24 des
Reichsbahngeſetzes zu Zwecken eines Maſſenabbaues anzuwenden.
Die Folge war, daßz man im Jahre 1925 außer dem Abbau von
1924 Aaſſenrücküberführungen von Beamten in das Arbeiter
verhältnis vornahm.

Aber nicht genug damit, die Reichsbahnhauptverwaltung
lud zum 14. Jan. 1926 die Eiſenbahnerorganiſationen zwecks
einer Ausſprache über die Neugeſtaltung der Perſonalordnung
ein. Jn dieſer Ausſprache wurden die Organiſationen ſeitens
der Reichsbahnhauptverwaltung vor die vollendete Tatſache ge-
ſtellt, daß die Geſellſchaft weiter die Rechtsverhältniſſe des
Perſonals in den wichtigſten Lebensfragen ganz bedeutend ver-
ſchlechtern wollte. Das Endziel iſt, die Reichsbahner, die heute
noch in vieler Hinſicht reichsgeſetzliche Beamtenrechte haben, von
dieſen vollſtändig zu trennen. So u. g. auch die Schaffung eines
eigenen Reichsbahnbeſoldungsgeſetzes, das nur den Zweck hat, die
Reichsbahnbeamten künftig nicht mehr an die Beſoldung des
Reiches anzulehnen. Daß ſich gegen dieſe Rechtsverſchlechterung
das Perſonal durch ihre Gewerkſchaften auflehnt, dürfte doch
wohl allen zu verſtändlich ſein. Hinzu kommt, daß die Reichs
bahnhauptverwaltung im Benehmen mit dem Verwaltungsrat
den vom R.A. M. am 16. Jan. 1926 verbindlich erklärten
Schiedsſpruch, der für die Lohngruppen 1--5 1 Pfg. und für
die unteren Lohngruppen 6--7 2 Pfg.
vorſah, abgelehnt hat. Die Motivierungen der Reichsbahngeſell-
ſchaft, daß ſich mit Rückſicht auf die Reparationsbelaſtung die ſich
aus der Lohnerhöhung ergebenden 20 Millionen nicht beſtreiten
ließen, können für Kenner der Verhältniſſe nicht ſtichhaltig ſein.
Ungeheuer gefährlich iſt der Standpunkt der Reichsbahnyaupt-
verwaltung, die Ablehnung des Schiedsſpruches mit dem S 44
des Reichsbahngeſetzes zu verknüpfen, weil damit ein rein
innerdeutſcher Streit unter Umſtänden unter die Zuſtändigkeit
des internationalen, vom jeweiligen Präſidenten des ſtändigen
internationalen Gerichtshofs zu benennenden Schiedsrichters
gebracht wird. Dieſes iſt aber niemals deutſche Abſicht bei der
Schaffung des Reichsbahngeſetzes geweſen. Daß die Reparations-
pflicht durch die Anerkennung des Schiedsſpruches nach Anſicht
der Reichsbahngeſellſchaft gefährdet iſt, iſt durchaus nicht ſtich-
haltig. Die Geſellſchaft hat gemäß des Reichsbahngeſetzes zwei
Ventile, wenn ihre eigenen Mittel nicht ausreichen, wofür ſie
allerdings immer den Beweis antreten muß. So kann ſie
gemäß 33 Abſ. 3 des Reichsbahngeſetzes einen Antrag auf
Tariferhöhung an den R.-V. M. ſtellen und weiter haftet das
Reich ſelbſt für jeden Ausfall bei den Reparationsverpflichtungen
der Geſellſchaft.

Auch hat der Reichstag niemals durch die Annahme des
Reichsbahngeſetzes der Geſellſchaft eine Blankovollmacht gegeben,
daß ſie die Reparationspflicht nur auf dem Rücken ihres
Perſonals austragen kann und ſoll.

Der von der Geſellſchaft übrigens behauptete Mehraufwand
von 20 Millionen Rm. wird lebhaft beſtritten. Die Lohn-
erhöhung um 1 und 2 Pfg. macht lange nicht dieſen Betrag aus.
Auch ſind die beabſichtigten örtlichen Sonderzulagen längſt
nicht ſo hoch. Auch verſchweigt die Geſellſchaft der Oeffentlichkeit,
daß der für verbindlich erklärte Schiedsſpruch auch den Abbau
der Sozialzulagen in Krankheitsfällen anordnet, was für die
Geſellſchaft eine erhebliche Erſparnis bedeutet. Es muß ferner
geſagt werden, daß die Sachausgaben der Geſellſchaft in dem
vorgenommenen Ausmaß nicht nötig waren, ſofern es die
Geſellſchaft wie andere getan hätte, den Anleihemarkt in An-
ſpruch zu nehmen. Früher, in der guten Zeit, ſind werdende
Anlagen nur aus Anleihemitteln geſtellt worden, wohingegen
man heute dieſe Koſten aus den laufenden Betriebsmitteln deckt.
Hierzu war die Geſellſchaft wohl in der Lage, hat aber vor
einiger Zeit ein amerikaniſches Kreditangebot ohne weiteres ab
gelehnt. Aus dieſer Tatſache ergibt ſich ſchon, daß eine Gefähr-
dung der Reparationspflicht nicht vorliegt.

Ein weiterer Umſtand iſt noch der, daß die Geſellſchaft
finangiell gar nicht ſo ſchlecht daran iſt, wie ſie der Oeffentlichkeit
glauben machen will. So hat die Reichsbahngeſellſchaft nach
vollſtändiger Leiſtung aller Reparationsverpflichtungen und nach
der vorgeſchriebenen Datierung der geſetzlichen Rücklage im
Geſchäftsjahr 1925 noch einen Betriebsüberſchuß im Minimum
von 140, im Maximum von 180 Millionen zu verzeichnen.
Die Geſellſchaft überlegt zur Zeit, in welcher Form man dieſen
Ueberſchuß in der Bilanz verſtecken will. Wie man bei dieſer
Geſchäftslage noch den Mut hat, gegenüber der Oeffentlichteit
nur zu klagen, iſt geradezu unverſtändlich. Es muß weiter in
der Oeffentlichkeit einmal die Frage aufgeworfen werden, trägt
die Reichsbahngeſellſchaft nicht ſelbſt ein Maß Schuld an der
ungeheueren Belaſtung durch das Dawesgeſetz? Jſt es nicht
Tatſache, daß im KachverſtändigenDawes Ausſchuß die Herren
Vertreter der Reichsbahn geſellſchaft als Sachverſtändige der
deutſchen Reichsbahn die Verhältniſſe der deutſchen Reichsbahn
in den roſigſten Farben haben erſcheinen laſſen? So daß ſelbſt
die Vertreter des Auslandes folgendes erklärt haben: „Daß
die Reichsbahn ſo gut ſteht, iſt uns nicht bewußt geweſen, aber
wenn das der Fall iſt, können ja auch die Laſten mit einer
Leichtigkeit getragen werden.“

Jſt es nicht ferner Tatſache, daß das Reichsbahngeſetz nicht
vom Auslande, ſondern in Berlin von der heutigen Reichsbahn
geſellſchaft gemacht worden iſt und daß eine Reihe von Be
ſtimmungen vom Ausland gar nicht erwünſcht waren? Aber, es
iſt ja ſo etwas Leichtes, die verantwortliche Schuld auf andere

zu werfen. ealt man das Perſonal denn immer noch für ſo töricht,

daß es von dieſen Dingen nichts erfährt? Kann es die Reichs
bahngeſellſchaft überhaupt gegen ihr Perſonal und dem Volke
verantworten, daß ſie die Gehälter der leitenden Beamten ganz
gewaltig erhöht und den Verwaltungsapparat gegen früher um
ein Bedeutendes vermehrt hat? Kann es das Perſonal ver-
ſtehen, wenn bei Direktionen das Dezernentenweſen gegenüber
24 der Vorkriegszeit auf heute 42 vermehrt ſieht? Das
Perſonal fühlt, daß nur einſeitig die Laſten getragen werden
ſollen und daher hat es den Elauben an die verantwortlichen
Männer der Geſellſchaft verloren. Das ſich aus dieſen Motiven
heraus dem Perſonal eine furchtbare Gärung bemächtigt

Stunden ohnerhöhung

Das JahnSchwimmen am Sonntag
Erſte Turnerſchwimmer am Start Spannende Kämpfe im Halleſchen Stadtbad

Zum vierten Male werden ſich Ende dieſer Woche die beſten
Schwimmer und Schwimmerinnen der deutſchen Turnerſchaft in
Halle ein Stelldichein geben. Das Jahn-Schwimmen in Halle iſt
die größte ſchwimmeriſche Veranſtaltung der D. T. im Winter.
Jm vorigen Jahre war die Zahl der Teilnehmer auf 401 aus
62 Vereinen geſtiegen. Die räumlichen Verhältniſſe des Stadt
bades zwangen nun zu einer Verſchärfung der Bedingungen, um
die ſtändig wachſende Zahl der Wettkämpfer eingzuſchränken. Es
wurden für die Teilnehmer Mindeſtleiſtungen feſtgeſetzt und iſt
dadurch wohl die Zahl vermindert, dagegen der Wert der Kämpfe
gehoben worden.

Die deutſchen Turner-Führer in Halle

h

Die im vorigen Jahre in Halle anweſenden Führer der
Deutſchen Turnerſchaft haben auch diesmal ihr Erſcheinen zum
JahnSchwimmen in Halle zugeſagt. Unſer Bild zeigt von links
nach rechts: HenſchelWeimar, den 1. Vorſ. der D. T. Prof.
Dr. Berger, den Schwimmwart der D. T. Braun Frankfurt
und den bekannten Führer der Halleſchen Turnerſchaft, Konrektor
Meyer, vor dem Halleſchen Stadtbade, als ſie 1925 hier an

weſend waren.

Ueber die Ausſichten bei den verſchiedenen Wettkämpfen iſt
folgendes zu ſagen:

Springen für Turnerinnen: Frl. VerheulFrank-
furt a. M. dürfte bei dem beachtlichen Können, das ſie ſchon zeigte,
1. Siegerin werden, doch ſind in Frl. Pietſch-Charlottenburg,
NeulandSaarbrücken und Sarfert-Leipzig ſtarke Mitbewerbe
rinnen vorhanden.

Springen für Turner: Loſſagk und Koſſag, beide vom
Akad. Tv Berlin, werden erbittert um den Sieg kämpfen und
SchmidtOffenbach, Schubert-Berlin, Friedrich-Halle und Scha-
drowski Frankfurt vorausſichtlich auf die Plätze verweiſen, doch
dürfte letzter wohl den Sieg im Mehrkampf an ſich bringen
können.

Springen für ältere Turner: Bei dieſem Springen
ſehen wir die bekannten Frankfurter Hemmer und Keim in
Front.

Bruſt ſchwimmen für Turner: Scherwonski-
Köln gilt als 1. Sieger, doch werden ihm Rommel-Offenbach, Son
dershauſen Halle und Haaſe-Bremerhaven den Sieg nicht leicht
machen.

Bruſtſchwimmen für Turnerinnen: Hier werden
Frl. HeyſeBerlin, Angersbach-Offenbach, Nünke-K. T. V. Halle und
EbenrechtH. T. und Sp.-V. Halle heiß um die Siegespalme
ringen.

Rückenſchwimmen für Turner:brück, Fetz-Bremerhaven und Beier- Dresden
Sieger-Anwärter.

Rückenſchwimmen für Turnerinnen: Als Favo-
riten gelten Frl. Pietſch Charlottenburg, Neuland-Saarbrücken
und G. Ebenrecht-H. T. und Sp.-V. Halle.

gelten hier als

Ortes: gut;

bedeckt, Nordoſtwind.
leicht bedeckt.

SchraederOsna-

warm

Seitenſchwimmen für Turner: Wir rechnen zu
den Siegern Viertler-Leipzig, Rauſch Offenbach „Feuſtel-Halke

und Heinemann- rg.
Freiſtilſchwimmen für Turner: Fuchs -Offen-

bach, SchefterDresden, Henke-Bremerhaven und Koch Halle
gelten hier als die Beſten.

4250 Meter-Bruſtſtaffel für Turner um den
Wanderpreis des Generaldirektors Dr. Traus. Der Verteidi
ger T. T. JahnNeukölln hat nicht gemeldet und dürften Turngeſ.
Darmſtadt und K. T. V. Halle heiß um denſelben ringen.

4250 Meter-Bruſtſtaffel für Turnerinnen um
den Wanderpreis der Jahnſtätten. Verteidiger: Tv. Offenbach.
Siegesausſicht haben Tv. Gießen, H. T. und Sp.-V. Halle und
K. T. V. Halke.

4X50 Meter-Lagenſtaffel für Turner: End-
gültiger Austrag des Wanderpreiſes des Herrn Roſenthal-
Halle. Verteidiger: Tv Offenbach. Schwimmſportklub Osnabrüch,
To. Offenbach und T. und Sp. V. Bremerhaven haben die beſten
Ausſichten.

Schwellſtaffel (50, 100, 150, 100 und 50 Meter, Frei-
ſtil) um den ewigen Wanderpreis der Stadt Halle. Verteidiger
Tv. Offenbach wird vorausſichtlich wieder ſiegen, doch werden
T. S. V. Dresden und Schwimmſportklub Osnabrück ihm den Sieg
nicht leicht machen.

10X50- Meter beliebige Staffel um den Wander-
preis des Herrn Reichspräſidenten. Verteidiger Hall.
T. und Sp. V. dürfte günſtig abſchneiden, doch ſind Osnabrück
und Dresden gefährliche Gegner.

Waſſerball: Jm Vorjahre war Dresden 1867 endgültiger
Sieger, und wird derſelbe auch diesmal wohl den Sieg davon-
tragen. Berliner Turnerſchaft und H. T. und Sp.-V. Halle
werden verſuchen, ihm den Sieg zu entreißen. Nach den letzten
beiden Waſſerballſpielen des H. T. und Sp.V. gegen Leipzig
könnte der H. T. und Sp.V. vielleicht alle Vorausſagen zu nichte
machen.

Das eingelegte Rettungsſchwimmen ſoll für die Deutſche
Lebensrettungs- Geſellſchaft werben.

Aus Vorſtehendem iſt erſichtlich, daß alle Kämpfe von erſt
klaſſigen Schwimmern beſetzt ſind und daher ſpannende Wett-
kämpfe und hohe Leiſtungen zu erwarten ſind.

Winterſport Wetterdienſt
BSBraunlage, 9. Februar. Schneehöhe: 3 Zentimeter Neu-
ſchnee, oberhalb des Ortes bis 60 Zentimeter Altſchnee; Tempe-
ratur: 8 Grad; Barometerſtand: 760; Windrichtung: weſt;
Skilauf oberhalb des Ortes gut.

Torfhaus: 6 Grad Celſ., 25 em Schnee, geſchl. Schnee-
gut.decke bis 200 Meter herab, S. u. R

St. Andreasberg: 7 Grad, 25 em Schnee, 5 em Neu-
ſchnee, S. u. R. ſehr gut.

Schierke (Brocken), 9. Februar. Schneehöhe: 5 Zentimeter,
im Brockengebiet bis 70 Zentimeter; Temperatur: 7 Grad;
Barometer: 700, beſtändig; Wind: Oſt; Skibahn: oberhalb des

Rodelbahn: gut. Prachtvolle Rauhreiflandſchaft,
leichter Schnefall.

Wernigerode, Blankenburg, Jlſenburg: Neuſchnee, aber noch
kein Sport.

Benneckenſtein:
mäßig.

Bayr. Hochland.

8 Grad Celſ., 5 cm Schnee, S. u. R.

Mittenwald: 2,9 Grad Colſ., leicht
Garmiſch: 0,1 Grad Celſ., Südwind,

Schweiz. Das Schweizer Verkehrsbüro in Berlin meldet
unterm 8. Februar, daß in allen Winterſportorten 0--6 Grad
Kälte herrſcht, meiſt bedeckt oder Niederſchläge, durchſchnittlich 30
bis 40 em Schnee.

Zwei unbekannte Lieder von Joſeph Haydn veröffent-
lichen Blanka Gloſſy und Robert Haas in ihrem ſchönen Bande
„Zärtliche und ſcherzhafte Lieder aus galanter Zeit“ (Verlag
Ed. Strache, Wien). Das erſte davon, betitelt „An die Dämme-
rung“ (Hüll' in deinen Schattenmantel deſſen Text wohl
Ramlers „Lyviſcher Blumenleſe“ entſtammt, iſt ein ziemlich
umfangreiches empfindſames Strophenlied; das zweite ſtellt eine

ompfundene Vertor ung des Mignonliedes mich
nicht reden dar, die alſo eine der früheſten übe
muß. Dieſe Kompoſition wird wohl bald hier und da in Lieder-
abenden zu hören ſein.

Generalfeldmarſchall Prinz Leopold von Bayern
80 Jahre alt

Pring Leopold von Bahyern, ſeit 1905 neralfeldmarſchall,
Weltkriege Oberbefehlshaber der 9. Armee und Oberbefehlshaber

Oſt, vollendet am 9. Februar ſein 80. Lebensjahr.

und über kurz oder lang zu einer ſchweren Exploſion
naturgemäß führen muß, darüber ſoll ſich nicht nur die Reichs-
bahnverwaltung und deren maßgebende Faktoren, ſondern
das ganze deutſche Volk kar ſein.

Wir erheben darum vor der Oeffentlichkeit unſere warnende
Stimme.

Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner, E. V., Sitz Berlin,
Gauleitung Halle a. S.

Amerikanisehe Börsenberichte
(Funkdi enst)
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Halle, 10. Februar.

Der gepfändete Poſtomnibus
Eine Tragikomödie von den „Wegevorausleiſtungen“.

Es iſt viel zu berichten über die Schwierigkeiten, die den
Autobeſitzern, insbeſondere großen Geſchäftsfirmen, gemacht wer
den, indem Landkreiſe von ein und derſelben Autobeſitzer „Bei
träge zu den Wegeunterhaltungskoſten“ fordern. Auch die
Reichspoſt hat unter dieſer an kleinlichſte Kleinſtaaterei er
innernden Zuſtänden zu leiden, und ſie gibt darüber ſelbſt das
folgende Hiſtörchen zum beſten:

Nach dem Geſetz unterliegt jetzt auch die Reichspoſt mit
ihren der Perſonenbe förderung dienenden Kraftomni-
buſſen der Pflicht zur Zahlung von ſogenannten „Voraus-
leiſtungen für die Wegeunterhaltung'. Dies hat im Landkreiſe
Jſerlohn, wo ein ſehr ſtreitbarer Landrat ſeines Amtes waltet,
zu einem nicht alltäglichen Vorgehen gegen die Poſt geführt.
Nach dem Geſetz darf bei der Heranziehung zu Vorausleiſtungen
kein Benutzer der günſtiger geſtellt ſein als die Poſt, mit
anderen Worten: die Poſt hat ohne weiteres ein Anrecht darauf,
daß ihr die in den Abgabeordnungen der Kreiſe vorgeſehenen
niedrigſten Tarife zugebilligt werden. An Vorbedingungen iſt
dieſe Vergünſtigung der Reichspoſt nicht geknüpft. Sie trägt dem
gemeinnützigen Charakter der Kraftpoſtlinien Rechnung. Der
erwähnte Landrat hatte aber die Reichspoſt deſſenungeachtet zu
dem Höckſtſatz des Tarifs der von ihm ſelbſt erlaſſenen Abgaben-
ordnung veranlagt. Die Poſt ſollte für ein Vierteljahr für drei
Kraftpoſtlinien über 20 000 M. Vorausleiſtungsbeiträge bezahlen.
Da die Poſt dieſe Forderung als ungeſetzlich anſah, zahlte ſie
zunächſt nur ein Viertel. Mehr hätte ſie bei Zubilligung der für
andere Wegebenutzer geltenden Vergünſtigung nicht zu zahlen.
Das genügte aber dem Landrat nicht. Er ließ über ſeinen An
ſpruch ein von ihm allein zuſammengeſtelltes, dazu noch (nachAngabe der Poſt) Unvorſchriktsmähig befettes Schiedsgericht ent

ſcheiden und ſchritt zur Pfändung des Poſtomnibuſſes!
Es läßt ihn gleichgültig (ſo heißt es in dem Bericht weiter), daß
dieſes Vorgehen mit der ſtaatsrechtlichen Stellung des Reiches
unvereinbar iſt und die Staatsautorität aufs ſchwerſte ſchädigt.
Die Poſt hat alle Rechtsmittel gegen die Veranlagung und Pfän-
ung ergriffen. Aber man erkennt, welcher Willkür der Wege
benutzer bei der Heranziehung zu den Wegevorausleiſtungen ent-
gegenſehen kann!

Da hat alſo eine Reichsſtelle ſelbſt einmal zu koſten bekom
men, was es für den Betroffenen heißt, unter die Steuerſchraube
der einzelnen Verwaltungsſtellen unſeres geſegneten Vaterlandes
zu geraten. Und wenn dies ſo arg iſt, daß ſich ſchon die Reichs
ſtelle, die große finanzkräftige Poſt, zu einem Notſchrei veranlaßt
ſieht: wie ſchlecht muß es dann erſt den Privatleuten ergehen,
denen gegenüber die „Steuergewaltigen“ viel weniger Rückſicht
zu nehmen gewohnt ſin als gegen eine großmächtige Reichs
behörde. Die große Empörung der Autobeſitzer, die man jetzt
von ſo zahlloſen Stellen auszupreſſen verſucht, wird durch dieſes
ine Beiſpiel wohl erklärlich.

Der Perſonalabbau in den Gemeinden
Jn letzter Zeit wird öfter behauptet, die Gemeinden hätten

nicht genügend Perſonal abgebaut, ohne daß ein entſprechender
Nachweis gebracht wird. Es wird beſonders überſehen, daß ſchon
am 13. Mai 1925 der preußiſche Finanzminiſter im Landtage zu
der Frage des Perſonalabbaues Stellung genommen hat. Er
ſagte damals: „Dann noch einige Zahlen über den Abbau in den
Gemeinden. Jch bringe dieſe Zahlen hier, weil gerade der Ge-
meindeverwaltung heute aus den Reihen der Wirtſchaft ſehr
ſchwere Vorwürfe gemacht werden, und weil ich es gegenüber
dieſen Vorwürfen für meine Pflicht halte einmal darauf hinzu
weiſen, daß auch in den Gemeinden und Gemeindeverbänden ein
erheblicher Abbau ſtattgefunden hat. Die Zahl der Beamten in
den Gemeinden und Gemeindeverbänden iſt abgebaut um 10,18
vom Hundert, die Zahl der Dauerangeſtellten um 24,66 v. H., die
Zahl der Beamten und Dauerangeſtellten zuſammen um 17 v. H.,
die Zahl der vorübergehend Angeſtellten um 55,56 v. H. und die
Zahl der Arbeiter um 10,11 v H.

Dieſe Zahlen erhalten erſt ihre volle Bedeutung, wenn man
die entſprechenden Zahlen aus dem Reich gegenüberſtellt. Nach
der Ergänzung zur Denkſchrift über den Perſonalabbau, die vom
Reichsfinanzminiſter unter dem 10. Januar 1925 dem Reichstag
übergeben wurde, betrug die Abbauziffer beim Reich einſchließlich
Reichspoſt und Reichsdruckerei 18,9 v. H., wobei die Zahl der
Hilfsangeſtellten mit einbegriffen iſt. Der Abbau im Freiſtagat
Preußen betrug bei Beamten und Angeſtellten ſogar nur 8,5 v. H.

Dieſe Geſamtziffern können natürlich nicht in voller Deutlich-
keit zeigen, wie der Abbau im einzelnen durchgeführt worden iſt
und es iſt deshalb zu begrüßen, daß in den „Berliner Wirtſchafts
berichten“ der Perſonaldezernent des Magiſtrats Berlin einmal
eine genaue Aufſtellung über die Durchführung des Perſonal-
abbaues in Berlin gebracht hat. Danach ſind bei der Stadt Berlin
in Durchführung der Perſonalabbauverordnung an Beamten und
Dauerangeſtellten 15,7 v. H. und an Beamten, Dauerangeſtellten
und nicht ſtändig Angeſtellten insgeſamt 25,4 v. H. abgebaut wor
den. Dieſe Ziffer iſt zweifellos, beſonders im Zuſammenhang mit
den Ausführungen des preußiſchen Finanzminiſters, das Gegen
teil eines Beweiſes für die „Unzulänglichkeit“ des Perſonal-
bbaues in den Gemeinden.
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Wie im vorigen Winter, ſo veranſtaltet die Univerſität auch
in dieſem Jahre wieder eine Vortragsreihe, die der Kenntnis
des Auslandes und der Weckung weltpolitiſchen Sinnes dienen
ſoll. Wurden damals unter lebhafter Teilnahme einer zahl
reichen Zuhörerſchaft die Verhältniſſe Oſtaſiens in lehrreichen
Ueberblicken geſchildert, ſo ſoll dieſes Mal in vier Vorträgen Süd
und Mittel-Amerika von erſten Sachkennern behandelt werden,
ein Gebiet, das wegen des hervorragenden Anteils der Deutſchen
an ſeiner Erforſchung und ſeiner wirtſchaftlichen Erſchließung
und wegen der Ausſichten, die ſich den Deutſchen hier bieten,
unſere beſondere Aufmerkſamkeit verdient.

An zwei aufeinanderfolgenden Abenden (11. und 12. Febr.)
wird zunächſt Herr Dr. Draſcher vom Deutſchen Auslandinſtitut
in Stuttgart auf Grund eigener Erfahrungen über das Deutſch-
tum in Südamerika und insbeſondere über Argentinien und
Chile ſprechen. Am 18. Februar folgt ſodann ein Vortrag des
Herrn Dr. Lutz Leipzig, Konſul der Republik Panama), der
ſich in Halle bereits als äußerſt kenntnisreicher Redner vorteil
haft bekannt gemacht hat, über Mittel Amerika. Den

I. Peilage zur Halleſchen 57eitung
Schluß bildet am 25. Februar ein Ueberblick über den Wirt
ſchaftskampf um Süd- Amerika von dem Geſchichtsprofeſſor Dr.
Wätjen- München, der dieſe Fragen zu ſeinem Spezialſtudium
gemacht hat. Zum vegen Beſuch, der vorausſichtlich ſehr lehr
reichen Veranſtaltungen, ſei hiermit dringend aufgefordert.
Karten bei Hothan.

Dertreterverſammlung des Landbund Provinz Sachſen
Feſtſtehen im Kampf und geſchloſſene Reihen.

Jn weiteſten Kreiſen iſt die Nachricht, daß in dieſem Jahre
(ebenſo wie in Hannover, Brandenburg und anderen Provinzen
und Ländern des Reiches) auch für unſere Provinz Sachſen der
übliche große Landbundtag in Halle abgeſagt worden iſt, mit
vollſtem Verſtändnis aufgenommen: Es iſt heute nicht
die Zeit dafür vorhanden, Feſte zu feiern und die furchtbare Noi-
lage in wohlgeſetzten Reden zu erörtern. Es muß ge handelt
und geſpart werden, nur auf dieſe Weiſe werden wir wieder
zur Höhe kommen. So trat am Dienstag in Halle ſtatt des
großen Landbundtages nur die Vertreterverſammlung des Pro
vingzial-Landbundes zuſammen, die in eingehender Weiſe die
politiſche Lage ſowie die einzelnen großen Fragen der Wirtſchaft
beſprach und über Wege beriet, trotz der Not voran zu kommen.

An das ganze provingialſächſiſche Landvolk aber, das im
Landbunde zuſammengeſchloſſen iſt, wendet ſich die Vertreterver
ſammlung mit dem nachfolgenden

Mahnruf und Weckruf:
„Unſere Ernte iſt faſt ganz von Steuern und Zinſen auf-

gefreſſen, unſere Vermögensſubſtanz in weitgehendſtem Sinne
angegriffen, unſer Betriebskapital längſt zerronnen.

Seit Jahren haben wir in zahlreichen Entſchließungen den
maßgebenden Stellen die Größe der Not vor Augen geführt. Es
iſt vergebens geweſen. Die heutigen Regierungen im Reich wie
in Preußen bieten keine Gewähr dafür, daß durch grundlegende
Abkehr von der Verſchwendungswirtſchaft uns Hilfe zuteil wird.

Die Präſidenten des Reichs-Landbundes
haben die Parole gegeben:

Nur Selbſthilfe kann uns retten!
1. Stärkſte Herabſetzung der Ausgabenſeite, Vermeidung jeder

nicht unbedingt erforderlichen Ausgabe.
2. Vermeidung jeder neuen, kurzfriſtigen Verſchuldung, ins-

beſondere kein Eingehen neuer Wechſelverbindlichkeiten!
Der Landbund Provinz Sachſen hat ſchon vor Bekanntgabe

dieſer Parole nach ihr gehandelt, indem er den Landbundtag in
Halle, der heute ſtattfinden fſollte, abgeſagt hat. Folgt dieſem
Beiſpiel in Dorf und Kreis, indem ihr vor allen Dingen Ein
halt gebietet der viele Tauſende verſchlingenden Ver
gnügungsſeuche, die ſich gerade in dieſen Wochen immer
von neuem in Tanz und Gelage austoben will.

Jetzt iſt das Ziel:
Durchhalten auf der väterlichen Scholle!

Die Not muß uns nur noch feſter zuſammenſchließen. Was
ſagte der Gegner?

„Wären die Landwirte einig, dann würden ſie die
größte Macht im Deutſchen Reich beſitzen. Aber wir
wiſſen genau, daß ſie es nie ſein werden,darum haben wir ſie auch nicht zu fürchten!“

Hier iſt der Weg gewieſen, welchen wir gehen
müſſen. Bleibt hart, kämpft und ſchließt die
Reihen!“

Nur ſo wird der Bauernſtand und mit im das deutſche
Vaterland wieder zu Kraft und Ehren kommen

Ludwig Wüllner
Vortragsabend im Thaliaſaal.

Unter den zahlreichen Jnterpreten aller Kunſtgattungen gibt
es doch immer nur einzelne, denen es vergönnt war, des Gipfels
höchſte Spitze zu erreichen, die mit königlicher Würde und idegler
Ueberlegenheit ihr Gebiet meiſtern.

Wüllner genießt dieſen Ruf ſeit Jahren, Jahrzehnten. So
oft man ihm aber begegnet, iſt man aufs neue von ihm und
ſeiner Kunſt gebannt. Es ſtrahlt von ihm ein magnetiſches
Fluidum aus, dem man ſich nicht entziehen kann. Was ihn
bindend von anderen Vortragskünſtlern unterſcheidet, iſt die Be
tonung ſeiner ſtarken Perſönlichkeit. Er individualiſiert ſeine
Kunſt, durchgeiſtigt ſie und uns. Und doch wirkt er bei aller
perſönlichen Auslegung zwingend, Zuſtimmung fordernd.

Das Programm ſetzte ſich aus verſchiedenartigen Werken zu
ſammen. Es führte vom Sentimentalen über Märchenhauch zum
antik Heroiſchen und wies dadurch eine ſelbſtändige, gegen Ende
zu wuchtige Steigerung auf. Die „Wallfahrt nach Cevlaar“ von
Heine wird als Melodram (Muſik von Cuypers) ſeltener gehört,
ob das bekannte Gedicht durch die begleitenden Fantaſien über
„O du fröhliche“ an Wert gewinntk, will zweifelhaft erſcheinen.
Das Anderſenmärchen „Die Nachtigall“ (Muſik von Winternitz)
iſt uns hier ſchon häufiger begegnet ſtammt die Begleitung doch
aus Halle und wird mit der in Wort und Ton glücklich ge
troffenen Zauber- und Mörchenſtimmung immer den nötigen An
klang finden. „Hektors Beſtattung“ von Homer in einer wenig
bekannten, aber dramatiſchen Ueberſetzung von Botho dürfte
vielen neu geweſen ſein. Die Begleitmuſik Sigwarts ſchlägt dazu
in der Grundſtimmung ſchwermütige Töne an, wirkt mitunter
robuſt und weiſt grandioſe Höhepunkte auf. Ein Helldengedicht
mit Heldenmuſik.

Wüllner wurde dem heterogenen Charakter der einzelnen
Werke ideal gerecht und fand die ſchlichte Jnnigkeit für Heines
„Wallfahrt“ und den zarten Märchenton in Anderſens „Nachti-
gall“. Bei „Hektors Beſtattung“ vereinten ſich Homeriſche Poeſie,
Sigwarts dramatiſche Muſik und Wüllners Geſtaltungskunſt zu
einem ſeltenen Erlebnis. Ein anſchaulich ergreifendes Neu-
erſtehen der Troerſage, mit ſchlechthin vollendeter Kunſt vor
getragen, impoſanter Steigerung bis zum Ende. Die ſchon rein
techniſch anſpruchsvolle Leiſtung erforderte für den faſt Siebzig-
jährigen uneingeſchränkte Anerkennung.

Als Begleiter wirkte an Stelle von Conrad Boes ein jüngerer
Muſiker Walter Welſch, der den umfangreichen Klavierpart
zur Zufriedenheit erledigte. Vor allem in der Homerbegleitung,
die ſich mitunter dem Jamben- und Daktylosrhythmus anpaßt,
legte er Proben ſeines Könnens ab, obwohl in ſeiner Auffaſſung
und der Wüllners noch kleine Verſchiedenheiten merkbar waren.

Ho.

Vortrag von Geheimrat Anton. Morgen abend 6 Uhr
hält Geheimrat Anton den zweiten Vortrag der Vortragsreihe,
die vom Frauenverein zur Armen- und Krankenpflege ver
anſtaltet wird. Das Thema des Vortrages lautet: Jnnere und
äußere Urſachen der krankhaften moragliſchen Abartung bei
Kindern und Jugendlichen. Es werden Lichtbilder gezeigt. Auch
dieſer Vortrag findet im großen Hörſaal der Univerſität ſtatt.
e Zoologiſcher Garten. Donnerstag, abends 8 Uhr, 14. Sin-
fonie- Konzert des Halleſchen Sinfonie-Orcheſters. Soliſtin: Ger
trud Steinweg, Halle (Klavier). (Vortragsfolge ſiehe Anzeige.)
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„Jrrgarten der Liebe“
Ein Schwank von Ha Sturm im Stadttheater.

Der Friederich, der Friederich,
Der war ein großer Lieberich.
Stiefbruder Maler Fridolin
Sollt' für ihn 'rausholn die Roſin'n.
Dieweil Friedrich verlobet hat
Mit Aſta Schmidt ſich in Karlsbad,
Jſolde, ſeine Liaiſon,
Jn ſeiner Villa lebt ſehr bon.
Stiefbruder auflud alle Schuld.
Erwarb ſich damit Aſtas Huld,
Von der er glaubt', es ſei Jſolde,
Die er von Friedrich trennen ſollte.
Und ſchließlich ſprach die Aſta:
Mein Friedrich, damit baſta!
So ging denn die Geſchichte weiter
Auf der Verwechſlungskomik-Leiter.
Was ſoll'n Sie darum lange warten
Aufs Ende von der „Lieb' Jrrgarten“?
Der Fridolin, der gute, was da?
Der liebt und kriegte drum die Aſta.
Hofrat und Schwiegervater kürt
Jſolde, die ihn int'reſſiert.
Und alles klinget aus
Zu frohem Hochgzeitsſchmaus.
Nur, einſam, wird der Friederich,
Erſt vecht ein großer Lieberich.

Der Sturm-Schwank iſt ſehr hübſch erdacht
Und wurde auch recht nett gemacht.
Des Abends Leu
Wurde Juſt Sche u.
Die Aſta macht' Seſſings Luiſe.
Fridolin-H aller war ein Rieſe
(Was heißen ſoll: eine Kanone.
Doch niemals gehts beim Reimen „ohne
Als Hofrat klopfte Franz Klebuſch
Sehr hübſch auf ſein'n und Fritzens Buſch.
Jſolde Annelies Johow
War auch ſehr nett was ſowieſo.
Den Diener Franz mimt' Genſchows Fritz
Mit viel Humor und gutem Witz.
Und nicht werd' ich im Lobe ſtiller
Ob der Regie der Rochel- Müller.
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Das Publikum war beifallsfroh.
Herr Jntendant, macht's öfter ſo! es.

hans Joſé Rehfiſch lieſt
Erſter Abend der literariſchen Kammerveranſtaltungen.

Ein junger Dichter betritt das Podium im Vortragsſaal der
Moritzburg, in welchem man am Abend zuvor ſich über mauriſche
Kunſt belehren ließ.

Rehfiſch, durch zwei gelungene Aufführungen am Stadt
theater Halle wohlbekannt, hat eigentlich wenig von einem
Dichter in ſeinen Zügen und ſeiner Geſtalt. Ein voller Kopf,
bedeckt mit tiefſchwarzem Haar, ſitzt auf einem ebenſo ge
drungenen Oberkörper. Nichts von einem durchgeiſtigten

Dichteraritlitz oder einer hageren AeſthetenGeſtalt. Der moderne
Dichter iſt auch hierin Ausdruck ſeiner Zeit und ſeiner Jdeen.
Zielbewußt, beingh robuſt, blickt er hinaus ins Zeitgeſchehen urd
ſtellt ebenſo klar und gefaßt ſeine Typen auf die SchauBühne
der Gegenwart. Nur zuweilen weiten ſich die Augen, der Blick
ſt ins Entlegene, das HalbSymboliſche triumphiert in

Eine dicke Manuſkript-Mappe, vollgeſtopft von Gedichten,
Szenen und abgeſchloſſenen Dramen, fliegt auf den Tiſch. Eine
Mappe, die eher für einen Reiſenden, denn für einen Dichter
geeignet erſcheint. Jſt aber nicht auch der Dichter ein ewig
i p7ernder, ſtändig von inneren Geſichten bedrängt und ver
folgt

Zuerſt taſten ſich einige noch unveröffentlichte Gedichte in d
Herzen der Zuhörer hinein. Sie zeigen gute Vers-
techzrik, aber nicht mehr. Denn die an die Frauen gerichteten
Worte: „Deine Tränen ſind Opale, doch dein Gefühl iſt Gold',
ſtrömen Boudoirluft aus, aber nicht die Jnbrunſt der Natur.
Nur das Gedicht „Die Tänzerin“ iſt mehr, iſt Erlebnis. Herrlich
der Ausdruck: „Sie iſt Geſtalt und Schweigen“.

Danach kommt der erſte Akt eines der großen Oeffentlichkeit
noch nicht bekannten Dramas zur Vorleſung: „Jakob und der
Teufel“. Hier fällt Rehfiſch wieder gang ins Tragiſche und
Symboliſch Verſchwommene zurück. Hauptmann Milien, im
Jahre 1926 geſehen. Der ganze Vorwurf verrät durchaus das
Geſchick des vielfach erprobten Dramatikers: gut geſehene Thpen,
geſtraffter Dialog und ſpannende Handlung. Aber trohdem
taſtet ſich hier Rehfiſch nur auf der Oberfläche entlang. Jm
Tragiſchen gibt er nur Technik, ſchürft er nicht tiefer.
J Echt dichteriſch die folgende perſönliche Handlung Rehfiſchs:
In ſeiner knapp bemeſſenen Zeit hat er noch Gelegenheit, für
einen jungen, noch völlig unbekannten Dichter zu werben. Er
lieſt den letzten Akt eines Dramas von Heinz Littmann „Don
Juan und Werther“. Hier fällt beſonders die knappe und doch
füllige Versſprache auf.

Und nun fühlt ſich der Dichter im Moritzburgturm hinter
den meterdicken Wänden plötzlich im Parkett des Berliner
Staatstheaters in UraufführungsSpannung. Er ſpricht den
Mittelakt ſeiner neuen Komödie „Duell am Lido“, die in acht
Tagen dort zum erſten Male aufgeführt werden ſoll. Hier erſt
haben wir echten, unverfälſchten Rehfiſch. Ohne Kopie, nur
ſchöpferiſche Selbſtändigkeit. Und die Komödie tänzelt micht auf
der Oberfläche, ſondern ſitzt in den Figuren ſelbſt. Ein euro
päiſcher Gauner, halb gemeiner Schwindler, halb romantiſcher
Phantaſt. Dazu als Gegenſpieler ein Halbaſiat. Und dies alles
in der ſchwülen Geſellſchaftsſphäre am Lido.

Mit dieſem Werk wurde der Abend Erfüllung eines Ver

heißungsvollen. PI.
Die Gründungsverſammlung der Halleſchen SparDie G a undr e r des Wohnungsbaues findet am

Freitag, abends 8 Uhr im „Deutſchen Geſellſchaftshaus“ ſtattEs ſpricht Rechtsanwalt Dr. Gum tz. 5 kat

Hoflieferant

reingq0r on un
Fran Trae er

CGeqrunder
1678

Anerkxannt ersie Bezugsquel]e für

Sſrein-, Moseſ- und Sordecouxweine
Srcweine, Sckoummweisme, Spürifuoser, Cißöre

Weinprobierstube Bannische Straße 22 u. 23 Fernruf 6500 Preijslisfen u Diensten



Aus aller Welt
300 000 Stadtkinder auf dem Lande

Jm Jahre 1925 hat der Verein Landaufenthalt
für Stadtkinder e. V.“, Berlin, nicht weniger als

000 Stadtkinder auf dem Lande unterbringen können. Es
handelte ſich nicht ausſchließlich um Maſſenverſchickungen, ſondern
um die Unterbringung in unentgeltlichen Landpflegeſtellen und
Heimen, in denen die Kinder die Vorteile der Einzel-
ürſorge genießen konnten. Der Verein bildet jetzt gleichſam
ie Plattform für die Gemeinſamkeit der auf dem geſamten Ge-

biete der Kindererholung und Heimfürſorge tätigen Beſtrebungen
öffentlicher und privater Natur. Jn den für 1926 neu durch-
an a Richtlinien iſt vor allem auf die ärztliche Unter
uchung, Begleitung und Betreuung der Kinder, insbeſondere auf

Schutz gegen Ausnützung, Bedacht genommen worden. Die
Fahrpreisermäßigung der deutſchen Reichsbahn beim Transport
der Kinder wird auch für 1926 beſtehen bleiben. Großes Ent-
gegenkommen zeigten in der Landwirtſchaft vor allem die mitt-
leren und kleineren Grundbeſitze. Eine beſondere Aufgabe hat
der Reichsarbeitsminiſter dem Verein dadurch zugewieſen, daß er
ihm die Unterbringung tuberkuloſer Kinder im Kriegerkurhaus
in Davos übertrug. Dem Verein ſtehen in Davos 160 Betten
für je dreimonatige Kuren zur Verfügung.

Bismarcks Tochter geſtorben

Wie aus Kiel gemeldet wird, iſt die Gräfin Marie
Eliſabeth Johanna Rantzau, die einzige Tochter des
Reichskanzlers Fürſten v. Biswarck, im Alter von 77 Jahren auf
ihrem Gut Dobersdorf bei Kiel geſtorben. Sie heiratete im
Jahre 1878 den ſpäteren Kaiſerlichen Geſandten Exzellenz Grafen
zu Rantzau, der dem Holſteiniſchen Uradel entſtammt und als
Diplomat eine bedeutende Karriere durchlief. Er vertrat zunächſt
Preußen als Königlicher Geſandter in München, dann das
Deutſche Reich als Kaiſerlicher Geſandter im Haag. Jm Jahre
1917 ſtarb er auf ſeinem Gute Dobersdorf bei Kiel, das auch
ſeine Witwe bis zu ihrem Tode bewohnte.

Eine Familientragödie in Bahrenfeld
Der Jnhaber des Reſtaurants Bahrenfelder Park, Paul

Voigt, geriet mit ſeiner Frau und Tochter in
Streitigkeiten und ſoll beide mißhandelt haben.
Die Tochter eilte, als ſie ſah, daß ihr Vater ihren Verlobten,
der vermitteln wollte, auch mißhandelte, in das in der erſten
Etage gelegene Schlafzimmer ihres Vaters und holte von dort
einen mit ſechs Patronen geladenen Trommelrevolver.
Sie gab auf ihren Vater zwei Schüſſe ab, an denen er nach
kurzer Zeit ſtarb.

Mord auf offener Straße
Eine ſchwere Mordtat hat ſich Montag nacht in Dresden

HPeuſtadt zugetragen. Der etwa 30 Jahre alte, zum zweiten
Male verheiratete Straßenbahnarbeiter Paul Hübner wurde kurz
nach 11 Uhr beim Verlaſſen ſeines Wohnhauſes von einem Un
bekannten durch zwei Revolverſchüſſe auf der
Stelle getötet. Wie Augenzeugen verſichern, hat der Täter auf
den Ushberfallenen längere Zeit gewartet. Der Mörder iſt un
erkannk entkommen. Die Ehefrau Hübners, die in der Nacht
feſtgenommen worden war, iſt wieder freigelaſſen worden.

Dater und Großvater als Brandſtifter verhaftet
Wie gemeldet wird, hat die Unterſuchung in dem Dietſch-

weiler Brandunglück, dem zwei ſchlafende Kinder zum Opfer
fielen, zur Verhaftung des Vaters und Großvaters der Kinder
geführt, weil ſie der Brandſtiftung ſtark verdächtig ſind.

Vier Kinder durch herabſtürzende Sandmaſſen erſtickt
Dienstag morgen entdeckte ein Arbeiter in einer Kiesgrube

in der Nähe von Köln ein furchtbares Unglück. Er ſah aus
der Kiesgrube einen Kinde rarm herausragen. Die ſo
fort benachrichtigte Feuerwehr grub vier Knaben im Alter
von 6 bis 10 Jahren aus der Kiesmaſſe heraus. Die Kinder, die
ſeit Montag nachmittag vermißzt wurden, ſind wahrſcheinlich beim
kern dort durch herabſtürzende Sandmaſſen er-

t.

Schon wieder ein Opfer der Fremdenlegion
Seit einigen Tagen wird das Mitglied der Bruderſchaft des

r en Ordens Elberfeld Eduard Schmitz vermißt.
20jährige junge Mann hatte nach dem Theater eine Be-

kannte nach ſe begleitet und iſt ſeitdem ſpurlos verſchwunden.
Inzwiſchen bei ſeinen Eltern eingegangene, offenbar unter Auf
ſicht geſchriebene Karten aus Ludwigshafen und Straßburg laſſen
vermuten, daß er Agenten der franzöſiſchen Fremdenlegion in
die Hände gefallen iſt.

Die Löſung der Ehe des Grafen Bothmer
durch Uebereinkunft

Das „Achtuhr-Abendblatt“ meldet: Heute finden in Pots-
dam, zwar noch nicht das Urtenl, aber die Entſcheidung bringen-
den Erörterungen im Prozeß der Gräfin Bothmer ſtatt. Wie wir
erfahren, haben die Verhandlungen zwiſchen den beiden Ehegatten

einer Löſung geführt, wonach Graf Bothmer die Frage desEhebruche gang aus der Klage ſtrich und nur Scheidung wegen

des ſogenannten ehewidrigen Verhaltens beantragte.

Ein deutſcher Dampfer geſunken
Der deutſche Frachtdampfer „Apis“ iſt, ungefähr

tauſend Meilen vom engliſchen Kanal entfernt, geſunken.
Neun Mann der Beſatzung ertranken. Der Reſt
wurde gerettet, wie man annimmt, von dem holländiſchen Dampfer
„Driembergen“.

Hochwaſſer-Gefahr in England
Starke Regengüſſe, die ſeit annähernd drei Wochen

über weiten Gebieten Englands niedergehen, verurſachen ein be
niserregendes Steigen der Flußläufe. Jn Londonr dem 20. Januar täglich Regen gefallen. Man befürchtet,

daß die Themſe in den nächſten Tagen über die Ufer treten wird.
Aus der Grafſchaft Lancaſter kommen Meldungen über große
Ueberſchwemmungen. Der Eiſenbahnverkehr erleidet ſtellenweiſe
empfindliche Störungen. Die Bahnverbindung mit Southampton
iſt unterbrochen.

60 Grad Kälte in Schweden
Wie aus Stockholm gemeldet wird, iſt die Kälte in

Nordſchweden zurzeit außerordentlich ſtark. Jn
der Gegend von Pitea zeigte das Thermometer minus 60 Grad
Celſius.

Ein amerikaniſcher Sweimaſter geſcheitert
Wie aus Atlantic City gemeldet wird, iſt der amerikaniſche

Zweimaſter „John Hovard“ vom Sturm an die Küſte ge
worfen worden und geſcheitert. Die fünfzehn Mann ſtarke Be
ſatzung hat das Wrack verlaſſen. Jhr Aufenthalt iſt unbekannt.
Man vermutet, daß ſich die Seeleute auf den Dampfer „Welling-
ton“ gerettet haben, der dem geſcheiterten Schiff zu Hilfe geeilt
war. Da man von der „Wellington“ ſeit geraumer Zeit ohne
jede Nachricht iſt, wird befürchtet, daß auch dieſes Schiff dem
furchtbaren Sturm zum Opfer gefallen iſt.

Erdbeben in Zentralamerika
Die Seismographen der großen amerikaniſchen Erdbeben

warten verzeichneten Montag abend ein heftiges Fern-
beben. Die Erderſchütterungen dauerten etwa eineinhalb
Stunden. Der Herd des Erdbebens wird in Zentralamerika ver
mutet.

Schwere Typhus- Epidemie in Santiago de Chile

Wie aus Santiago de Chile gemeldet wird, herrſcht
dort ſeit einiger Zeit eine heftige Typhus-Epidemie. 70 Per-
z ſind bisher der Seuche zum Opfer gefallen.

Diplomatenfauſtkampf auf offener Straße
Wie aus Liſſabon gemeldet wird, hat ſich dort kürzlich

auf offener Straße ein peinlicher Vorfall a Der zur
Dispoſition geſtellte Berliner Geſandte der Republik Portugal,
Veiga Simoes, begegnete dem langjährigen Legationsrat
der Berliner portugieſiſchen Geſandtſchaft, Mario Nascimento,
auf den er ſich, alle diplomatiſche Schulung vergeſſend, ſtürzte,
um den völlig Ueberraſchten mit den Fäuſten zu
be arbeiten. Es kam zu einem Handgemenge, in dem der
Legationsrat mehrere Verletzungen davontrug. Wie verlautet,
ſoll Nascimento dem Geſandten ehrenrührige Handlungen vor
geworfen und ſo ſeine Abberufung von dem Berliner Poſten ver
anlaßt haben.

Wie kam die attiſche Göttin nach Berlin Die Herkunft
der attiſchen Göttin, für die das Berliner Muſeum eine
Million gezahlt hat und die ſeit kurzem öffentlich aufgeſtellt
iſt, hüllt ſich noch immer in ein geheimnisvolles Dunkel, das
vermutlich ſo bard nicht aufgeklärt wird. Wie abenteuerlich es
bei ſolchen Exrwerbungen herzugehen pflegt, erzählt höchſt an
ſchaulich Hans Roſenhagen im Februarheft von Velhagen K
Klaſings Monatsheften, die zum erſtenmal eine farbige Wieder
gabe des Originals zeigen. Bekanntlich haben die Regierungen
der Mittelmeerländer die Ausfuhr antiker Kunſtwerke ver
boten. Aber ſelbſt der dümmſte Vauer weiß, daß er bei An
meldung eines Fundes bei den Behörden wenig oder nichts zu
erwarten hat, und ſo deckt er die Stelle, wo er, einſam
arbeitend, auf einen behauenen Stein ſtößt, ſorgſam wieder mit
Erde zu und wartet geduldig eine günſtige Zeit ab, wo er un
beobachtet den vermuteten Schatz heben tann. Er weiß in der
nächſten Stadt ſichere und verſchwiegene Leute, die ihm jedes
gefundene Stück abnehmen, auch das wertloſeſte, in der rich
tigen Vorausſetzung, daß er, zutraulich gemacht, ihnen auch
einmal eine wirkliche Koſtbarkeit ins Haus trägt. Die Haupt-
ſchwierigkeit beſteht freilich darin, einen wertvollen und viel
leicht umfangreichen Fund unbemerkt über die ſorgſam bewachte
Grenze zu ſchaffen; doch auch das läßt ſich mit Hilfe einiger
zuvertäſſiger Menſchen erreichen. Sind die Grenzwächter durch
einen metalliſchen Händedruck nicht zu gewinnen, ſo muß zur
Steinſäge gegriffen und der Fund in ſo viel Stücke zerſchnitten
werden, daß dieſe bequem und unauffällig an verſchiedenen
Stellen über die Grenze befördert werden können. Der kluge
Aufkäufer reiſt voraus ins Nachbarland, nimmt die Einzelſtücke
in Empfang und ſetzt ſie mit Hilfe eines guten Bindemitltels
wieder zuſammen. Nunmehr handelt es ſich für ihn nur noch
darum, jemand zu finden, der ihm die Antike abkauft. Da er
ſelbſt ſie den Muſeen nicht anbieten kann, weil ſonſt leicht her
auskäme, woher das Stück ſtammt, und weil er fürchten muß,
daß man in dem Lande, wo er ſeinen Wohnſitz hat, von ſeiner
geſetzwidrigen Handlung erfährt, bietet er das irgendeinem ge-
wandten Agenten für einen ſo günſtigen Preis an, daß dieſer
ſchnell ſeinen Vorteil erſieht und mit Freuden zugreift. Jn
aller Heimlichkeit wird nun das antike Bildwerk fortgeſchafft
und Händlern, die nähere Beziehungen zu den großen Muſeen
und Sammlern unterhalten, gegzeigt.
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Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an veeſer

Stelle keine Aumahme.

Deutſche Volkspartei.
Der Landesverband Halle- Merſeburg veranſtaltet am 13. Februar d.

3. in Halle ſeinen 6. Parteitag. Vormittags 11 Uhr findet im c
otes Roß“, Leipzigerſtr. 765, die Verbandsverſammlung ſtatt. iſt

dringend notwendig, eder Vertreter anweſend iſt oder einen Stell
vertreter entſendet. Gäſte können von den Parteifreunden zu dieſer Ver
ſammlung eingeführt werden. Es wird der Geſchäſtsbericht für die ver
loſſene Zrit elegt und das Arbeitsprogramm für die kommenden Monate
ſprochen. Am Nachmittag um 3 Uhr ſindet der öffentliche Parteitag im

Scale des Deutſchen Geſellſchaftshauſes“, Leipzigerſtr. 63, ſtatt, auf welchem
die politiſchen Reſerate vom Reichstagsabgeordneten Herrn Dr. Cremer und
Landtagsabgeordneten Herrn Heidenreich gehalten werden. Zu dieſer Kund-
gebung ſind alle Parteimitglieder eingeladen und können Gäſte ebenfalls
eingeführt werden. Am Abend um 8 Uhr findet im oberen Saale des
„Stadtſchützenhauſes“ ein geſelliger Abend ſtatt, auf welchem Herr Dr. Mittel
mann, M. d. R., über das Thema: „Die Vereinigten Staaten und Deutſch
land ſprechen wird. Der Abend wird umrahmt ſein von Darbietungen des
BohnhardtStreichquartetts und Rezitationen der Frau Elſe Rochel- Müller
vom Stadttheater Halle. Dieſe Veranſtaltung iſt eine öffentliche für alle
Parteimitglieder und alle Freunde der Deutſchen Volkspartei. Eintrittskarten
können beim Generalſekretariat des Landesverbandes, Landwehrſtr. 3, be
ſtellt oder auch am Abend an der Kaſſe gelöſt werden. Am Sonntag, den
14 Februar, vormittags 11 Uhr, tagt der Beamten- Ausſchuß im „Stadt-
ſchützenhaus“ (Bierzimmer), Halle, Franckeſtr. 1. Es werden die ſchwebenden
Beamtenfragen behandelt. e

Vereinigung der Freunde des humaniſt. Gym-naſiums. Für den leider erkrankten Herrn Geheimrat Heinze wird am
Montag, 15. Febr. 1926, 88 Uhr abends im Hörſaal 18 der
Univerſität (Melanchthonianum) Herr Dr. Graf Uxkull-Gyllen-
band über Richard Wagner und die Antike“ ſprechen. Nach
dem Vortrage kurze Mitgliederverſammlung. Neuanmeldungen am Saal-
eingang. Gäſte willkommen.

Bähnenvolksbund. Freitag, den 12., 8 Uhr Thalia (ein
malige Sonderveranſtaltung für alle Reihen): „Dr. Erich Fiſchers Muſſkaliſche
Komödien“ (3 Einakter, Muſik von Lortzing, Spohr, Dittersdorf). Wir
empfehlen, ſich rechtzeitig noch Plätze zu ſichern. Geſchäftsſtelle: Rathaus
ſtraße 13, Tel. 1643.

D. H. V. Monatsverſammlung am 12. ds. Mts. Herr Hauptmann
a. D. Seibt hält einen Lichtbildervortrag: „Bilder aus dem Weltkrieg“.
Da die Muſikgruppe verſtärkt aufmarſchiert, erwarten wir eine recht zahlreiche
Beteiligung.

Chriſtlicher Verein junger Männer, Geiſtſtraße 29.
Sonntag, den 14. Februar 1926, abends 8 Uhr Vortrag von Lic. E. Stange
Leipzig. Reichswart der evangel. Jungmännerbünde Deutſchlands, über „Die
Jugend auf der Weltkonferenz in Stockholm. Eintritt frei.

e

Tarifbewegung im Bankgewerbe!
Vom Deutſchnationalen Handlungsgehilfen- Verband wird uns mit

geteilt, daß der Herr Reichsarbeitsminiſter für Sonnabend, den 13. ds. Mits.,
vormittags 10 Uhr Einigungsverhandlungen über den am 3. d. Mts. ge
fällten Schiedsſpruch angeſetzt hat. Ueber den Ausgang der Verhandlung
werden wir an dieſer Stelle berichten.

VWetterdienß der „Halleſchen Zeitung

General der Jnf. z. D. Prof. Dr. Max von Kahrfeldt,
ordentlicher Honorarprofeſſor für Münzwiſſenſchaft an der Uni
verſität Halle, beging ſeinen 70. Geburtstag. Bahrfeldt hat
als Führer mehrerer Jnfanterie-Diviſionen den Krieg mitge-
macht. Seine Studien galten ſchon ſeit Jahrzehnten der Münz-
kunde, beſonders des römiſchen Altertums; er hat viele ein
zelne numismatiſche Unterſuchungen veröffentlicht und gibt ſeit
1880 das Numis matiſche Literaturblatt heraus. Nach dem Kriege
übernahm er die Leitung des Römer-Muſeums und ſtädtiſchen
Archives in Hildesheim, wurde dann Honorarprofeſſor für
Münzwiſſenſchaft in Bonn und lehrt jetzt in Halle. Einer der
beſten Kenner ebenſo der römiſchen wie der niederſächſiſchen
Münzgeſchichte, iſt Bahrfeldt Ehrendoktor der Univerſität Gießen,

180 neue Sterne entdeckt. Der Leydener Aſtronom Dr.
Vandenvos, der die Sternwarte der ſüdafrikaniſchen Union
leitet, hat ſich ſeit einiger Zeit der Suche von Doppelſternen am
ſüdlichen Himmel gewidmet und dabei, wie aus Johannesburg
gemeldet wird, mit dem neuen Fernrohr ſeiner Sternwarte 180
neue Doppelſterne gefunden und mehr als ein Dutzend größere
Sternſyſteme. Seine neueſte Entdeckung iſt ein Syſtem in der
Nähe des Südpols; er fand nämlich, daß der Stern Tucani Beta
aus nicht weniger als drei Doppelſternen beſteht. Mit dem neuen
Fernrohr läßt ſich feſtſtellen, daß viele helle Sterne, die man
bisher für einzelne hielt, tatſächlich doppelte ſind.

Leipziger Sender.
Donnerstag, den 11. Februar.

Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr; Wirtſchaftsnachrichten Woll- und Baum-
wollpreiſe; amerik. Metallmeldungen des Vorabends. 3,30 Uhr: dio. De
viſen, Baumwolle, Landwirtſchaft Berliner Metalle amtlich und Del Nottz.
4.45 -5 Uhr Geſchäftliche Mitteilungen fürs Haus 6 Uhr: Wirtſchafts
nachrichten: Wiederholung von 3,30 Uhr: 6,15 Uhr: dio.: Fortſetzung für
Baumwolle Londoner Meralle amtlich und Landwirtſchaft 6.20—6.30 Uhr:
Geſchäſtliche Mitteilungen fürs Haus. 6,45--7 Uhr: Geſchäftliche Mitteilun
gen fürs Haus.

Rundjum für Unterhaltung und Belehrnng 10,10 10,15 Uhr; Winter
wetterberichte des Sächſiſchen Verkehrsverbandes 10,15 Uhr: Was die
Zeitung bringt 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Vorausſage der Wetterwarten
Dresden Magdeburg und Weimar. 12 Uhr: Mittagsmuſit auf der Hupfeld
r gefa. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1.15 Uhr: Preſſe- und Börſen

e

4—-4,45 und 5--5,30 Uhr: Nachmittagskonzert des Leipziger Rundfunk
orcheſters- 6,30—6,45 Uhr Steuerrundfunk. 7--7,30 Uhr: Vortrag: Dr.
Alfred Heuß: „Berühmte Thomaskantoren“. 7,30--8 Uhr: Vortrag: Geheim
rat Prof. Dr. Brandenburg von der Univerſität Leipzig. 10. und letzter
Vortrag innerhalb der Vortragsreihe: „Bismarck“.

8,15--9,15 Uhr: Kammermuſik ausgeführt vom Amar-Hindemitßh-Quartett (Franffurt a. M.). 1. Max Reger: Streichquartett (ADur)
op. 54: 1. Anepro bizarro, 2. Andante con variazioni, 3. Allegro vivace.
2. Anton Dvorak: Strceichquartett (F-Dur) op. 96: 1. Allegro ma non troppo,
2. Lento, 3. Molto vivace, 4. Vivace ma non troppo

Anſchließend 9,15 Uhr: Funlpranger. 9,39-11,30 Uhr: Funkbrettl.
Mitwirkende: Grete Scherzer (Erzgebirgslieder), Max und Moritz als Trom
peter und Poſauniſt, r Ottomar Herzog heitere Rezitationen), Philipp
Lehrers (ſächſiſcher Humor) und die Blasmuſik des Leipziger Rundfunk
o er Dazwiſchen (etwa 10 Uhr): Preſſebericht und Sportfunldienſt.

1Defter ber cfat
Eigener Drahtbderich vaterer Schriftle tung.

(Nachdrucd verboten.

Vom Süden her dringt über den Balkan und die Donau
länder warme Luft in Deutſchland ein, die in Schleſien und
Sachſen bereits in der Nacht Tauwetter hervorgerufen hat. Jm
nördlichen Mitteldeutſchland gingen die Temperaturen erſt im
Laufe des Vormittags über Null. Es wird zwar zunächſt noch
ein weiteres Anſteigen der Temperaturen erfolgen, doch wird
von Norden und Nordoſten her noch immer kalte Luft nach Nord
deutſchland herangeführt, die in einzelnen Schwaden auch wieder
bis Mitteldeutſchland vordringen und im Wechſelſpiele mit der
wärmeren Luft raſche Temperaturſchwankungen auch bis unter
Null mit ſich bringen wird. Das Wetter bleibt unter der neuen
Wirkung der ſich miteinander durchdringenden und vermiſchen-
den warmen und kalten Luftmaſſen weiterhin trübe und zu
Niederſchlägen geneigt.

Vorausſichtliche Witterung am 11. Februar Trübes, zu
Niederſchlägen neigendes Wetter mit Temperaturen nahe Null.

W
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Der Verband Deutſcher Eiſenwarenhändler, Ortsgruppe
Halle, macht hiermit die Halleſchen Hausfrauen darauf auf
merkſam, den durch Voten zugeſandten Waſſerſtrahl-
regler EOK. nicht zu kaufen, da derſelbe bei den hieſigen
einſchlägigen Geſchäften in gleicher Qualität weit unter die
Hälfte zu kaufen iſt.

Wann ruehe feh ins Stadtthenater
onntae onts Dienstag jttwoc konnte fceit Sonnabend
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Druck und Verlag von Otto Thiele.
9 Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

erantwortlich für Politik Adolf Lindemann ſur Lokales Kunſt undUnterhaltung Dr. Erich Sellheim: für Volkswirtſchaft e
und Sport Or Arno Ballentin. Für den Anzeigenteil: Pau! Kerſten;
ſämtlich in Halle Berſiner Schriftleitung; Berlin SW 51,
Blücherſtaße 12. Leitung Alfred W. Kames,

ſtalt
des
gehi

Hei
lich,

betar

Gr
der
Berl
Repa

löſen
Aufg
löſen
ſchrec
die 1
ausfi
he u
vor
mend
breite

ſtützt.
hin.
ſchen

Laſten
ſein
erfüll
Hoffn
von d

J

Mitte
ſchaft.
ſchaft
weiter

werde
Volkes
innerh
helfen
Arbeit
ner A
dem

dem

rung.
Volksn

D

lung
ſtimmi
dankte

ſprach
wort u
möglich

Arbeit

konnte
einem

Gr
J

älteſte

Erfurt
aus,
Reſerv
wehr

raſer
ſtrengt
Wohn
verlau
ſtaubez

u

berg
komme

in So
ohne d
die Sp
Sonne

Halleſ
Halle
mit de
nehm

Moto
ſuchun

5 B

am
lung
Beſuch
ſchöng
triebs

Luther
heit a
Nach

Werd
nation
bat di
Vertrag

ſamm
nunme



Baum
De

Nottz.
ſchafts
ng für

Uhr
tteilun

Winter
s die
warten
upfeld
Börſen

ndfunk
Dr.

ße heim

letzter

emith
ADur)
vivace.
troppo,

tkbrettl.
Trom-

Philipp
ndfunk

2

rboten.)

)onau-
n und
t. m
ſt im
t noch

wird
Nord

wieder

it der
unter

neuen
iſchen
nd zu

8, zu

gruppe
if auf
rahl-
hieſigen
er die

oßeſtraße

2. Beilage zur Halleſchen 57eitung

Aus Mitteldeutfchlans
Oeffentliche Kaufmannsgehilfen-

Tagung in Naumburg
Der Deutſchnationale Handlungsgehilfen Verband veran
ſtaltete am 7. Februar d. Js. in Naumburg den 20. Kreistag
des Kreiſes Halle, dem eine ſtark beſuchte öffentliche Kaufmanns
gehilfen Kundgebung vorausging. Dem Landtagsabgeordneten
Heidenreich, der die Kundgebung eröffnete, war es mög
lich, unter einer ganzen Anzahl von Ehrengäſten auch den
detannten Vorkämpfer der deutſchen Sogialpolitik, Se. Exgellenz
Graf von Poſadowsky-Wehner, zu begrüßen. Nach
der Begrüßung gab Herr Heidenreich Herrn Paul Feger-
Berlin das Wort zu ſeinem Vortrag „Sanievungskriſe
Reparationen Wiederaufbau“.

Der Redner verſtand es, ſeine Aufgabe voll und ganz zu
löſen. Jn 128ſtündigem Vortrage legte er die hauptſächlichſten
Aufgaben dar, die das deutſche Volk und die Gewerkſchaſten zu
löſen haben. Er führte die Zuhörer nochmals zurück in die
ſchreckliche Jnflationszeit und beleuchtete in treffenden Worten
die Urſache und Auswirkung dieſer Periode. Er begründete
ausführlich die Schäden, die der Volkswirtſchaft durch die
heutige Finanzpolitik zugefügt werden und warnte
vor allem davor, die Geldherrſchaft als den alleinigen, beſtim-
menden Faktor des deutſchen Wirtſchaftslebens anzuſehen. Die
breite Maſſe der Arbeitnehmer ſei es, die die deutſche Wirtſchaft
ſtützt. Er wies beſonders auf die Not des Angeſtelltenſtandes
hin. Weiter ging er dann über zur Schilderung der dem deut
ſchen Volke durch die Reparationsleiſtungen aufgebürdeten
Laſten. Er führte aus, daß es dem deutſchen Volke nie möglich
ſein werde, die Reparationsleiſtungen auf die Dauer voll zu
erfüllen. Trotzdem oder vielleicht gerade deshalb, dürfe man die
Hoffnung nicht aufgeben, daß Deutſchland früher oder ſpäter
von dieſen Laſten einmal befreit werde.

Die weiteren Ausführungen des Redners behandelten die
Mittel und Wege zu einer Beſſerung der deutſchen Volkswirt
ſchaft. Er warnte hier die Arbeitgeber, eine Beſſerung der wirt-
ſchaftlichen Lage durch Produktionsverbilligung auf Koſten
weiter Arbeitnehmerkreiſe herbeiführen zu wollen. Dadurch
werde die an und für ſich ſchon geringe Kaufkraft des deutſchen
Volkes noch mehr verringert. Nur eine Hebung der Kaufkraft
innerhalb Deutſchlands könne die Wirtſchaftskriſe überwinden
helfen. Er brachte an dieſer Stelle Ausführungen einiger
Arbeitgeber, die dasſelbe beſagen. Vor allem forderte der Red
ner Aufbau des inneren Wirtſchaftslebens, und dieſen nicht auf
dem Wege des Angeſtellten- und Arbeiterabbaues, ſondern auf
dem Wege der Erhöhung dyr Kaufkraft der arbeitenden Bevölke
rung. Nur auf dieſem Wege ſei eine Geſundung der deutſchen
Volkswirtſchaft möglich.

Die Ausführungen des Redners wurden von der Verſamm-
lung wiederholt durch Beifall unterbrochen und mit großer Zu-
ſtimmung aufgenommen. Der Landtagsabgeordnete Heidenreich
dankte dem Redner nochmals beſonders. Gauvorſteher Bau dach
ſprach in packenden und dringlichen Ausführungen das Schlaß-
wort und wies beſonders darauf hin, daß ein Wiederaufbau nur
möglich ſei, wenn die Gegenſätze zwiſchen Arbeitgeber- und
Arbeitnehmertum überbrückt u beide Gruppen zuſammen am
Aufbau arbeiten.

Dieſer öffentlichen Kundgebung ſchloß fich dann der
20. opdentliche Kreistag des Kreiſes Halle im D. H. V. an.
Geſchäftsführer Merkel konnte einen außerordentlich erfreu-
lichen Bericht über die im vergangenen Jahre in den einzelnen
Ortsgruppen geleiſtete Arbeit geben, der zu einer regen Aus
ſprache Veranlaſſung gab. Die Neuwahlen endeten mit dem
Ergebnis, daß Kreisgeſchäftsführer Merkel zum Kreisvor-
ſteher des Kreiſes Halle gewählt wurde. Nach einem mit-
reißendem Schlußwort des Landtagsabgeordneten Heidenreich
konnte der frühere Kreisvorſteher Donath den Kreistag mit
einem Hoch auf das Vaterland ſchließen.

Großfeuer in einer Erfurter Mühle
Erfurt, 8. Februar.

Jn der Erfurter „Papiermühle“, eine derälteſten unter den vielen Getreide- und Oelmühlen, die in
Erfurt am Flußlauf der Gera liegen, brach nachts Großfeuer
aus, zu deſſen Bekämpfung die Berufsfeuerwehr ſämtliche
Reſervemannſchaften aufbieten und die freiwillige Turnerfeuer-
wehr heranziehen mußte. Das Feuer breitete ſich mit
raſender Schnelligkeit aus, doch konnte nach ange
ſtrengter Tätigkeit wenigſtens der Teil gerettet werden, der die
Wohnräume enthält. Ueber die Entſtehung des Feuers
verlautet nichts Beſtimmtes. Möglicherweiſe kommt eine Mehl-
ſtaubexploſion in Frage.

Eine Falſchmünzerwerkſtatt in Sonneberg
Sonneberg, 8. Februar.

Umfangreichen Falſchmünzereien iſt die Poligei in Sonne
berg auf Grund anonhmer Mitteilungen auf die Spur ge
kommen. Seit faſt zwei Jahren iſt in Südthüringen, vor allem
in Sonneberg und Umgebung, falſches Silbergeld in Umlauf,
ohne daß es bisher gelang, den Herſtellern und Verbreitern auf
die Spur zu kommen. Nunmehr wurde die Werkſtatt in einem
Sonneberger Hauſe am Montag vormittag entdeckt und dabei
konnten neben Ein-, n und e e eine
zahl falſcher Schweiger Zweifranke e agnahmt werden.Eine rn Perſonen aus Sonneberg wurden verhaftet. An

der Spitze der Bande ſtand der Schloſſer Fritz Ziegenfelder, der
bei der Arbeit überraſcht wurde.

G. Ammendorf, 9. Februar. (Zuſammenſtoß.) Jn der
Halleſchen Straße ſtieß die ab 5.40 Uhr von Merſeburg nach
Halle fahrende Elektriſche der Ueberlandbahn Halle Merſeburg
mit dem auf dem Gleiſe fahrenden Laſtgeſchirr des Fuhrunter
nehmers Schröder Ammendorf zuſammen. Die Plattform des
Motorwagens wurde ſtark beſchädigt. Eine genaue Unter
ſuchung des Vorfalles wird die Schuld feſtſtellen.

Bruckdorf, 8. Februar. Deutſchnationale Ver
ſammlung.) Am Montag abend tagte die erſte Verſamm-
lung der Deutſchnationalen Volkspartei im neuen Jahre. Der
Veſuch, beſonders von den Ortſchaften Dieskau, Canena, Zwint
ſchöng und Kleinkugel, ließ noch ſehr zu wünſchen übrig. Be
triebsdirektor Blau gleſeren die r rbegrüßte den erſchienenen Referenten Herrn vonSander und den äftsführer Poche. Nach dem Vortrag
des Herrn von Werder über „Die politiſche und wirtſchaftliche
Lage ſetzte eine lebhafte Frageſtellung ein, die ſich auf das
Ausſcheiden der deutſchnationalen Miniſter aus der Regierung
Luther bezog. Dieſe und andere Fragen wurden zur Zufrieden
heit aller Mitglieder und auch der erſchienenen Gäſte geklärt.
Nach einem kurzen Referat des Herrn Poche hielt Herr von
WVerder das Schlußwort, forderte zum Zuſammenſchluß aller
nationalen Kräfte in der Deutſchnationalen Volkspartei auf und
bat die von auswärts anweſenden Mitglieder, auf die fehlenden
Vertrauensmänner dahin wer vet der
ſammlung alles ohne Ausnahme zur Stelle ſei. Jm übr iW vie Verbindung mit unſeren Parteifreunden in

Bruckdorf wieder hergeſtellt und für die Zukunft wird ein beſſeres
Zuſammenarbeiten erhofft.

g. Bruckdorf, 9. Februar. (Ueberfall.) Am Sonnabend
nachmittag wurde in der Nähe des Leuchtturms ein dreiſter
Ueberfall auf einen jungen Mann verübt. Die Täter waren dem
Ueberfallenen, der aus Halle war und in Bruckdorf nur in einer
Vormundsſache zu tun hatte, auf Fahrrädern gefolgt, um ihn
von hinten zu erſchlagen. Fremde Perſonen, die ſich auf dem-
ſelben Wege befanden, bewirkten, daß die Täter die Flucht er
greifen mußten. Die Augengzeugen werden gebeten, ihre Adreſſen
beim Landjägeramt Dieskau abzugeben. Die ganzen Umſtände
des Vorfalls ſind wieder einmal recht zeitgemäß.

hi. Schotterey, 10. Februar. (Der neue Dorfteich), der
aus Gründen des Feuerſchutzes im Bau begriffen iſt, ſieht ſeiner
Vollendung entgegen. Die Ausſchachtungsarbeiten ſind beendet,
und man wird bei froſtfreiem Wetter mit der Betonierung be
ginnen können.

hi. Schotterey, 10. Februar. (Raſch tritt der Tod den
Menſchen an.) Ein rüſtiger Handwerksburſche, der von
Bochum kam und nach langer Wanderſchaft wieder ſeiner Heimat
zueilen wollte, übernachtete hier auf der Durchreiſe. Früh ver
ſuchte man ihn vergeblich zu wecken, ein Herzſchlag hatte ihn
während des Schlafes getroffen.

g. Merbitz, 9. Februar. Ein Mitkämpfer von
Mars-la-Tour.) Der 8Sajährige Landwirt Schweigelt
wurde in das Jenſeits abgerufen. Er iſt Veteran von 1864, 1866
und 1870/71. Als Ulan machte er den Todesritt von Mars-la-
Tour mit.

ur. Schraplau, 7. Febr. Neue Waſſerleitung.) Der
Rührigkeit unſeres Büvrgermeiſters iſt es gelungen, die Finangz
frage zum Waſſerleitungsbau zu löſen. Die Bohrungen haben
su genügendem Ergebnis geführt. Die Fundſtelle iſt äußerſt
günſtig, da ſie in unmittelbarer Nähe einer Kraftſtromſtation
und am Fuße des höchſten Punktes des Ortes liegt. Durch Aus
führung des Projektes wird allen unſeren Erwerbsloſen auf
mindeſtens ein halbes Jahr tarifmäßige Bezahlung und unſeren
heimiſchen Gewerbe auf längere Zeit lohnende Beſchäftigung
ſichergeſtellt.

Nerſeburg, 9. Febr. (Ein Kriegerdenkmal) iſt auch
für die Stadt Merſeburg geplant. Bekanntlich iſt der Bildhauer
Paul Juckoff-Skopau durch ein Preisgericht mit der Aus
führung des Denkmals betraut worden. Als Platz iſt der Jrr
garten gewählt worden. Die Hauptſchwierigkeit beſteht augen
blicklich darin, die erforderlichen Geldbeträge zuſammenzu
bringen. Geplant ſind eine Reihe Veranſtaltungen zugunſten
des Denkmals; u. a. wird ein Spiel „Heiliges Opfer“ viermal
aufgeführt. (Der Text des Spieles ſtammt von Dr. Berger, der
muſikaliſche Teil von Dr. Penmkert.) Ferner werden Bauſteine
ausgegeben, die ſchon für 1 Mark erworben werden können
und künſtleriſch ausgeführt ſind. Die Merſeburger Vereine
werden ſich intenfiv an der Sammeltätigkeit beteiligen. Auf
dieſe Weiſe ſollen auch die kleinen Geldbeträge zuſammen
gebracht werden.

i. Mücheln, 8. Februar. (Akademikertagung.) Auf
Anregung des Superintendenten Heinemann hatte geſtern die
Deutſche Chriſtliche Akademikervereinigung zu einer Verſamm
lung eingeladen. Die Akademiker von Mücheln und Umgebung
hatten mit ihren Damen und Gäſten zahlreich der Einladung
Folge geleiſtet. Die Tagung war gedacht als ein Ausſprache
abend, welchen der Studentenpfarrer Kunze aus Leipzig mit
einem kurzen Vortrag über „Die Verantwortung des Akade-
mikers für unſer Volk“ einleitete. Der Vortragende betonte von
vornherein ſeinen Standpunkt als den des „bewußten Chriſten
tums“. Er beleuchtete beſonders das Kainproblem: „Soll ich
meines Bruders Hüter ſein?“ und forderte Liebe zur Ueber
windung des Haſſes gegen die Akademiker, und Erkenntnis der
Schickſals gemeinſchaft an Stelle der Abſchließung. Er ſprach
dann über die kirchliche Lage unter dem Leitmotiv: „Was dünket
euch über Chriſtus?“ und verlangte an Stelle des indifferenten
Chriſtusbildes klare Zuſtimmung zu Jeſus. An den Vortrag
ſchloß ſich eine angeregte Ausſprache an.

S. Brehna, 9. Febr. (Wahl der Gemeindevertre-
tung Kitzendorf-Rhein.) Bei der am Sonntag im
Gaſthof zum „Reichsadler“ abgehaltenen Gemeindevertreterwahl
Kitzendorf-Rhein wurden insgeſamt 151 Stimmen abgegeben.
Davon entfielen auf den „Unparteiiſchen Wahlvorſchlag“ 98 und
auf die Liſte der Kommuniſten 53 Stimmen. Demnach erhielten
die Bürgerlichen 6 und die Kommuniſten 3 Sitze.

S. Brehna, 9. Febr. (Operettenabend.) Sonntag
abend wurde vom hieſigen Männergeſangverein Brehna 1852 ein
Operettenabend im „Schützenhauſe“ veranſtaltet, der ſich eines
großen Zuſſpruchs zu erfreuen hatte. Die von Mitgliedern des
Vereins aufgeführte Schwank- Operette von Renker und Vogel
„Der Weg ins Paradies“ brachte den Mitwirkenden einen Bom-
benerfolg; eine wohlverdiente Belohnung für die vielen Be
mülhungen. Auch fanden Geſangsdarbietungen des Vereins
ungeteilten Beifall; ſie lieferten den Beweis der Pflege des
deutſchen Liedes. So fand auch wieder mal unſere Stadtkapelle
Gelegenheit, durch einwandfreie Darbietung beſſerer Muſik
piecen zu zeigen, daß ſie auch größeren Anforderungen auf
muſifaliſchem Gebiete voll und ganz gewachſen iſt.

hi. Bad Lauchſtädt, 10. Februar. (Schulkinder-
ſpeiſung.) Wie im vergangenen Jahre wird auch in dieſem
Winter eine Svweiſung bedürftiger Schulkinder ſtattfinden, und
zwar in der Zeit vom 10. Februar bis 12. Mai täglich mit Aus
nahme der Oſterferien. Die vom Kreis hierfür in dankens-
werter Weiſe zur Verfügung geſtellte Summe beträgt 1135 Mark.

v. Hettſtedt (Südharz), 9. Februar. (Jungſchützen
abteilung.) Die hieſige altehrwürdige Bürgerſchützen-
kompagnie (ſie iſt mehr als 500 Jahre alt) gründete am Sonn-
tag eine Jungſchützenabteilung. Die Jungſchützen ſollen von
bewährten ibenſchützen im Gebrauch der Waffe ausgebildet
und daneben durch entſprechende Vorträge in die Geſchichte, das
Weſen und Werden des deutſchen Schützentums eingeführt
werden. Man hofft, damit der Kompagnie einen wertvollen
Nachwuchs herangubilden und auch Arbeit im Sinne echten
Deutſchtums zu leiſten.

v. Hettſtedt (Südharz), 9. Februar. (Sängergautag.)
Der HarzWipper-Gau im Deutſchen Sängerbund hielt am
Sonntag hier ſeinen diesjährigen Gautag ab. Die Tagung war
außerordentlich ſtark beſucht und zeugte von dem regen Leben
im Gau. Gauchormeiſter Kantor E. Linke wurde zum Ehren-
mitglied des Bundes ernannt, ſechs andere ältere Sangesbrüder
zu Ehrenmitgliedern des Gaues. Ein Vortrag des Chormeiſters
H. Linke „Das deutſche Lied im deutſchen Männerchor und der
Deutſche Sängerbund“ bot reiche Anregungen für die Sänger
und für die Chormeiſter und fand ſtarken Beifall. Geſangliche
Darbietungen der Gauvereine Maſſen und Einzelchöre) ſorgten
für angenehme Abwechslung. Von einer Sängerfahrt ſoll in
dieſem Jahre abgeſehen werden, es findet aber ein Gau-
ſängerfeſt in Hettſtedt (6. Juni) ſtatt. Vorbereitungen zur
Teilnahme am Deutſchen Sängerfeſt in Wien 1988 ſollen ſchon
jetzt getroffen werden.

R. Köthen, 9. Febr. (5000 Mark Reinertrag bei
einem Bazar.) Wie mitgeteilt wird, hat der Bazar zum
Beſten des Studentenheims ein ſehr erfreuliches Ergebnis ge
zeitigt. Nach einem vorläufigen Ueberſchlag wird der Rein-
ertrag auf über 5000 Mark geſchätzt. Die endgültige Abrech-
nung konnte noch nicht vorgenommen werden.

„w

Donnerstag II. Februar (926

R. Kerchau, 9. Febr. Brand in Kerchau.) Bei dem
Landwirt F. Fritze hier entſtand dadurch Feuer, daß ſpielende
Kinder im unbeobachteten Moment (die Eltern waren beſchäftigt,
das Perſonal verhindert) einen abhanden gekommenen Ball in
der Scheune mit brennenden Streichhölgern ſuchen wollten. Sie
entzündeten dabei Heu und in kurzer Zeit ſtand der Bau in
Flammen. Die ſofort eingeleiteten Löſchmaßnahmen, zu denen
auch die Motorſpritze des Kreiſes Zerbſt hervorragend in Aktion
trat, konnten leider größeren Schaden nicht verhindern; es ſind,
wie man hört, ſieben Schweine, ein Hofhund ſowie eine neue
fahrbare Dreſchmaſchine verbrannt, die noch nicht bezahlt war.

r. Aſchersleben, 8. Febr. (Landesheilanſtalt.) Die
Nachricht, daß unſere Stadt für den Neubau einer Provinzial
landesheilanſtalt auserſehen ſei, iſt den Tatſachen etwas voraus-
geeilt. Der Stadtv. Lotz, der in der letzten Stadtverordneten-
ſitzung dieſe überraſchende Mitteilung machte, muß jetzt feſt
ſtellen, daß er nur dem Magiſtrat die Anregung geben wollte,
ſich zu bemühen, den Bau der in Zukunft erforderlichen neuen
Anſtalt hierher zu bekommen, bedeute ſie doch einen Plan mit
einen Koſtenaufwand von 5 Millionen, durch den der Erwerbs-
loſigkeit abgeholfen werden könnte.

rl. Halberſtadt, 8. Febr. (Stadttheaterfragen.)
Ueber die Frage, in welcher Weiſe im kommenden Jahre das
Stadttheater fortgeführt werden ſoll, wird ſich die im Laufe der
nächſten Woche ſtattfindende Stadtverordnetenſitzung ausſprechen
müſſen. Der Theaterhaushalt wird ſtets früher als der übrige
Etat verabſchiedet, um dem Jntendanten die Möglichkeit zu
geben, rechtzeitig ſeine Künſtler zu verpflichten. Jm vorigen
Winter (1925) hat das Theater zum erſtenmal die Oper und
die Operette eingeführt. Der ſtädtiſche Zuſchuß betrug 83 700
Mark. Jnwieweit das Theater damit auskommen wird, ſteht
noch nicht feſt, wahrſcheinlich wird aber kein Fehlbetrag ent-
ſtehen, auch wenn der Beſuch manchmal zu wünſchen übrig läßt.
Die Frage für das neue Jahr wird ſein, ob nicht in dieſer oder
jener Hinſicht auch im Theaterhaushalt unter Beibehaltung des
bisherigen Spielplanumfanges geſpart werden kann. Beiſpiele
vieler anderer Städte zeigen, daß die Anforderungen an den
n durch das Theater nicht zu hoch geſtellt werden
dürfen.

rl. Halberſtadt, 8. Febr. (Der ſechſte große Land
bundtag) der Kreiſe Halberſtadt und Oſchersleben findet, wie
wir hören, am 25. d. Mts. im „Stadtpark“ hier ſtatt. Unter den
Rednern befinden ſich u. a. Graf Kalckreuth, der Vorſitzende des
Reichslandbundes, der über Regierung, Wirtſchaft und Selbſt
hilfe ſprechen wird, ſowie Landtagsabgeordneter Hecken, Steuer
ſyndikus des Landbundes Provinz Sachſen.

h. Hohenleina (Kr. Delitzſch), 8. Febr. (Selbſtmord)
Der Landarbeiter Fritz Din gethal hat ſich in der vergangenen
Nacht in ſeiner Wohnung erhängt. Dingethal war noch am ſelben
Abend zum Maskenball. Was ihn in den Tod getrieben hat, iſt
noch nicht bekannt.

gi. Hohenleina, 9. Februar. Vom Maskenball in
den Tod.) Hier verſuchte der 20jährige Landwirtſchaftsgehilfe
Dingethal auf dem Heimwege vom Maskenball einem Mädchen
Gewalt anzutun. Da dieſes ſich mit Erfolg widerſetzte, ging er
nach Hauſe und erhängte ſich.

D. Roßlau, 9. Febr. (Dampferablieferung.) Vor
einigen Tagen wurde der von der Schiffswerft Gebr. ſen
berg erbaute Rheindampfer „Gelderland“, der für eine hollän
diſche Reederei erbaut worden iſt, ſeiner Beſtimmung übergeben.

Abfahrt des Dampfers wohnte eine große Menſchenmenge

v. Friesdorf bei Wippra, 9. Febr. (Paſtor Lepſius
Der kürglich erfolgte Tod des bekannten Theologen und Kirchen
politikers D. Johannes Lepſius in Potsdam weckt die Erinne-
rungen an die Zeit, während welcher Lepſius in unſerem Dorfe
Paſtor war, 1886--1896. Lepſius hat damals hier Teppich-

»weberei als Hausinduſtrie eingeführt, wie er ſie während ſeiner
vorangegangenen Amtszeit in Jeruſalem kennen gelernt hatte.
Die Teppichweberei iſt aber bald wieder eingegangen, nachdem
Lepſius 1896 nach Berlin übergeſiedelt war.

Pl. Schkeuditz, 7. Febr. (Tödlich verunglückt.) Der
auf dem Umladebahnhof Wahren bedienſtete Schaffner Friedrich
Prinz von hier war damit beſchäftigt, einen Güterzug W

und ſtand zu dieſem Zwecke zwiſchen
leiſen, um die Wagen zu verbinden, als plötzlich von vorn ein

Zugteil anrollte und den Beamten totquetſchte. Prinz war
länger als 22 Jahre im Bahndienſt und galt als tüchtiger, zu
verläſſiger Beamter. Eine Witwe und drei Kinder hinterläßt
der ſo jäh ums Leben Gekommene.

PI. Horburg bei keuditz, 8. Februar. (Erwiſchter
Fahrradmarder.) s ein Bäckergeſelle aus ichau
ſeinen Meiſter beſuchen wollte, ſtellte er ſein neues Fahrrad vor
die Haustür und Haus. Als er nach einiger Zeit
heraustrat, war ſein verſchwunden, wohl aber ſtand ein
altes Rad da. Sofort aufgenommene Nachforſchungen des
Landjägers aus Dölkau führten nach Ermlitz, Oberthau bis
Dieskau. Hier wurde der Dieb in dem Fellhändler R. gefaßt
und konnte ihm das Rad abgenommen werden. Der Dieb wird
ſich nunmehr vor Gericht zu verantworten haben.

e. Buttſtädt, 9. Februar. (Großfeuer.) Am Sonntag
morgen in der dritten Stunde GBrach in der Wagenbauerei von
Höhne und Jäger Großfeuer aus. Die ganze Fabrikanlage mitvielen Holzvorräten, ſchinen und 300 im Bau e
Karoſſerien ſind den Flammen zum Opfer gefallen. Es ſoll
Brandſtiftung vorliegen. Alle Feuerwehren aus der weiteren
Umgebung waren zur Stelle. Die Buttſtädter Motorſpritze
trat mit in Tätigkeit. Gerettet werden konnte nur das Wohn
haus.

Erfurt, 9. Febr. (Aus der Deutſchen Volks
partei.) Wie wir erfahren, iſt für den 25. Februar eine
Tagung des Reichsausſchuſſes für Handel und Jnduſtrie der
Deutſchen Volkspartei nach Erfurt vorgeſehen. Da auf dieſer
Tagung hervorragende Führer des deutſchen Wirtſchaftslebens
ſprechen werden, wird die a e in den thüringi
ſchen Wirt skreiſen ſtarke achtung finden.kae e. 8. Februar. (Von der Poſt.) Das hieſige
Poſtamt war bisher in einem gemieteten Hauſe untergebracht.
Nunmehr hat der Poſtfiskus von dem Beſitzer, Baurat Ehrhardt
in Weimar, das Gebäude zum Preiſe von 55 600 R.M. käuflich
erworben.

zum fertrchmaus
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Goethe und die Franckeſchen
Stiftungen SeVon Geheimrat Dr. Nebe.

I. Goethe und Bogatzky.
e er früh iſt das Waiſenhaus inkreis Goethes getreten. h i daß Goethes Ge

burtsſtadt zugleich die Geburtsſtadt des Pietismus iſt, da Pf.
J. Spener in Frankfurt volle 20 Jahre lang, von 1675 bis 1665,
als Senior der Geiſtlichkeit gewirkt hatte, und daß hier zuerſt
kleinere Kreiſe, die in dem erſtarrten Kirchentum nicht zu ihrem
Rechte damen, ſich zur Pflege lebendiger, individueller Frömmig-keit zuſammengeſchloſſen hatten. Man denkt auch meiſt nicht

daran, daß Graf Zinzendorf, der Zögling des Halleſchen Päda-
gogiums und Gründer der Brüdergemeinde, 1736 auf 1787 faſt
ein Jahr mit den Seinen in der gleichen Reichsſtadt (Frankfurt)
gehauſt hatte, als er aus Sachſen ve worden war, und
daß er dann in dem nahen Herrenhag ſich und ſeinen von
feurig ſchwärmeriſcher Jeſusliebe erfüllten Anhängern eine
neue Heimſtätte gegründet hatte. Das alles hatte auch in Frank
furt eine religiöſe Bewegung hervorgerufen, eine beſondere Brü
dergemeinde war zuerſt 1737, dann wieder 1740 entſtanden, und
dann hatten die lutheriſchen Geiſtlichen der Stadt dem beſonders
in den gebildeten Kreiſen erwachenden Bedürfnis nach bibliſch
praktiſchem Chriſtentum und lebendiger Frömmigkeit gerecht zu
werden verſucht, vor allem auch der Senior Freſenj der nicht
nur der Seelſorger der Goetheſchen Familie war, ſondern auch
die Tochter des Stadtſchultheiß Textor, die Mutter Goethes, kon
fimierte. Als im Jahre 1747 in Frankfurt eine Erweckungs-
bewegurig einſetzte, wurde von ihr nicht nur die ſchöne Seele
der jährigen Suſanne von Klettenberg, ſondern auch die Froh
natur der 17jährigen Katharina Gliſabeth Textor erfaßt, die
zwei Jahre ſpäter der Welt den großen Dichter ſchenkte.

„Goethe iſt alſo hineingeboren in eine religiös ſehr erregte
Umgebung“, ſo kann Hans von Schubert in ſeinem kürzlich veröffentlichten ren Vortrag über Goethes religiöſe Jugendent-

wicklung mit Fug und Recht feſtſtellen. Freilich ein etwas
anderes Geſicht trug dieſer Frankfurter Pietismus als der Halle
ſche, ja, er lehnte wohl dieſe Abart wie ſpäter der junge Goethe
i Straßburg als „halliſchbeſchränkt, zinzendorffeindlich, ge
dankenarm“ ab, und wußte geſellſchaftliche Bildung und Fröm-
migkeit, mehr als es in Halle Brauch war, harmoniſch zu ver
einigen; aber ein Buch, das die Buchhandlung des Waiſenhauſes
damals in immer neuen Auflagen verbreitete und auch heute
noch verbreitet, wurde ein Lieblingsbuch von Goethes Mutter
und gewann auch auf den hevanwachſenden Sohn Einfluß; es
war „Carl Heinrich v. Bogatzkys Güldenes Scha tz
käſt lein der Kinder es, deven Schatz im Himmel iſt; be
ſtehend in auserleſenen Sprüchen der heiligen Schrift, ſamt
beygefügten erbaulichen Anmerkungen und Reimen“. Bogatzky
(1690—1774) war ein Schüler A. H. Franckes, der wegen anhal-
tender Kränklichkeit kein Predigtamt angenommen, aber uner-
müdlich in ſeiner e Heimat, in Böhmen und Sachſen
durch private Seelſorge für die Sache Chriſti gearbeitet hatte
und ſeit 1746 in Halle am e wirkte.

Noch hat ſich ein Exemplar ſeines Buches (gedruckt zu Halle
1735) erhalten, in dem Goethes Mutter ſich 1750 eingezeichnet
hat. Und es iſt bezeichnend, daß der junge Goethe, als er mit
16 Jahren das Elternhaus verließ, um die Univerſität Leipzig
zu beziehen, gerade in das W offenbar der Mutter
liebſtes Andachts- und Stammbuch, als Abſchiedswort eine Um
ſchreibung der Abendmahlsworte „Das iſt mein Leib“ eintrug.

Dies güldene Schatzkäſtlein ſollte man nach des Verfaſſers
eigener Angabe in dem Vorbericht „ſowohl nach der Art der be
kannten Spruchkäſtlein mit zerſchnittenen Blättern gebrauchen,
oder auch als ein Büchlein einbinden laſſen; in welchem letzteren
Fall manche auf die leere Seite chriſtlichen Freunden zum erbau
lichen Andenken etwas aufſchreiben laſſen, und ſolches anſtatt
eines Stammbuches zu gebrauchen pflegen.“

Dieſer Anweiſung iſt Goethes Mutter alſo getreulich nach
gekommen, und ſie hat das Schatzkäſtlein gern und oft auch als
„Orakel“ benutzt nach der Sitte der damaligen Frommen. Un-
vergeßlich hat ſich das dem Knaben Goethe eingeprägt. Bei der
Schilderung der Schlacht bei Bergen 1759 im erſten Buch von
Dichtung und Wahrheit berichtet er: „Die Mutter und wir
Kinder waren höchlich erfreut und die Mutter doppelt ge
tröſtet, da ſie des Morgens, als ſie das Orakel ihres Schatzkäſt
leins durch einen Nadelſtich befragt, eine für die Gegenwart
ſowohl als für die Zukunft ſehr tröſtliche Antwort erhalten hatte.
Wir wünſchten unſerm Vater gleichen Glauben und gleiche Ge
ſinnung.“ Und faſt ein Jahrzehnt ſpäter beſchwört der Siebzig-
jährige in den Noten zum weſtöſtlichen Divan die Jugend-
erinnerungen herauf, als er vom Buch-Orakel ſpricht und be
richtet: „Wir waren früher mit Perſonen genau verbunden,
welche ſich auf dieſe Weiſe bei der Bibel, dem Schatzkäſtlein und
ähnlichen Erbauungswerken zutraulich Rats erholten und mehr-
mals in den größten Nöten Troſt, ja Beſtärkung fürs ganze Leben
gewannen.“

Er hätte hinzuſetzen können, daß er nicht bloß mit ſolchen
Leuten wie ſeiner Mutter und Frl. von Klettenberg ver
bunden war, r er ſelbſt zu dieſen Leuten gehört hatte.
Nur drei Beiſpiele, die ſchon lange bekannt ſind: 1768 liegt der
von Leipzig Heimgekehrte ſchwerkrank darnieder, ſo daß man für
ſein Leben zittert. Da wird das Bibelorakel befragt; und das
Jeremiaswort „Wohlan, ich will dich wiederum bauen, daß du
follſt wohl gebaut heißen,“ läßt Mutter und Sohn das Herz vor
Freude erbeben, und noch in ſpäteren Jahren gedachten beide in
herzlicher Dankbarkeit dieſer Stunde. Jm Frühling 1770 zieht
Goethe zu weiterem Studium in Straßburg ein; da holt er am
erſten Tage im Gaſthaus „Zum Geiſt“ das Erbauungsbuch vor,
das ihm ein Freund mit auf den Weg gegeben hat, befragt es,
und lieſt mit tiefer Bewegung das Jeſaiaswort „Dehne deine
Seile lang und ſtecke deine Nägel feſt, denn du wirſt ausbrechen
zur Rechten und zur Linken,“ ein Wort, das ihm ermunternden
Zuſpruch und troſtvolle Verheißung zugleich gewährte. Und alser dann der Freund eines edlen Kurſten und damit „der Glück-

lichſte von allen geworden iſt, die er kennt, ſchlägt er 1776 an
dem bedeutungsvollen 7. November, an dem er vor Jahresfriſt
in Weimar eintraf, wieder wie dort in Straßburg ſein Troſtbuch
guf und findet die Pſalmenſtelle „Was iſt der Menſch, daß du
ſeiner gedenkſt, und des Menſchen Kind, daß du dich ſeiner an-
nimmſt!“, einen ſchönen Widerhall der dankbardemütigen Stim
mung ſeiner Seele, den er mit Freuden in ſein Tagebuch ein
trägt.Wüngſt hat ein ſchöner Fund von einem Dutzend Briefen,
aus der Frankfurter Krankheitszeit an den ihm in Leipzig nahe
getretenen Freund Langer gerichtet, beſonders tiefe Einblicke in

den Geſichts
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Beil Holieſehbee r
ſchwerſten Krankheiks Goethes haben einige „Brüder“ freiwillig die r und dadurch den geſtrengen
Herrn Rat „ſehr freundlich und höflich“ geſtimmt, ſo daß er nun
im eigenen uſe eine richtige Pietiſtenverſammlung, eine reli
z e Andachtsſtunde freilich mit kaltem Büffet und muſika-
liſ Darbietungen duldet und „ein etwas freieres Exerci
tium Religionis“, ähnlich wie in Zingendorfs Kreis, ruhig mit
anſieht. In dieſer Gemeinſchaft zieht man zu Neujahr natür
lich „Sprüche“ für einander, um die Zukunft zu entſchleiern und
Troſt für die Gegenwart finden. Und wieder erhält die2 zuMutter für ihren geliebten, eben in der Geneſung begriffenen
Sohn, einen ſehr paſſenden, höchſt willkommenen Spruch aus
dem Propheten Amos: „Zur ſelbigen Zeit will ich die zerfallene

tte Davids wieder aufrichten und will ſie bauen, wie ſie vor
et geweſen iſt.

ir dürfen das alleswohl als Nachwirkung der ſeit früheſterJugend geübten n des güldenen S edſtieſre anſehen.
Gewiß iſt, daß der junge Goethe deſſen Verfaſſer ungemein hoch
ſchätzte; ja, es hätte nicht viel efehlt, daß er Bogatzky als Helfer
benutzt r um ſeine erſte Dichtung zum ck zu befördern.
Wir wiſſen aus Dichtung und Wahrheit, mit welcher eiſte
rung er ſich der altteſtamentlichen Stoffe bemächtigt hatte, wie
lebhaft ſeine Einbildungskraft durch die Marionſchen Kupfer der

Hochzeit in Alt-Halle
Von Gustav Moritz

Aus der Stadt Halle „RegimentsOrdnung“ vom Jahre
1687, von deren Zuſtandekommen kürzlich hier berichtet wurde,
ſei einiges Jntereſſante mitgeteilt, das erkennen läßt, wie ſehr
in früheren Zeiten eine wohlweiſe Obrigkeit auf das Leben und
Treiben getreuer Bürger achtete und ſich ſelbſt in ureigenſte
Familienangelegenheiten einmiſchte (was übrigens heutzutage
manchmal auch nicht ſchaden konntel). So handelt ein Artikel
der Regimentsordnung von „Verlöbniſſen und Hochzeiten“;
darin heißt es: „Bey Reichung des Mahlſchatzes ſoll geh ein
jeder nach ſeinem Stande halten und allen Ueberfluß ver-
meiden oder des Excessus halber ernſtlicher Beſtraffung ge
warten. Und weil mancher ſich mit Ausrichtung einer Wirt-
ſchafft dermaßen verſtecket und in Ungelegenheit gebracht daß
er darüber in Abfall ſeiner Nahrung kommen mit welchen aber
doch weder Braut noch Bräutigam, vielweniger den Hochzeits
Gäſten gedienet iſt ſo ſoll derjenige der die Hochzeit be
ftellet ſich zum längſten den Tag nach dem erſten Auffge
both und alſo zum wenigſten 14 T vor dem Hochgeittuge
beymn Rathe angeben und von demſel vernehmen und ge
wärtig ſeyn was und wie viel Tiſche einheimiſcher Hochzeit
gäſte nach Gelegenheit ſeines Standes Ampts und Ver
mögens und nach deme die Freundſchafft auff des Bräutigams
und der Braut Seiten groß und weitläufftig ihme zu er-
lauben.“ War alſo der Umfang, den eine Hochzeit annehmen
durfte, behördlich feſtgeſtellt, ſo ergab ſich daraus, daß „höch
ſtens 10 Tiſche inkluſive der fremden Gäſte“ zugelaſſen waren,
und an keinem Tiſche durften mehr als 19 bis 12 Perſonen
ſitzen. Keine Hochzeit ſollte länger als drei Tage währen (das
genügte wohl auch)!), wer dawider handelte wurde mit
10 Talern Strafe belegt.

„Wenn der Bräutigam oder der BrautVater graduirte
Perſonen (alſo Magiſter oder Doktor) Geiſtliche Ratsver
wandte oder vornehme Bürger und Kaufleute ſehyn ſollen aufs
meiſte zehn Speiſen bey den gemeinen Bürgern und
werksleuten aber ſechs durchgehends auff einen jeden Tiſch auff
geſetzet r die Schüſſeln mit vielerley Gebratens und Fiſchen
nicht überhäuffet werden. Auch mögen ſie nach abgehobenen
Speiſen Käſe Butter Kuchen und t aufftragen das
Sonteet aber ſoll ihnen gäntzlich verboten ſeyn.“ Demnach war
letzteres damals noch ein Luxusartikel, der dem kleinen Bürger
und Handwerker nicht zuſtand. Zweierlei Weine und Biere waren
verſtattet, dagegen ſüße und andere ausländiſche Weine zu
trinken verboten, außer wenn ſolche dem Brautpaar von
fremden Hochzeitsgäſten verehrt worden waren zweifellos wer
den daher Liköre und Schnäpſe ein beliebtes Hochzeitsgeſchenk
geweſen ſein). Die „Schau und BeiEſſen“ waren „gäntzlich ab
geſchaffet“; wer dieſe Speiſen Ordnung übertrat, mußte 5 Taler
Strafe blechen.ür unſere Anſchauungen eigenartig wirkte auch das Ver
bot aller Geſchenke an Kleidungen, Hemden und Schürgen „an
des Bräutigams Freunde“ (ob es früher auch ſchon „Schürgen
jäger gegeben hat?). Die Brautkränze durften bei den Vor
nehmen nicht teurer als 8 oder 10 Taler ſein, „bey den gemeinen
Bürgern und Handwerksleuten aber ſollen ſie über ein bis zweh
oder drey Rtlr. nicht koſten“. Eine „Haustrauung“ war außer
im Notfalle nur mit obrigkeitlicher Genehmigung und gegen
Erlegung einer Gebühr von 3 Talern geſtattet, „und ſollen die
Hochzeiten alſo angeſtellet werden daß der Bräutigam auff
einer Frühhochzeit um 9 und auff einer Abendhochgzeit es
ſey Winter oder Sommer um 4 Uhr mit ſeinen Gäſten in der
Kirchen ſehn möge bey Straffe wie in unſrer Stadt Halle
hergebracht. Geradezu drollig kommt uns aber die Androhung
vor, daß die Braut, wenn ſie nicht alsbald in die Kirche nach
gefolgt iſt, ſondern länger als eine Viertelſtunde danach
„außenbleibet“, zwei Taler Strafe beraſſeln mußte. Es wird
wohl wenige Bräute gegeben haben, denen dieſe Pön abge
knöpft werden konnte!

Und ſchließlich war auch die Eſſenszeit genau vorgeſchrieben,
denn die Mahlzeiten ſollten „frühe puncto um 12 Uhr und des
Abends um 7 Uhr auf den Tiſch geſetzt und ſolches zu vieler
Leute Ungelegenheit länger nicht verzogen werden bey Straffe
z Taler.“ Man kann alſo unſeren Altvordern das Zeugnis
nicht verſagen, daß ſie es vorzüglich verſtanden haben, das Nütz-
liche mit dem Angenehmen zu verbinden, und auch beim fröh-
lichen Hochzeitsfeſte darauf bedacht waren. daß der Stadt
ſäckel nicht zu kurz kam. Vielleicht entſchließt ſich unſer
verehrter Magiſtrat, jene ſympathiſche Steuerquelle wieder neu
ſprudeln zu laſſen? Wer ſchon vorbeſtraft

Goethes religiöſe Jugendentwicklung erſchloſſen. Während der iſt wird dem gern zuſtimmen!

Katte und das Halleſche Püdagogium
Nach alten Halleſchen Handſchriften.

Aus dem Pädagogium der Franckeſchen Stiftungen ſind
viele Zöglinge und Schüler hervorgegangen, die ſich in ihrem
ſpäteren Leben einen Namen gemacht haben wie der Graf Nikol.
Ludw. v. Zinzendorf, der Begründer der Herrenhuter Brüder-
gemeinde, die Dichter Bürger, Göcking, Wildenbruch, der Halleſche
Hiſtoriograph Guſt. Friedr. Hertzberg, der Oberhofprediger Ernſt
Dryander, der frühere Reichskanzler Bernh. von Bülow. Keines
Schickſal aber hat ſeiner Zeit die Herzen mehr gerührt und allge
meine Teilnahme wachgerufen als das des unglücklichen Jugend-
freundes des Kronprinzen Friedrich, des Leutnants Katte, der
am 6. November 1730 in Küſtrin enthauptet wurde.

Hans Hermann von Hatte, geb. am 28. Februar 1704,
ſtammte aus dem Magdeburgiſchen und war der Sohn des
Generals und ſpäteren Feldmarſchalls Hans Heinrich von Katte
und der Enkel des Grafen von Wartensleben, der unter dem
König Friedrich I. Kriegsminiſter geweſen war. Als der Vater
ſich zum zweiten Male verheiratete, wurde der nunmehr 13-
jährige Knabe auf das Franckeſche Pädagogium nach Halle ge
bvacht, damit er eine ſorgfältige Ausbildung für die ſpäter ein
zuſchlagende juriſtiſche Laufbahn erhalte. Jm Jahre 1717, als
das Jnſpektorat der Anſtalt von Hieronym. Freyer ver
waltet wurde, wurde Katt, wie er hier immer heißt, unter die
Zahl der Scholaren aufgenommen. Zweimal finde ich ſeinen
Namen in den lateiniſch-deutſchen Programmen Freyers, welche
die Themen der bei den öffentlichen Prüfungen von den
Schülern gehaltenen Reden aufführen. Denn eine wichtige Rolle
ſpielten in dem Schulbetriebe des alten Pädagogiums dieſe
Redeakte, für die die Schüler ſchon von Tertia an vorgeübt wur-
den, und die Schüler der oberen Klaſſen hatten viermal im
Jahre Gelegenheit, ſich in Poeſie und Proſa hören zu laſſen
und lateiniſche und deutſche Reden zu halten. Am 2. Auguſt
1718, als er in Sekunda ſitzen mochte, führte Katte einen Dialog
W W Sprache r a J 7 7 We über die vorgefaßte Meinung eines allzugroßen bſtgefühls, durch welches
die chriſtliche Bildung gehindert werde; und am 7. Februar 1719
nahm er an dem Redeakte der erſten Lateinklaſſe teil, in dem
das allgemeine Thema über den Zuſammenhang der Wiſſen-
ſchaften unter ſich behandelt wurde. Auch in den von Freyer
hinterlaſſenen Papieren finde ich zweimal Kattes Namen:
der Inſpektor fällt da Urteile über Scholaren, deren Eltern
ſich in Berlin befinden; leider fehlt das Datum. Katte kommt
da nicht ſo ſchlecht weg wie ſein Verwandter, der Neffe des
Feldmarſchalls von Wartensleben. „Derſelbe iſt ſchon
als erwachſener, aber ſehr verſäumter und verderbter Menſch
aufs Pädag. gekommen und hat ſchon viel Mühe gemacht, ob
ſich gleich manchmal bei ihm etwas Gutes geregt hat.“ Von
Katte heißt es: „nach allen Stücken mediocris“, d. h. mittel-
mäßig. Und an anderer Stelle: „Katt hat ſich noch ſo ziemlich
regieren laſſen; iſt auch fleißig. Doch accomodiert er ſich mehr
um ſeines Herrn Vaters willen, der ihm ſcharf iſt, als daß ein
rechter Grund bei ihm ſein ſollte. Kattes Aufenthalt auf dem
Pädagogium war vielleicht zu kurz, als daß ſein Charakter durch
die auf der Anſtalt herrſchende Zucht gefeſtigt worden wäre.
Die Empfindung, daß er bei längerem Verweilen ein beſſerer
Menſch geworden wäre, muß er ſelbſt gehabt haben, als er kurz
vor ſeinem Ende in ſeinen Vater drang, einen jüngeren Sohn
auch dem Pädagogium zuzuführen. Aber getan hat der Vater
das nicht.

Nachdem Katte feine Bildung durch juriſtiſches Studium
in Königsberg und durch viele Reiſen vervollſtändigt hatte,
widmete er ſich in Berlin, wie es heißt, gegen ſeine Neigung
dem Soldatenſtande: er wurde Leutnant im Regiment der
Gensdarmes und Vertrauter des acht Jahre jüngeren Kron
pringzen Friedrich. Der junge, weltgewandte Offizier konnte dem
Königsſohne wohl gefallen; denn Katte muſizierte, zeichnete und
malte, ſpielte Flöte wie Friedrich, ſchrieb gut Franzöſiſch, inter
eſſierte ſich für Literatur, ſprach und diskutierte gern Allerdings
war ſeine Moralauffaſſung locker, er gab ſich Ausſchwerfungen
hin und wurde wegen Jnſubordination beſtraft. Und deshalb
erregte dieſe vertraute Freundſchaft Kattes mit dem Thronfolger
den beſonderen Zorn des ſittenſtrengen Vaters, des Königs
Friedrich Wilhelm I.

Jch will hier nicht die traurige Geſchichte wieder erzählen.
die allgemein bekannt iſt, von des Kronprinzen Fluchtverſuch
und deſſen Entdeckung, vom Zovrne des Königs und dem
Köpenicker Kriegsgericht. Friedrich hatte an Kattes Freund-
l die Forderung geſtellt, daß er ihm behilflich ſei, und durch
Katties Hände war die geſamte des Planes wegen
Korreſpondeng gegangen. Nun richtete ſich die ganze Wut des
Königs gegen Katte, den Friedrich Wilhelm unter Umſtoßung
des milderen kriegsgerichtlichen Urteils zur Hinrichtung durch
das Schwert verurteilte. Noch verſuchte der Unglückliche, ſein
Leben zu retten. Er wandte ſich an ſeinen Großvater Wartens-
Wigr der Bitte, ſich beim König für ihn zu verwenden. Ver-
geblich!

So leichtſinnig Katte vorher geweſen war, ſo würdig be
nahm er ſich angeſichts des Todes, und der religiöſen Ein
wirkung des Feldpredigers ſeines Regiments öffnete er willig
ſein Herz. Auf der Reiſe nach Küſtrin, wo in der Feſtung vor
den Fenſtern des dort gefangen gehaltenen Freundes die Hin
richtung erfolgen ſollte, ſchrieb Katte am 3. November im
Nachtquartier einen Abſchiedsbrief auch an ſeinen Vater, an
ſeine Stiefmutter und ſeine Geſchwiſter. Auch dieſer iſt in der
ſelben Sammelhandſchrift in einer vollſtändigen Kopie über
liefert, als er bei Laviſſe „die Jugend riedrichs des Großen
mitgeteilt iſt. Daß dieſe Briefe, die den Geiſt höchſter Gefaßt
heit und frommer Ergebung in das Schickſal atmen von einer
weiblichen Hand abgeſchrieben, in dem Franckeſchen Waiſenhauſe
aufbewahrt worden ſind, iſt ein Beweis dafür, daß man auch
hier des unglücklichen ehemaligen Stiftungsangehörigen mit
inniger Teilnahme gedacht hat.

Das Opfer aber, welches Katte für den eigentlich ſchuldigen
Freund brachte, iſt nicht vergeblich geweſen; ſondern die noch
in ihrer Entwicklung begriffene, großer Dinge fähige Seele de
Thronfolgers wurde durch das furchtbare Erlebnis und die
darnach einſetzende ſtrenge Schule in Küſtrins Ringmauern

alſo verheiratet auf den Weg einer ernſteren Lebensauffaſſung, der Arbeit, der

Pflichterfüllung gebracht. K.
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25 P. Adler

elegant zuverlässig preiswert,
der Wagen für höchste Ansprüche

Vertreter:

Bärenfänger& Co.
Telephon 4596

Halle (Saale), Grobe Uhichstrabe 51
(Passage der C-T.-Lichtspiele)

Pferde-Verkauf!
Wegen ä eines Kraftwagens werden
am Sonnabend d. 13. Februar 1925

vormittags 11 Vor
auf dem Hofe des Landgestüts Kreuz in

Halle Cröllwitz

4 Hengste
2 Kutschpferde und 2 zu Gesiützwecken
nicht mehr geeignete Oldenburger Beschäler,

öffentlich meistbietend verkauft werden.
sofortige Barzahlung. Bankbestätigte Schecks

angenommen. Gestütdirektion.

Von Sonnabend, den I Februar ab steht wie-
der ein Transport bester schwerer, hoohtra-
renwer osttrioeisoneor

Kühe
und

Färsen
desgleichen

mehrere Original
ostfriesische

llerdhuchbaullen

mit Abs a hmungsnachweisen in De t s eh. Gast-
hof zum Preusiechen Hof. Fernrut 44. zu ermäbigten
preisen zum Verkaut, Nehme Schlachtvieh in Kauf
und Tausch.

ß. Boude, Brefina, wer

Aus verſchiedenen Zeitungen.
In das grade er A iſt unteranſhey, Ha ren worden:

de e euad Das Amtsgericht, Abt. 19.
In das ndelsregiſter B iſt unter 747 Huth u.

icher, Chemiſche Fabrik, Aktiengeſellſchaft, Wörmlig
ngetragen worden Die Generalverſammlung vom 14. Jan.
926 hat die Herabſetzung des Grundkapitals um 000
gichzmark Stammattienkapital und 5000 Reichsmark Vor
mgzattientapſtat auf Wo 000 Reichsmark beſchloſſen.

bruar 1926.galke. den 6. Ge r des Amtsgericht, Abt. 19.

das ndelsregiſter B iſt unter 3399 Halleſchee nd e Franz König u Co.,
eſchränkter Haftung, Halle el

Sternfeld und Gerhard Schulze ſi
Zur Geſchäſtsführerin

beſtelll worden. Deren

2733 MbertDem Rudolf

n

ſ. Rofeun Prolura iſiarlinskti in Halle

Dakle, den 6. Februar 1926.hal Das Amtsgericht, Abt, 18.
Betanntmachung.

leiſcher Robert Paunl, wohnhaft in Wainsdorf
chtigt, im Auftr ſeiner n Marie Paul geb.jedel, auf ſeinem Grulſe in insdorf Nr. 48 ein

ahthaußs zu errichten. BVeſchreibung, Zeichnung und
ln dieſes Unternehmens llegen vom 8. Februar d. J.
im Amisbäro, hier, während der Dienſtſtunden zur Ein

us das Unternehmen ſind
in 2 Exemplaren oder

dieſer Friſt
Zur

Der
t. 48, bea

indlichen Erörterung der rechtzeitig
gen wird hiermit auf Montag, den 32. Febr. 1926. vorm.
Uhr Termin im Amtsbüro, hierſelbſt, anberaumt. Jm
le des Ausbleibens des Unternehmers oder der Wider
echenden wird gleichwohl mit der Erhrterung der Ein

r t um 1926r a u den 8. ruarDer Amtsvorſteher. Pinkert.
meiner Beſanntmachung vom 18. 1. 1926 Nr. 270 T

Hengſikörung (Umtsbl. Quedl.-Ld. Nr. 3, S. 14).Nach n LandwirtſchaftWammer für die
evinz Sachſen, Nachkörung dermaſſe kaltbkütigen Schlages nicht am Donnerstag, den
Februar d. Js., vormittags 10 Uhr, ſondern amritag, den 12. Februar 1926 in Magdeburg im Hallenbau

ind und Stadt, vormittags 916 Uhr ſtatt.
Dies bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis.

der
e a. S., ſindet die

Quedlinbur den 3. bruar 1926.ne dttn 6. ger Landrat, Müller.
Bekanntmachung.

Die Reichsbahndirektion Magdeburg der Deutſchen
bahn Geſellſchaft beabſichtigt. die durch Hochwaſſer

Eiſenbahnbrücke von 7.47 Meter Lichtweite inim der Strecke Aſchersleben Wegeleben. in der
ihe von Hedersleben, durch ein ähnliches Bauwerk mit

Meter Lichtweite zu erſeßen. Dieſe größere Lichtweite
jur erleichterten Durchflußmöalichkeit gewählt werden.

Vorſtehendes bringe ich mit dem Bemerken zur öffent
Kenntinis, daß der betr. Plan in dem Gemeinde
in Hedersleben in der Zeit vom 8, bis 21. Februar

Fee. während der Dienſtſtunden zur Einſicht öffentlich
egt. Etwaige Einſprüche gegen den Plan ſind mir
zum F Februar d. J. ſchriftlich einzureichen.
QAuedkin Febrngbdurg, den 2 r 1926.Der Landrat. Müller.
Da rrrſeſgermnesvberfahten anſt. Brehna, iw e h die betreibende ubigerin die

ſtellung bewilli hat. Der Termin vom 15. Mä
v 111 den 26. Januar 1926.

e Das Amtsgericht.
Vir wei nochmals darauf hin, daß die Steuer vom

ten d (Rietzinsſteuer) bis zum 10, jeden
eßnigtz, 6. Februarv Der Magiſtrat. (Steueramt). Minkos.

Oeffentliche Mahnung
Die am 15. Januar m geweſenen Beiträge zur g
äblichen Berufsſchule ſind, ſoweit ſie nicht ndet

bis zum 12. d. Mis. an die Sadtdandta u

inziehung Ueberdurch Bank

Gr den 6. Februar Z
MagiKrat.

e RR. 182 e

m

jeden Posten alte lebende

kaut D. Riemer, Halle (S.),
Wörmlitzer Straße 101. Fernoruf 3484.

WERBEDRUCkE

Moskauar J E

le

stellenangebote

Nachiweisbavr tüchtige

Pfſafzverfreferbei hohen Provisionen und Lusch ss sucht

Stuttgarter VereinBezirkes- Direktion Halle (S.)
Alte Promenade 2

Zwel durchaus gewandtekowid Roprent

führerinnen
mit guter Schulbildung iür sofort
gesucht. Schriftliche Bewer-
bungen mit Lebdenslauf, Zeugnis-
abschriften u, Gehaltsansprüchen
erbeten an Most G. m. b. H., Halle (8.)

Leh ringe
mit bester Schulbildung und musikalischen
Vorkenninissen kann Ostern eintreten bei

Heinrich Hothan, cUlrichstrabe 38,
Musikalienhandiung-

A. M ECKSTEIN 4 8öriNE oBe
W

7 t

——D

2

r

3 m

W v
250 M. Gehalt

und 15 Proviſion!
Hauſierer u. Reiſende geiucht,
die Privatkundſchan, Wirte
uſw. beſuchen zum Verkauf
konkurrenz'os billiger Quali
tafsware direkn ab Fadrik.
An ragen min Rückporto an

T. V. Ges BruchſalDur lacherſtraße 3*

Zuverlaſſige

Lagerarbeiter,
20 Jahre, ledig, in

Dauerſtellun

ſof, geſ. Angeb. unt. B. A.
36966 a. d. Geſchaftsſt. d. Bl.

Geſchirr-
führer

16--20 J. alt, ſofort geſucht.
Weroiteko, Stetzſch, Poſt
Landsberg, Bez. Halle.

Bäcker-
lehrling

ſucht gu Oſtern
Ernst Thiele,

Rudol Haym- Str. 27.

Putz
lernende

aus quter Familie mit guter
Schuldiloung nimmt an für
1. Apri! oder 1. September
M. Garert, Goerheſtr. 17. l.

Suche z. 15. Marz für vand
haus halt arbeitſomes, ſolides

Stubenmädchen,
ca. 20 Jahre alt, firm in
Servieren und Plätien, ſauber
und ordnungsſiebend. Angeb.
mit Zeugn. Gehaltsanſpr. und
Bild an Frau Jlſe Kirnen,
Domäne Rothenburg
Könnern (Saale).

Suche um 16. Februar oder
1. März eine tüchiige

Mamſell,
nicht unter 22 Fahren, erfahr.
im Kochen Backen und Ge
flügelzucht. zeugniſſe und
Gehaltsanſpruche erbeten an

J rFrau K. Schröder,
Endorf bei Steuden,

Poſt Schafſtädt (Bez Halle),
Ordentliches, fleißiges

Allein-
mädchen

für Landwiri ſchaft ſof geſucht.

Emil Hennfeke,
Happ e ndor f.

DGiellengeuthe

Suche für Lojähr. Land
wirtsſöhn Anfang März oder
ſparer in intenſto betr. Wiri
ſchaft Stellung als

Verwalter.
Oberſek.Reitfe 4 ihr Praxis
in Saatgurwiriſch. mit Rüben
u. Rübenſamenbau, modernen
Maſchinen Lohn- u. Steuer
berechnung vertraut. Gute
Zeuaniſſe. Gefl. Angeb. unt.
W. H. 4019 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Londiw rinſchn

28 Jahre alt ſucht zum
1. März Stellung als

Vorwalter
3 Serneſter Landw. Schule
dbeſucht, fitm in Lohnrechnung,
verträut mit ſämtlichen Ar
beiten und landwurſchaſtlich.
Maſchinen, zurzeit tätig auf
einer 200 Morgen großen
Rüdenwirtſchati. Zu jeder
weiteren Auskunft iſt mein
8att e gern bereit.halt nach Uebereinkunft.

Georg Schorlemmer
vei Herrn Gutsbeſitzer

Georg Metze, Pieihen
bei Edderitz (Anh l.

Arbeiterfamilie
mit 2 Kindern (6 u. 8 Jahre)

ſucht Stellung
in der Vund wirtſchaft mit allen
Maſchinen vertraut. Angeb. an
Franz Gruydke, Günerittz

bei Auma Thür.

Chauffeur,
gelernier Gäriner, ledigFührerſchein 2 und 8b 8
Fah praxis Leipzig Halle
Stadikrris durchaus ſicherer
Stadtfahrer und guter Wagen
pfleger ſucht umgeh. Stellung.
Ang bote unter V. P. 4001
a. d. Geſchäfteſtelle d. Ztg.

Tüchtiger

bulls Maurer
ſucht Stellung

zum 1. Auril. Angebote unter
W. F. 4017 an die Ge
ſchäftenelle dieſer Zeitung.

Landwirt, 29 Jahre alt,
Landw. Schule, 10 Jahre der
väterl. Wer mit Erfolg
vorgeſtanden ſucht bei beſchei
d nen Anſpr. Stellung als
beamter od Wirtſchafter
auf mittierem Gut oder gr.
Bauerngut ſofort oder ſpäter
Angebote unt. V. G 3922
an die Geſchäſisſt. lle d. Ztg.

Landwirteſohn, 24 Jahre
alt, ev., prakriſch u. theoret
gebildet, mit gutem Zeugnis,
welcher an ſtrenge Tatigkett
gewöhnt iſt, ſucht Stelle als

2. Verwalter
oder Stütze des Chefs zum
165. Wiarz. Gefl. Angebote
erb. an Friedrich Müller,

Kreis audwirtſchafts
ſchule Würzbueg, vuyx
durgſti. 4, Utfr. (Bayern). 746

Suche zu ſofort oder ſpäter
Stellung als 74655

Gutsſchmied,
34 Fahre alt, ei enes Hand-
h geprt. Hutbeſchlag-
ſchmied Erfahrung in allen
Schmiedear denen und Re
paraturen ſämtlicher landw.
Maſchinen ſowie neuzeitlicher
Motoren, Dimpfmaſchinen
elektriſch. Anlagen, auto jenen
Schweißardeiten, Dreharbeiten.

Robert Müller, Schild
oor bei Oſterburg Altmart

Unſtandiges, ſolides

Mädchen
28 Jahre alt ſucht Stellun
in bürgerlichem Hauſe, wo e
ſich in allen weigen des Haus
haltes ausbiſden kann. Fam.
Anſchluß erwünſcht.
Erna Don at. Ottendorf

bei Mittweiog (Sa.)-

Eichene Schlaf- Wohn
zimmer, Flurgarderoben

verkauft zu Fabrikpretſen

Paul Köke,
Mddel fabrik Diemtg.

Suche Stellung als

Inspektor
auf mittierem Gut per ſofort.
Ver heiratet 30 Jahre alt.
13 Jahre Praxis, 2 Semeſter
Landw. Schule, durch Pacht
aufgabe ſtellungslos gewor
den Bin Motorradfahrer
vertraut mit Motoren und
ſämtlichen landw. Maſchinen.
Kautionsſäh. Wert 16000 M.
Anged erd. Ernſt Rößler,
Canitz dei Wurzen (Sa

Gebild. Dame
ſucht zum 15 Februar Ber
tretung in Haushalt oder gute
Dauer ſellung. Perſekt im
Kochen Nähen uſw. über
nehme auch Wochenpflege.
Off rten unter V. Z. 4011
a. d. Geſchäftsſtelle d. Zig.

Gebildetes

g. Mädchen

25 Jahre alt.

ſucht Stellung
zum 15. Februar oder 1. März
zur Unterſtützung der Haus
frau bei vollem Familien
anſchluß Evtl. zur Beauf-
ſichtigung der Kinder bei
Schularveiten und auch zur
Erledigung ſonſtiger vorkom
menden ſchriftlichen Ardeiten,
da Buchſüheungstenntniſſe
vorhanden. Offerten unter
W. B. 4013 an die Ge

Charlottenſtr- 19 III I.

Klapp-
portwagen

(wie neu) preiswert zu ver
kau'en.

Breiteſtraße ?8, Laden.

1 kl. Bücherſchrank
1 Mahagonitiſch

1 eiſerne Bettſtelle
mit Waſchtiſch

Gartenmöbel
1 Kleiderſtänder

zu verkauſen.
Königſtraße 18 I.

Kutseh-
WagenCoubsé), faſt neu wegen Auto

anjchaffung ſoſort zu verkaufen.
nſchärsſtelle d. Blattes erb. fragen an

Ueſteres Mädchen, 31 Jahre CGeobhardt Hochhelm,
alt ſucht Stellung als Knavendorf.

Ein kleiner
2 Ackerwagen
faſt neu, wur ganz wenig ge

Wirtſchafterin
in frauenloſem Haushalt.
Spätere Heirat nich an gr
ſchloſſen. Anſeb. erb. unter
W. C. 4014 an die Geſchäftsſtelle die r Zeitung fahren ſteht zum Verkauf.

Offerten mir Preisangebor unter
Fräulein 20 Jahre alt. ſucht w. G. 4018 an die Geſchäftoſtelle dieſes Blattes.

Stahlblech-
keſſel,

innen und außen emailltert,
70 cm Durchmeſſer à Stüd
5 M., nur noch ſolange der
Vorrat reicht.
C. Natyan, Teutſchenthal.

Schwerer, zugſeſter beigtſcher
Goldfuchswallach,

ſowie j. Gimmenthaler
ker, als Iugoch e geeignet,

ch. Weid ling.Mutſchaän bei Deuben, wegte

Halle (Saale). Tel. Amt Hohen
mölſen Kr. 80.

en UAnſchaffun einesAuſos zu vertadhen

2 duukeidraune Ruſſen
nebſt 8 Satz veſchirren,

1 kleiner Rollwagen
von 25 Zentner Tragkraft,

1 Landauer,
1 Halbverdech

1 Jagdwagen 1Schlitten.

te Sachen befinden ſich in
alterbeſtem re Angebote
unter D. 4009 an die
veſchäftèſtelle dieſes Blattes.

für ein halbes Jahr
Lehrſtelle als
Schneider n.

Angebote unter V. O. 4000
a d. Geſchäftéſtelle d. Zig.

I Wermeiungen

remdenheim St.
Dittenbergerſtr. 6 Cel. 2078

Mödbliertes
Balkon Zimmer
zum 15. Februar abzugeden

Marienſtraße 6 II l.

Möbl. Zimmer
u. Schlaſzimmer

mit Penſion.
Mardeburger Str. 42 1

I meineude I

Biete
mod 35im -Wohnun
mit Bad in deſſerem Hauſe de
Paulusviertels.

Suche

Rohtorp

Deckt üde) m. gut. Stamm-
bis 5-5im -Wohnun daum villig zu verkaufen.W unter W. ung r

a. d. Geſchäfrsſtelle d. Ztg.

Weſſere emöbl. Zimmer, I Leriedenes

Neue
rreyburg (Unſtr Nr. 100. p 2

n taninosI Kaugeſuche
vermietet

Gebrauchter Albert 0 mann
am Riebeckplatz.4 0Del- Fmaitiirere
Be otkastenerwagen von 73 Mark an

zu kaufen geſucht tack. Brotkästen
Gute beſter a 12 r. in vefschledenen Dehkofs.
Neumark. Bez. Halle (S) Gebr. Gruneberg.

I Verloren

Junge
ohäler nun
auf Beity hörend Montag
entſaufen. Gegen Belohnung
abzugeben bei

leiſcher, Ficpeuzn,
n aße 27.

Kaufe gebrauchten

ladlentlsch
s m lang und 25 mm Regale.

Otto Vollmann,
Obhan' en.

I ertuu
Landwirtſchaft

(37 Morgen)
ſofort zu vertaufen.
Elektriſch vicht und Kraft.
Waſerleitung. Gute Gebäude
rebvendes und totes Jnoventar.

Mallendorf Ur. 10
bei Eckartsberga (Th ir.).

Halleſche

I eldverlent

1000:50000 M.
als Berriebsgelder und Hypo
theken von Geidgebern erhältlich.
Näheres durch Offerten unter
W A. 4012 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

HvpothekM 18000,- s Verzinſung und jährlicheAmortiſation von M. 1500, auf erſtklaſſiges Haus
grundſtück für ſofort geſucht.

Ernſte Angebote unter H. R. 50 237 an A
Haaſenſtein Vogler, Große Ulrichſtraße



n

beigetragen.

unserer Fabrik in Händen.

rer

Am Dienstag, dem 9. Februar, entschlief nach kurzem
Krankenlager unser früherer langjähriger Direktor

Herr Johannes Riso
Der Entschlafene hatte vom Jahre 1902 bis 1925 die Leitung

Während dieser langjährigen
Tätigkeit hat derselbe seine ganze Arbeitskraft mit Erfolg in
den Dienst unseres Unternehmens gestellt und dadurch mit
an der Entwicklung desselben zu seiner heutigen Größe

Im Alter von 66 Jahren trat er am I. Juli 1925 in den
Ruhestand. Wir bedauern recht sehr, daß es ihm nicht ver-
gönnt war, die wohlverdiente Ruhe noch länger zu genieben.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren

zuckerfabrik Landsberg

Auguſt Feubnep 51 Beerendorf. BeerdigZrgag nachm. ühr. ndwirt Auguſt Müller,Ditfurt. r i. R. Ernſt Ackermann,
Quedlinburg. Landwirt Bernhard Herſurth,
47 J. Riedereichſtädt. Gottfried Knave, Labetz.

Hallescehe Beerdigungsanstal

P i e t ä tes
Jnhaber: Max BurkKel

Kleine Steinstraße 4. Fernrut 6393.
Erd- und Feuerbestattungen, Veberführungen.

Eigene Automobil Veberführungswagen.
Geschäftss tell e des Deutschen Begräbnis Ver

sicherungs- Vereins a. G. Deutscher Herold

Villa Les Avertes. Chem des Croix Rou gesLausanne, prächtige Lage, 10 Min. von Stadt und See

Tochter -Penslonat Me Schutz-kmery (Gipl. Lehr.)

Französische Sprache, Musik, Kunst, Sport. Sorgtältige
Erziehung. Mäſsige Preise.

Wolf's Berliner

Kammertanzsplele

und 6 weltere Attraktlonen!

Mittwoch, Sonnabend und Sonntag

ſah dem Habarett Tam.

e e tter a J
O

Pianos Jonsſiger kimauf

Halle /s. leioziger-Str.72

Vortragsolge:nan Schudert:

Donnerstag, I. Februar, abends 8 Uhr

14. Sinfonie- Konzert
des Hall. Sinfonie- Orchesters. Leitung: Benno Plätz-

Solistin Gertrud Steinweg, Halle (Klavier).
Schubert: h-moll Sintonie

Wanderer
Berlioz: Ouvertüre „Römischer Karneval
Goldmark Sinſonie Ländſiche Hochzeit

Phantasie,

Hohenzollernnoi

Plisener Urquell

Magdeburger Straße 65.

Diners. Soupers.S Morgen, Donnerstag:
S Cohurger Schinken in Burgunder

Hiesige Biere Munehene: Hofbröu,
Preiswerte Woeine. m

orgen, Donnerstag, den 11. Febrür. e n
ſMraſzſo Sieger

Juwelen Gold

t otliieteranten
Poststr. 910

Slall- ſſcan

Mittw u Uhr
Intermezzo
tende 10 Um

Donnerstag UhrEin Walzertraum
nade 10 Uhr.

Freitag 7 h Uhr
Irrgarten der Liebe

nd 10 V

Dir.
Paul Blüthgen

8 Uhr. Tel. 8385
Unwiderruflich nur

bis 15, Fobruar:

hassners grosse

Zauberschal

s0 Wie

Voo-Doo
mit den

Riesenschlangen
und das

Sibirischo Männor-

Gesangs- Quinteit,

2 14. FebruarVorstellungen
535 Unhr: Kleine Preise
s Uhr: Gewönhnl Preise

ſaresh ass ab 11 Uhr

Auswärlige Theater
Stadttheater

in Nordhauſen:
Donnerstag d. 11. Febr.,

8 Uhr Tannhäuſer.
Schauſpielbaus

Leipzig.Donnerstag d. öit. Febr.,

7 Uhr Zurück zu
Methuſalem.

Variéte und Theater
Batteuberg, Leipzig.Donnerstag, d. l. Febr. e

Krone und Feſſel.

Donnerstag. d. 11. Febr.,
7 U. Der Waffenſchmied.

Schauſpielhaus
Feoden.

Donnerstag d.U. Jm eihen
Overnbanus
in Cbemuitz:

Donnerstag, d. 11. Febr.,
79) Uhr Der Barbier

von Sevilla.
Schauſpielhaus

n Cbemnitz:Donnerslag d. 11. Febr.,

Uhr Ter Kreidekreis.
Stadt- Theater
in

Ponerzag d. 1. Febr.
Uhr Boris Godunow.
Wilbhelm- Theater
in MagdeburDonnerstag, d. 11. Febr.

8 Uhr Viel Lärm um
nichtsFriedri c Toeater

in Deſſan:
Donnersiag, d. 1. Febr.7 Uhr Ein Traumpiel.
Stadttbeater Erfurt.

Donnersta
72. Uhr Die Tereſina.
Reußiſches Theater

in sHonnersotag d 11. Febr.
z U. Louis Ferdinand,Prinz von Preußen.
Deutiches RNational

tbeater in Weimar:
Donnerstag, d. 11. Febr.
7 U. Die Verſchwörung
des Fiesto zu Genua.

Alitenburg:
Doſwerelgg d. 1.. Febr.,
4 Uhr Die Züdin von

Toledo.Landestbeater
in Meiningen:

ebr.,
öß'l.

Opernbaus Dresden.

erſchein

d. 11. Febr.

Donnerstag, d. l. Febr.
7 Uhr Michgel

erwünſcht.

ſchaftlichen Leben ausgewirkt.
mangelnden Bautätigkeit.
Mietern und Vermietern verſchärft.

a

Mifhürger Halle's!
Die Wohnungsnot laſtet ſchwer auf unſerer Stadt.
ungen haben ſich zermürbend in unſerem wirtſchaftlichen, ſozialen und geſell

Arbeitgeber und Arbeitnehmer leiden unter der
Der Klaſſenkampf hat ſich durch den Gegenſatz zwiſchen

Familienzerwürſniſſe, Eheſcheidungen und

Jhre unheilvollen Begleit

ſchwere Verbrechen ſind auf das Konto der Wohnungsnot zu ſetzen. Geſundheit
und Sittlichkeit laufen Gefahr.

Was Staat und Gemeinden zur Abwehr tun können, reicht nicht aus. Es
iſt daher eine Gewiſſenspflicht jedes Bürgers, an der Beſſerung der Wohnungsver
hältniſſe mitzuhelfen. Andere Städte ſind bereits mit gutem Beiſpiel vorausgegangen
und haben die Bevölkerung zu einer Notgemeinſchaft zum Zwecke der Beſchaffung
von Kapitalien für Wohnungsbauten organiſiert.
nommen werden.

Dies ſoll auch in Halle unter

Die Sparer dieſer Notgemeinſchaft ſollen monatlich einen beſtimmten Betrag
bei der Stadtſparkaſſe einzahlen, der wenigſtens zwei Jahre ſtehen bleibt. Aus
den ſo geſammelten Geldern ſollen Darlehn ſür die Erbauung von Wohnungen an
die jeweils berechtigten Mitglieder der Notgemeinichaſt gezahlt werden.

Wie aus den bereits entworfenen Statuten hervorgeht,
Einzahlung verzinſt und zurückgezahlt, falls für ihn die S

Die günſtige Verzinſung der Einlagen, einnicht mehr in Frage kommen ſollte.

wird jedem ſeine
Schaffung eines Eigenheims

vorteilhaftes Ausloſungsſyſtem und die von der Stadt Halle bereits zugeſagte
pekumäre Unterſtützung bieten die Gewähr, daß auch der kleinſte Sparer ſich in
wenigen Jahren ein Eigenheim gründen kann.

Nnitfbürger?
Beteiligt Euch alle, jeder nach ſeinen Kräſten, auch derjcnie-, der bereits im

Beſitze einer ausreichenden Wohnung iſt.

aus dem Elend der Wohnungsnot!

Selbſt die kleinſte Spareinlage iſt
Es geht um ein hohes Ziel: die Befreiung der Bürgerſchaft von Halle

Die Gründung der „Halliſchen Spar und Not gemeinſchaft zur Förderung
des Wohnungsbaues“ findet am Freitog, den 12. Februar 1926, abenös 8 Uhr
im großen Saal des „Goldenen Hirſch“, hier, Leipziger Straße 63, ſtatt Herr
Rechtsanwalt Dr. Gumtz hält einen Vortrag über „Zweck und Fiele der Spar
und Notgemeinſchaſt“. Zur Deckung der Unkoſten wird ein Eintrittsgeld von

30 Pfennig erhoben.

Fabrikbeſitzer Ahrens.
Büro nſpektor Bender.
Rechtsanwalt Dr. Gumtz.
Lehrer Hecht.
Gaſtw'irt Herolö.
Kaufmann Fritz Hoffmann.
Buchöruckereibeſ. Franz Koennecke.
Feau Klara Mampel.
Schloſſermeiſter Michel.

Obering Minner.
Architekt Möbius.
Kaufmann C. F. Ritter.
Geſchäftsführer Salzmann.
Privatdozent Dr. med. Schaetz.
Rektor Sp ett.
Univ.-Prof. Dr. Steinbrück.
Zählerableſer Zwanzig.

Walhalla sSonntag, 14 Februar, vormittags 10 Uhr

8. DPhiſſicrmroniſees Ronzerf
ausgetührt von der

Sächsischen Staatskapelle
(ehemalige Kgl. Musikalische Kapelle)

unter Leitung von

Fritz BusefiI. Franz dchubert: Symphonie Nr. 5 B-dur (Erstauff.)
2. Max Reger: Baliet-Suite (Erstauff.)
3. Johannes Brahms: Symphonie Nr. 2 D-dur.

Ende des Konzertes gegen 12 Unr.
werden gebeten, pünktlich zu erscheinen und auf die beschränk-ten Garderobenverhäſtnisse Rücksicht zu nehmen.

Die Konzertbesucher

gebeten, dies umgehend zu tun.

für Hausfrauen,
retische und praktische

Tafeldeck-u, Servierkurse
Speisenfolge, Getränkekunde,mit Serviettenbrechen (28 Formen),

Tafeldekorationen,
stan islehre usw. Ta

Honorar 12 M. im voraus vei Beginn
Anmeldungen in obigem Lokale höflichst erbeten.

rau Berta Linke Fachlehrerin.,

Der Verkauf der verfügbar gebliebenen Karten hat bei Hothan,Gr. Ulrichstraße 38 begonnen. Soweit die Mitglieder die Karten
für das 8 bis 10. Konzert noch micht eingelöst haben, werden sie

Haus trauen und Töehtep.
Montag. den 15 Februar eröffne ich Gr. Ulrichstr. 63. IIjunge Vamen und Mädchen 15 stündige, theo-

Pflichten der Haustrau und
geskursus 3-6 Uhr, Abendkursus 75 10* Uhr.äes Unterrichts zu zahlen.

Der Vorstand.

des Personals, An-

Spezialanstalt für Gicht, Rheumatismus, Nervenleiden, bes. Ischias,Frauenleiden und Verietzungsfoilgen. Moorbäder im tiause. Zentral-
vorzügliche Verpfleung. Die Anstalt ist völlig renoviertPensionspreis 7, bis 9, M. pro Tag einschl.

Sröffnung am 15. Februar
Auskunft durch die Verwaltung oder den leitenden Arzt

Saniſfätsvat Dr. Albvecſit. l

Maiserbad Bad Schmiedeberg Bez. Halle)

rlieizung und Licht.

Kaßſeeßaus 9 Rolancl

9r. Bockbierfest

Bbläthner- Flägel
und Pianos

bequemste Teilzahlung
Alleinvertreter:

GroßeB. D ö 1 1 9 Wirichstrade 33.

zu u Zahlungsbedingungen
Albert Hoffmann

am Riebeckplarz J

Das Hier für alle Reanße.
acker Nährbier ist das Getränk,

welches an etelle des vielfach übiſichen
gewöhnlichen Bieres in allen Kranken-
anstalten und allen Kranken ge-reicht werden solite. Bei seiner Ver-
ordnung können wir Aerzte die Fra e zwi-
schen „Bier erlaubt und verboten zuGunsten der Befriedigung eines gewohn-
ten Bedürfnisses bei unsern Kranken zwej-
fellos viel weiter ziehen. Anerkennens-
wert ist auch der niedrige Preis der eine
rasche Verbreitung möglich macht.“

Herr Dr. J. O.,
prakt Arzt u. Frauenarz! in 3 ch.)

Alkohol im Hacker-Nährbier ca. 1,59
Alkohol im Schwarzbier eic ca. 3. 29

Zu haben in Apotheken, Drogerien. Kolo-
nialwaren-, Ledensmitiel- und Feinkost-
Geschaften Allein. Herstellerin Akti n-
Gesellschaft Hackerbräu, Müönehen 600
Iahre bestehendes Brauhaus. Alleinvertrieb
für Halle und Umeebung: Hallesche Mine-
ralwasserfabrik Cati Schondort inbaber
Curt Pernitzsch. tlalle. Wilhelmstrabe 17.

Fernrut Nr. 4755.

Bockhierfest
Kaffee Heynich
omiseſie Dorträge Stimmung

ocs beliebte Trio Mernel,Gott u. Gothe als Bouern Kopoelle,

Junge ſchöne Dame,
d. Sonnabend, 6. 2., nachm. 5-—6 Uhr bei Forn gAufaang z. d. o. R. ſaß, w. geb., Freitag vorm. 10

bei Forn oder verabr. gew. Stelle z. ſ. Vachricht
unter V. J. 3995 an die Geſchäftsſtelle d. Feitn

deuanfertigung, Rdernisteren m. Aufp
stern v. Polsterm öbeGardinenstecken. ta perie

und Linoſeumiegen

C. Geilert, In

Penslon
I Schüler finden noch liebe
volle Aufnahme in guter Fa
milie. Beſte Verpflegung und

lich der Schnlar-deiten. Villa mit Garten.
a Referenzen. Offerten unter
W. E. 4016 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung

Sllcherelen
IIIIIIIIIIIIIIxx3III1IIIIIIIIIIII
in Weiß und Buntſtickerei
jeder Art fertigt ſauber an

Hermannſtr 8Il.

Malereren
u. Anstriche

prompt und preiswert

WBernhard Goliaſch,
Malermeiſter,

aller Systeme
Gebräuchliche Typen

sofort ab Lager liefert

Reparaturen sow. Blech
ardelten aller Art.

Vernicklungsanstalt
für Auſo-Kühler und al

sonstigen Artikel.

Thlem 4 Töb
Autokühleri abrik,

Hordortfer Straße

Froſe (Anhalt

C Fernrut 1243.

Feon W Kuchenblec
Orneamentgias Backmulden
13 27 KuchenbretterAutoglaser KuchengestGlaseorkKkitt Otto Franz,

Märkerstre am Mo

Radio
Apparate und alle Szur Selbſtherſtellun bin

Spezialgeſchänwinaun Fabel
Geiftur. 6 Ecke Flerſch

Hoehlus, See
Fernruf 1611.

Strümpfe
in jeder Stärke

werden gut und preiswert
angeſtrickt oder angewebt

bei
H. Schnee Nachfolger

Or. Steinſtr. 84.

Tranke Fchnaapse von Vater W alther,
Bieibat gesand Du bis An Alter
z 33 Liebe Deiner lieren.

en Erfolg wirst Da schon Späres.Trinsge t

reinen Kornbranntwein h CUter- Krug Mk. 3,50Krug Mk. 2,00, Probeti, 60 c Zu nan dei Bau
beipziger Str. 80; A. Frensel. Reilstr Ecke Leopoldstr.; T A. Fritze, Beesener Str 18; Paul ne
Oeiltzscher Str. 74 H. fiarier Teipe ger St
O. Haeder. Oſeariusstr. I A. Rasch. Rat Waener
ſtr. 60; O. Schaat. Wörmnitzer Str 107 F Schumas

e e e n eerstr. m a uchererstr 83 Ernst Hecklau. Reilstr 2 T es w
Unörfabriek. Waliner, hane a. ſel. asel

üGGS
Wir bitten unſere geehrten

bei unſeren Inſerenten einzuka

Mo

vezu
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